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Dinstag, den 20. Jaunar 1891. 


n dreimal erſchein:. 


Helgoland und die Marine-Strategen. 

Die Frage, ob und wie Helgoland befeſtigt werden ſoll, gewinnt 
zuſehends an Bedeutung. Ihre Beantwortung greift ſo tief in eine 
große Reihe nicht blos militäriſcher, ſondern auch wirthſchaftlicher An⸗ 
gelegenheiten ein, daß auch ein größeres Publikum vom Stande der 
Discuſſton — denn die Anſichten der Fachleute ſtehen ſich ſchroff gegen: 
über — Kenntniß nehmen ſollte. 

Wie bekannt, iſt auf dem Pariſer Congreß von 1856 die Kaperei 
abgeſchafft, jedoch der Antrag der Vereinigten Staaten, das Privat⸗ 
eigenthum zur See für unverletzlich zu erklären, durch den Wider⸗ 
ſpruch Englands abgewieſen worden. Es werden demnach jetzt nicht 
mehr wie früher ſtaatliche Kaperbriefe an Handelsſchiffe mit dem Recht 
der Aufbringung von Handelsſchiffen unter feindlicher Flagge aus⸗ 
gegeben; wirkliche Kriegsſchiffe aber haben nach wie vor das Recht, 
unter Feindesflagge ſegelndes Privateigenthum zur See als gute 
Priſe wegzunehmen. Das Volkerrecht zur See iſt alſo weit 
weniger ausgebildet worden, als dasjenige zu Lande, welches 
auch in Feindeslaad das Privateigenthum ſicher ſtellt, mit alleiniger 
Ausnahme des zum Lebensunterhalt der Truppen Erforderlichen. Welche 
Wirkung das 1856 unglücklicherweiſe von England vertretene Recht 
der Wegnahme von Handelsſchiffen durch Kriegsſchiffe in einem dem⸗ 
nächſtigen Seekriege haben wird, iſt eins der großen Probleme der 
Sriegführung zur See. Auf der einen Seite haben alle Seemächte 
hre Kreuzerſſotte, welche hauptſächlich zur Jagd auf fremde Schiffe 
beſtimmt iſt, ſehr vermehrt, auf der andern find fie ſelber durch 
die außerordentliche Zunahme ihrer eignen Handelsſchiffe, welche alle 
Meere durchfurchen, und durch die Gefahren einer Störung des See: 
verkehrs unendlich empfindlicher geworden. Erzeugt doch Großbritannien 
nur etwa für vier Monate eigene Lebensmittel; für die andern acht 
Monate muß es ſich dieſelben durch den Seeverkehr beſchaffen, der ſchon 
erheblich geſtört werden könnte, wenn nur wenige kühne Kreuzer die 
belebteſten Seehandelsſtaaten bedrohten. In den Schiffskörpern feiner 
Handelsflotte hat Deutſchland ein Capital von 300 Millionen ſtecken, 
England mehr als zwei Milliarden. Dazu kommen noch die ungleich 
großeren Werthe der Ladungen. = 

„Die das Privateigenthum zur See, fo find auch offene Hafen: 
ſtädte ohne völkerrechtlichen Schutz geblieben. Kein Staat Europas 
würde die ungeheuerliche Barbarei begehen, eine offene Stadt durch 
Land⸗Artillerie zuſammenſchießen zu laſſen. Dagegen ift es unter der 
Hegemonie Englands auf dem Gebiete des Völkerrechts zur See er: 
laubt geblieben, offene Städte zuſammen zu ſchießen, ſobald ſich die 
Kanonen an Bord von Schiffen befinden. Was würden die gottes⸗ 
fürchtigen Quäker und Puritaner für ein Geſchrei erhoben haben, 
wenn Deutſchland 1871 Havre oder Dieppe beſchoſſen hätte! Sie 
ſelbſt aber nehmen mit naiver Barbarei das Recht in Anſpruch, 
Havre oder Dieppe von ihren Schiffen aus zu bombardiren. 
Ja, der neueſte Aufſchwung der Marine beruht darauf, daß ſie 
ſich ſtärken, um erfolgreich gegen feindliche Küſtenplätze vorzugehen. 
Natürlich folgen andere Seemächte dieſem Beiſpiel; denn nirgends hat 
man ſich verpflichtet, gegenſeitig dieſes „Recht“ nicht mehr anzuwenden. 

Alſo auch Deutſchland muß ſich gefaßt halten, daß ein Feind Ex⸗ 
peditionen gegen feine Küſten unternimmt. Wie 1888 im engliſchen 
Marinemandver der Admiral Tryon unerwartet die Blockade durch⸗ 
brach, einen nordengliſchen und ſchottiſchen Hafen nach dem anderen 
aufſuchte und ſich vom Magiſtrat beſcheinigen ließ, daß man aus Be⸗ 
ſorgniß vor der angedrohten Beſchießung ſo und ſo viel Millionen 
Pfund Sterling in wenigen Stunden aufgebracht haben würde — fo 
müſſen wir damit rechnen, daß auch gegen unſere Häfen Brand⸗ 
ſchatzungs⸗Expeditionen ausgerüſtet werden, wenn auch nicht gerade 
engliſche. > 

Nun liegt die Sache, wie allbekannt, fo, daß sämmtliche deutſche 
Nordſeehäfen hinter einem buchſtäblich unabſehbaren Schlickmeere liegen, 
durch welches nur wenige, gewundene, tiefe Rinnen als Fahrwaſſer 
hindurchgehen. Bei Niedrigwaſſer können auch dieſe tiefen Rinnen 
von größeren Schiffen nicht befahren werden; erſt die hochgeſtiegene 
Fluth ermöglicht die Ein⸗ und Ausfahrt. Dann iſt aber auch das 
Schlickmeer unter Waſſer und das Fahrwaſſer nur durch ein ganz 
complicirtes Syſtem von verankerten Tonnen, Bogen und Baken zu 
5 In Kriegszeiten können dieſe Seezeichen weggenommen 
werden, und dann wird ſelbſt dem beſten Lootſen die Einfahrt ſchwer; 
dem Feinde wird ſie faſt unmöglich gemacht. Außerdem liegen vor 
der Elbe und Weſer ſtarke Forts und Wilhelmshaven iſt gewaltig be⸗ 
feſtigt. Die Oſtſeehäfen ſind dagegen zumeiſt leicht zugänglich. Kiel 
und Danzig ſind befeſtigt, Stettin und Königsberg wenigſtens tiefer 
landeinwärts gelegen. 

Aus dieſem Sachbeſtande ergiebt ſich leicht als nächſte Aufgabe, 
die ſeit nahezu zwanzig Jahren unverändert gebliebeuen Forts vor 
der Weſer und Elbe ſo zu vervollſtändigen, daß ſie den etwa die 
Einfahrt erzwingen den feindlichen Panzerſchiffen und Kreuzern die Luſt 
am Weiterfahren verderben. Das iſt ohne große Koſten möglich und 
angeſichts der in Hamburg, Bremerhaven und Bremen exponirten un⸗ 
geheuren Werthe nothwendig. Sämmtliche leicht zugänglichen Häfen 
durch Landbefeſtigungen zu ſchützen, hat man nie als richtig angeſehen, 
vielmehr dieſe Aufgabe den Kriegsſchiffen zugewieſen. 

Nun dreht ſich die Frage darum: Iſt ein ſtark befeſtigtes Helgo⸗ 
land im Stande, zur Abwehr eines Feindes weſentlich beizutragen? 
Oder ſollen wir Helgoland nur mit leichter Befeſtigung gegen einen 
etwaigen Handſtreich verſehen und im Uebrigen unſere Mittel auf die 

lotte verwenden? 

Vice⸗Admiral Bartſch hat im Octoberbeft der Deutſchen Rund⸗ 
ſchau mit großem Nachdruck die letztere Auffaſſung vertreten. Obwohl 
er natürlich den Werth nicht verkennt, den Helgoland, ſo lange es in 
79 Beſitze bleibt, für uns als Signalſtation und Zufluchtsort 
4 5 he und es zu ſchätzen weiß, daß die deutſche Marine und 
5 ne Feind oder ein Neutraler über Leuchtfeuer, Seezeichen, 
5 91 + und Telephone der Inſel verfügt, ſo warnt er doch da⸗ 
allein ballen ſelbſt ſtark zu befeſtigen, denn fie werde ſich doch nicht 
l ae können, und ſtatt mit ihren Batterien dem 
S ruſtlich Abbruch zu thun, ſelbſt ein Geſchwader zu ihrem 

chutze nöthig haben. „Der Fußpunkt der Nordſeeflotte ift Wilhelms: 
haven, und dieſes kann nicht ein Jota ſeiner Bedeutung an 


Helgoland abtreten, muß vielmehr gerade dieſer Inſel wegen auf !weſentlichen Aufbeſſerung dringend bedürftig. 


die Vergrößerung ſeiner Bedeutung hinarbeiten. Es erſcheint ſonder⸗ 
bar, das Ganze der Flottenfrage an die kleine Inſel zu knüpfen und 
doch iſt es natürlich; ein Gewäſſer, welches man nicht ganz beherrſcht, 
iſt im Kriege feindliches Gebiet, und für eine auf feindlichem Gebiet 
belegene Inſel tritt im Kriegsfall die Frage der Preisgebung oder der 
Sicherheit in den Vordergrund. Und zwar ſpitzt ſich die Frage zu 
in demſelben Grade, in welchem der ſtrategiſche Werth durch Menſchen⸗ 
hand erhöht wird. Der offene Ort ſteht im Genuß vergleichsweiſer 
Sicherheit. Die Bürgſchaft liegt nur in der eigenen ſtarken Flotte.“ 

Dieſem Aufſatz iſt der Oberſtlieutenant a. D. Reinhold Wagner 
in einem Satz für Satz ſcharf und leidenſchaftlich volemiſirenden 
Artikel in den „Preuß. Jahrbüchern“ entgegengetreten. Er behauptet 
die Befeſtigungsfähigkeit der Inſel, ihre Fähigkeit, ſelbſt bei energiſchem 
feindlichem Angriff und langer Abgeſchnittenheit vom Feſtlande ſich 
zu halten, den eigenen Schiffen einen werthvollen Zufluchtsort 
zu bieten, den feindlichen denſelben aber zu verſagen. Und 
ſchließlich ſtellt er einen Plan auf, durch Anlegung mehrerer Molen 
einen werthvollen Hafen herzuſtellen, durch welchen unſere Schiffe gegen 
den ſchwerſten Seegang geborgen werden könnten. Dafür erfordert er 
einen Koſtenbetrag von 30 Mill. M. Eine eigene Schlachtflotte zu ihrem 
Schutze habe die Inſel nicht nöthig. Vielmehr thue ſie dem Feinde 
ſchweren Abbruch, falls derſelbe etwa die Hamburger Bucht zum Ziel 
feindlicher Operationen auserſehen habe. (Jedenfalls kann Helgoland 
uns dieſen Dienſt nur leiſten, ſo lange es in unſerm Beſitze bleibt; 
die Hauptfrage iſt eben, ob wir das aus mürbem Sandſtein be⸗ 
ſtehende, nur 1400 Meter lange, und 600 Meter breite, von allen 
Seiten freiliegende Eiland gegen einen überlegenen Feind behaupten 
können.) In einer Zuſchrift an ein Berliner Blatt reducirt Wagner 
ſeine Forderung auf zunächſt 15 Millionen und ſetzt dabei die Gefahr 
eines feindlichen Landungsunternehmens in der Hamburger Bucht 
näher auseinander. 

Ob ein ſolches Unternehmen ernſtlich zu berückſichtigen ſei, iſt voll⸗ 
kommen ſtreitig. Zur Landung eines nicht ganz winzigen Truppen⸗ 
körpers mit Pferden, Kanonen, Munition, Train gehört eine ganze 
Flotte der größten Transportſchiffe. Für 15000 Mann — eine ein⸗ 
zelne Diviſton, die kaum wagen könnte, ſich einige Tage allein an 
unſeren Flußmündungen aufzuhalten, die außerdem auch noch wenig 
ausrichten könnte — wären mindeſtens 20 Transportdampfer von der 
allergrößten Art erforderlich; und zwar gleichzeitig; ſie müßten ſämmt⸗ 
lich die überaus ſchwierige Einfahrt durch das unbetonnte Fahrwaſſer 
erzwingen und von den Forts unbeläſtigt bleiben; mehrere Tage vergingen 
mit der vollſtändigen Ausſchiffung, und in dieſer Zeit wäre die 
Truppe nahezu hilflos. Nach wenigen ferneren Tagen ſtände ihr 
jedenfalls eine überlegene deutſche Macht gegenüber; der Feind müßte 
alſo wieder zurückgehen. Und dazu ſollte der Feind eine Diviſion 
vom Hauptkriegsſchauplag an der Moſel oder Memel, oder wo er 
liegen mag, detachiren? Das iſt im höchſten Grade unwahrſcheinlich. 
Eher wäre es ſchon denkbar, daß der Feind ſich einen der vielen zu: 
gänglichen Punkte der langen Oſtſeeküſte auserſähe, um eſnen 
Landungsverſuch mit dem Ziel Berlin zu machen. Auch das iſt 
leichter geſagt als ausgeführt, namentlich wenn die Nordſeeflotte dann 
durch den Nordoſtſeecanal gehen und den Feind bedrohen kann. 

Möge man die Hamburger Bucht gegen Brandſchatzungs⸗Unter⸗ 
nehmungen — die in einem einzigen Tage ausgeführt werden können 
— ſicher ſtellen. Mit den Landungsverſuchen hat es wenig Gefahr. 
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Deutſchland. 

Berlin, 18. Jan. [Allerlei Wünſche] kommen in dem 
neueſten, dem achten, Verzeichniß der bei dem Reichstage eingegan⸗ 
genen Petitionen zum Ausdruck. Intereſſant ſind verſchiedene, von 
einer großen Zahl vo Fleiſchern eingereichte Petitionen, die für die 
Aufhebung der Vieheinfuhrverbote und Beſeitigung der Zölle auf 
Fleiſch und Vieh eintreten. Wie Fürſt Bismarck einſt dem Bäcker 
vorwarf, daß er der eigentliche Brotvertheurer ſei, da er in ſeiner 
Begehrlichkeit ſo ausſchweifend ſei, nicht blos Hausbeſitzer, ſondern 
auch Millionär werden zu wollen, ſo konnte man auch dieſer Tage 
wieder im Reichstag von agrariſcher Seite Bäcker und Schlächter als 
die Hauptſchuldigen an der Lebensmittelvertheuerung denuneirt ſehen. 
Wie weit dieſer Vorwurf im Beſonderen die Fleiſcher trifft, das geht 
daraus hervor, daß nach zuverläſſigen Angaben der Statiſtik unter der Cala⸗ 


mität der Viehſperre mehrere Hunderte von Fleiſcherfirmen allein in Berlin] 9 


zu Grunde gegangen ſind, darunter angeſehene alte Geſchäfte. Wenn der 
Umſatz zurückgeht, der Einkauf theurer wird, wird der Verdienſt geſchmä⸗ 
lert. Die Petitionen der Fleiſcher auf Beſeitigung der Fleiſchzoͤlle find der 
ſchlagendſte Beweis dafür, daß die Vertheuerung des Fleiſches wo an⸗ 
ders vorbereitet iſt, als im Laden des Fleiſchers. In ähnlicher Rich⸗ 
tung, wie die erwähnten Petitionen der Bäcker und Fleiſcher, bewegen 
ſich die Eingaben von Magiſtraten und Stadtverordneten verſchiedener 
deutſcher Städte. Alle dieſe Petitionen werden für dieſe Seſſion vor⸗ 
läufig erledigt durch die Abſtimmung über die Anträge Richter und 
Auer, abgeſehen davon, daß durch den Abſchluß des deutſch⸗öͤſter⸗ 
reichiſchen Handelsvertrages die Frage von Neuem praktiſch werden 
wird. Natürlich fehlt es in dem neueſten Verzeichniß wiederum nicht 
an Petitionen aus agrariſchem Lager und aus denjenigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinen, in welchen ſich zumeiſt die kleineren Grund⸗ 
beſitzer zu ihrem Schaden von den Großgrundbeſitzern ins Schlepptau 
ihrer Intereſſen nehmen laſſen, Petitionen, welche die Ermäßigung reſp. 
Aufhebung der landwirthſchaftlichen Zölle weit von ſich weiſen. Der Feld⸗ 
zug gegen die Conſumvereine wird neuerdings fortgeſetzt. Nicht weniger 
und nicht mehr als „Einſchränkung der Gewerbefreiheit und des 
Hauſirhandels, Verſchärfung der Beſtimmungen der Concursordnung, 
Unterſtellung der Abzahlungsgeſchäfte unter eine ſtrenge Controle, 
Einſchränkung der ſog. Ausverkäufe und Beſtrafung von lügenhaften 
Reclamen“ verlangen auf die Agitation „deutſch⸗ſocialer“ Volksbe⸗ 
glückungsapoſtel hin verſchiedene Localvereine dieſer Richtung, um 
wieder einmal das Deutſche Reich zu retten. Die betreffende Agitation 
auf dem Wege des Formulars hat ihre Wogen ſogar bis nach Klein⸗ 
burg bei Breslau geworfen. Ob's etwas helfen wird? In den 
Petitionen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes ſpielen bekanntlich die 
aus den Kreiſen der Eiſenbahnbeamten laut werdenden Wünſche eine 
ziemlich bedeutende Rolle; die Verhältniſſe ſcheinen darnach einer 
Auf den dem Reiche 


unterſtehenden Bahnen ſcheinen die Dinge ähnlich zu liegen. Eine 
der beim Reichstag eingegangenen Petitionen will das Gehalt der 
Bahnmeiſter der Reichseiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen erhöht wiſſen. 
Von den übrigen Petitionen, deren Ziffer ſich nunmehr bereits auf 
über 11000 beläuft, ſeien die aus den Zuckerintereſſenten⸗Kreiſen 
hervorgegangenen erwähnt, deren Zahl höoͤchſt ſtattlich if. Den großen 
Reſt bilden die aus katholiſchen und evangeliſchen Bevölkerungsſchichten 
ſtammenden, beiderſeitig zu vielen Hunderten eingereichten Petitionen 
um Aufhebung bezw. Beibehaltung des Jeſuitengeſezes. In par⸗ 
lamentariſchen Kreiſen macht ſich die Auffaſſung geltend, daß in der 
gegenwärtigen Seſſion die Berathung des Windthorſt'ſchen Antrages 
auf Aufhebung des Jeſuitengeſetzes nicht mehr erfolgen wird. Der 
Centrumsführer benutzt ſeinen Antrag lediglich als Rückhalt für die 
Agitation zu Gunſten der Jeſuiten, die innerhalb der katholiſchen Be⸗ 
völkerung das Intereſſe für die parlamentariſche Poſition des Centrums 
dauernd wach erhält. 


Berlin, 18. Januar. [Tages⸗Chronik.] Der Abg. Graf 
Mirbach hat am Freitag in einem Zwiſchenruf behauptet, die frei: 
ſinnige Partei habe es ſich 50000 Mark koſten laſſen, um 1881 in 
Sensburg⸗Ortelsburg den Grafen Mirbach durch den Abg. Dirichlet 
zu beſeitigen. Die „Freiſ. Ztg.“ erwidert hierauf, daß die damaligen 
Wahlunkoſten der Fortſchrittspartei nicht einmal ſo viel Hun⸗ 
derte betragen haben, wie Graf Mirbach Tauſende in Rechnung 
ſtellt. Es iſt damals in dem Kreiſe Sensburg⸗Ortelsburg mit einem 
Aufwand von wenig über 1000 M. für Flugblätter, Stimmzettel 
und Colportage von Druckſchriften Graf Mirbach beſeitigt worden. 

Die Kreuzztg. regiſtrirt die Mittheilungen über die Aeußerungen 
des Kaiſers bezüglich der Goldwährung und knüpft daran fol⸗ 
gende Drohung: „Beruht dieſe Mittheilung auf Wahrheit, dann iſt 
die Ausſicht auf eine Ausgleichung der Valuta⸗Differenz zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich ad calendas hinausgeſchoben und damit 
für die die Intereſſen der deutſchen Landwirthſchaft vertretenden 
Parteien die Möglichkeit, einer Herabminderung der landwirihſchaft⸗ 
lichen Zölle innerhalb des Rahmens eines deutſch⸗öſterreichiſchen 
Handelsverlrages zuzuſtimmen, unſeres Erachtens völlig ausgeſchloſſen.“ 
Nun, wir glauben ſicher, daß der deutſch⸗öſterreichiſche Handelsvertrag 
trotz der Kreuz⸗Zeitung und ihrer Geſinnungsgenoſſen zu Stande 
kommen wird. 

Der „Reichsanz.“ ſchreibt: Ueber den Bau und die Einrichtung 
von Volksſchulhäuſern ſind ſchon öfter in früherer und neuerer 
Zeit von verſchiedenen Königlichen Regierungen für ihren Bezirk Enk⸗ 
würfe und Anſchläge aufgeſtellt, vervielfältigt und an die nachgeord⸗ 
neten Behörden vertheilt worden, damit dieſe Vorlagen in geeigneten 
Fällen unmittelbar für eintretendes Baubedürfniß als Grundlage 
benutzt werden, oder doch, wo ſie nicht als unmittelbar an⸗ 
wendbar befunden werden, die Vorarbeiten für den Bau weſentlich 
erleichtern und abkſirzen können. In einem Erlaß vom 5. Januar 
bezeichnet der Cultusminiſter ein ſolches Vorgehen in dem an⸗ 
gedeuteten Sinne als empfehlenswerth, namentlich, wenn es ſich 
zugleich als möglich erweiſe, bei ſolchen Entwürfen auch den 
Beſonderheiten Rechnung zu tragen, welche durch die verſchieden⸗ 
artigen örtlichen Verhältniſſe der einzelnen Landestheile bedingt ſind. 
Der Cultusminiſter legt aber entſchieden Werth darauf, von ſolchen 
allgemeinen Verfügungen der Provinzialbehörden vor ihrer Veröffent⸗ 
lichung Kenntniß zu erhalten, damit er prüfen laſſen kann, ob die 
Vorlagen mit den erlaſſenen Normativbeſtimmungen, wie fie ut. A. 
durch Runderlaß vom 7. Juli 1888 den Provinzialbehoͤrden mit⸗ 
getbeilt find, übereinſtimmen, und in wie weit die nach den örtlichen 
Verhältniſſen als erforderlich erachteten Abweichungen dieſen allge⸗ 
meinen Beſtimmungen gegenüber als zuläſſig erſcheinen. 


[Der Geburtstag des Kaiſers] wird auch in dieſem Jahre von 
den Mitgliedern des Kammergerichts durch ein Feſteſſen gefeiert 
werden. An demſelben werden ſich indeſſen die Anwälte des Kammer⸗ 
gerichts nicht betheiligen. Dieſelben ſind nämlich bei der Einführung 
des Herrn Drenkmann in ſein neues Amt als Chefpräfident des Kammer⸗ 
gerichts, wie die „Berl. Z.“ hört, auf ausdrücklichen Befehl deſſelben 
nicht zugezogen worden und desgleichen von Herrn Drenkmann auch nicht 
zu der Euthüllungsfeier des Bildniſſes Kaiſer Friedrichs III. eingeladen. 
Dieſem Auftreten des Chefpräfidenten gegenüber halten ſich die Anwälte 
jetzt von jeder gemeinſchaftlichen Feierlichkeit fern. 


[In der Budgetcommiffion des Reichstages] wurde am 
Freitag Abend über die Forderung von 3½ Millionen Mark für Deutſch⸗ 
ſtafrika verhandelt. Mit Zuſtimmung der Regierung wurde auf An“ 
trag der Centrumspartei zunächſt die Summe auf 2½ Millionen ermäßigt, 
indem die Einnahmen des Schutzgebietes aus Zöllen und inneren Steuern, 
welche die Regierung ſelbſt auf 1 Million veranſchlagt hatte, von der Zu⸗ 
ſchußforderung abgeſetzt wurden. In dem angegebenen Vetrag wurde 
dann die Forderung gegen die Stimmen der Freiſinnigen und der Social: 
demokraten bewilligt. — Beim Eintritt in die Verhandlungen machte 
Staatsſecretär von Marſchall Mittheilung über die beabſichtigte Neu⸗ 
organiſation von Deutſch⸗Oſtafrika. Die „Freiſ. Ztg.“ entnimmt dieſen 
Mittheilungen folgendes Neue: Die Verwaltung ſoll vollſtändig von der 
efiafrifanifefen Geſellſchaft auf das Reich übergehen nach dem Mufter von 
Kamerun und Togo. Vom 1. April ab wird das Reichscommiſſariat des 
Herrn von Wißmann aufgehoben werden. Ein einziger oberſter 
Gouverneur mit ausgedehnten Machtbefugniſſen, der vom Reichs⸗ 
kanzler reſſortirt, wird die Givile und Militärgewalt vereinigen. Es 
wird demſelben anheimgeſtellt werden, feine Befugniſſe ganz oder theil⸗ 
weile zu delegiren, insbeſondere bei Expeditionen zur Verwaltung ſern 
liegender Gebiete. Der Gedanke der colonialfreundlichen Preſſe, eine 
ſelbſtändige Verwaltung verſchiedener Provinzen einzuſetzen, ſei unzweck⸗ 
mäßig und würde Zwiſtigkeiten aller Art hervorrufen. Die Schutz⸗ 
truppe werde einen beſonderen Commandanten erhalten. Der⸗ 
ſelbe reſſortire vom Gouverneur in Commandoangelegenbeiten, dagegen in 
adminiſtrativer, militäriſcher und disciplinariſcher Beziehung vom Reichs⸗ 
marineamt. Aehnlich würde das Verhältniß der Colonialflotte geordnet 
werden. Auch dieſe ſoll dem Reichsmarineamt untexſtellt werden, aber 
auch Verwendung finden in der Bekämpfung des Schmuggels und zu 
Zwecken der Jurisdiction. Es würde eine Anzahl von Stationsvorſtehern 
eingeſetzt werden, welche auch die Aufſicht über die Zollverwaltung zu 
führen hätten. Kleine Expeditionen ſollten zur Sicherung von Ruhe und 
Ordnung von der Küſte aus unternommen werden. Ein weiteres Bor: 
dringen in das Innere von der Küſte aus könne nur ſchrittweiſe und 
allmählich erfolgen, zunächſt nur zur Sicherung der großen Karawanen⸗ 
ſtraße vom Victoria Nyanza über Tabora und Mpuapug nach 
der Küſte. — Der Ausgabeetat von 3½ Millionen vertheilt ſich 
mit 2 200 000 M. auf die Schutztruppe, mit 800 000 M. auf die Colonial⸗ 
flottille und mit 500 000 M. auf die Koſten des Gouvernements. In die 
Koſten der Säughupp: find einbegrifſen die Koſten auch der Stalions⸗ 
verwaltungen. Die Schutztruppe wird 1500 farbige Mannſchaften zählen. 
28 deutſche Offiziere, 32 deutſche Unteroffiziere, 12 farbige Offiziere und 


40 farbige Unteroffiziere. 9 } e 
Fr die Koſten für die Errichtung von Gebäuden. Für die Colonial⸗ 
fottile ſoll in Dar⸗es⸗Salgam eine Reparaturwerkſtätte errichtet werden 
Dem Gouverneur wird ein ſeemänniſcher Beirath beizugeben fein. In 
die Koſten des Gouvernements von 500 000 Mark inbegifen find 140000 
Mark Koſten für Erhebung der Zölle. Für diefen Zwe 


find vorläufig u. A.: Die M 


In die Koſten der Schutztruppe find auch ein⸗] Neichskagsabg. K. Vollrath und Anſprachen der Reichstagsabgg. Dr. O. 


N Dr. F. Witte, Dr. Harmening und des Herrn Dr. v. Kalck⸗ 
ein. Darauf Commers. 

[Hofprediger a. D. Stöcker] ſprach am Freitag über die Berliner 
Bewegung im neuen Jahre. Er ſagte nach dem Berichte der „Poſt“ 
enſchen zerbrechen ſich nun ſchon ſeit Monaten den Kopf, 


die 5 Beamten der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft berufen.] und weil fie keine wirkliche Urſache meiner Entlaſſung finden, erfinden fie 
i 


Ebenfalls ſind einbegriffen 100 000 Mark für öffentliche Bauten, zur Auf⸗ 
nahme des Landes, zur Trgeirung von öffentlichen Wegen, zu Chauſſeen 
und vielleicht auch zur Aufſtellung von Plänen für Eiſenbahnbauten. — 
Die weiteren Dis euſſionen ergaben, daß über Emin Paſcha 
Nachrichten als die im „Reichsanzeiger“ veröffentlichten nicht vorlägen, 
aber demnächſt erwartet würden. f 
Intereſſenſphäre unter deutſchen Schutz geſtellt werden ſoll, unterliegt 
nach Staatsſecretär von Marſchall noch der Erwägung. Es ſprächen 
Gründe für und wider. 


neuere] aber nicht. 


ſolche Urſachen. Aber alles, was ich bisher über den Grund meiner Ent⸗ 
laſſung in den Zeitungen geleſen habe, iſt nicht wahr. Nun werden Sie 
vielleicht ſagen: „Ja, da ſag uns doch einmal die Urſache“, das thue ich 
Heiterkeit.) Vielleicht ſpäter einmal, wenn die Zeit ge 
kommen iſt, und ich denke, daß das vielleicht unſere Verſammlungen recht 


das ganze Gebiet der deutſchen beſucht machen wird. Weiter meinte Herr Stöcker, man folle den Kampf 


jetzt den Mittelparteien überlaſſen. „Uns“, ſo fuhr er fort, „von Neuem 
egen die Demokraten und Socialdemokraten die Köpfe einrennen, Geld 
3 und dann 4 Wochen vor den Wahlen uns wieder die Knüppel 


Die ee des Abgeordneten: | zwischen die Beine werfen laſſen, das thun wir nicht, und das wird man 


Haufes fam am Sonnabend zu Zite 
ae $ 142, 143 und 144. 


VI: Ausführungs= und Ueber⸗ auch im ganzen Deutſchen Reiche nicht thun. Die chriſtlich⸗conſervativen 
j Abg. von Heydebrand| Elemente werden gewiß auch ferner ihre Pflicht thun, ihre Stimmen ab⸗ 
eantragt, in $ 142 folgende neue Abſätze 3 und 4 einzufügen: Abſatz 3: geben, aber unter einem 


Syſtem, wo ſie ſchlecht behandelt werden, mit 


Pripatrechtliche Verhältniſſe dürfen durch dies Geſetz nicht geſchmälert aller Kraft in den Kampf eintreten, iſt ganz unmöglich, dazu kriegt man 


werden. Oeffentlich rechtliche Verhältniſſe, welche auf beſonderem Titel] die Leute nicht, und wenn Engel vom H 


immel kämen. Aber wir wollen 


beruhen, bleiben nur inſoweit in Kraft, als dieſe Titel von den de auch keineswegs unthätig ſein, wir wollen alle lebendigen, energiſchen 


allgemeinen und beſonderen geſetzlichen Vorſchriften, Ordnungen, Gewo 


n= | fönigätreuen 


äfte ſammeln, organifiren und in eine beifere Zukunft 


heits⸗Rechten und Obſervanzen abweichende Beſtimmungen enthalten.] hinüberretten, ähnlich, wie es Blücher nach der Schlacht bei Jena 


Eine ſolche Abweichung wird nicht vermuthet. Abſatz 4: 


ftehenden allgemeinen Gewohnheitsrechte und Obſervanzen bleiben, ſoweitf wo man die halben 
dieſes ig ortsſtatutariſche Regelung zuläßt, in Kraft. Der Antrag: brauchen kann, wo man ganzer Männer 
a 


ſteller will 


ie bereits be⸗] mit der preußiſchen Armee gemacht hat. 


mit alle privatrechtlichen Verhältniſſe conſerviren, die durch | forderte in dieſer Verſammlung noch auf, 
das Geſetz berührt werden, auch auf dem Gebiete des Wegerechts, der[ſaal zu ſammeln, 


Es werden Zeiten kommen, 
geſinnungsloſen Menſchen nicht 
bedarf.“ — Herr Stöcker 
für einen Predigt⸗ 
in welchem er Sonntags früh predigen könne, 


Leute, die 


Zuſammenlegungen ze. Der Regierungscommiſſar erklärt, der Antrag| und der daneben auch anderen Verſammlungen und Vereinen religiöſer 


laſſe ſich mit dem beſtehenden Recht nicht überall in Einklang 


bringen.] und ſocialer Art dienen könnte. 


Es müſſe dies ein großer Saal ſein für 


Nach den Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts können jetzt bereits] drei bis vier Tauſend Menſchen. Um die Errichtung einer Kirche zu ver⸗ 
bei Zuſammenlegungen derartige privatrechtliche Verhältniſſe geändert] langen, ſei er zu kirchlich; er wolle nicht neben der Landeskirche eine neue 


werden. Der Miniſter erklärt ſich gegen den Antrag. Der Antra 
1 wird gleichwohl angenommen und damit § 142. — Zu 


143 | fübrung dieſes Planes bereits geſichert. In der H 


Wie mehrere Berliner Blätter melden, iſt die Aus⸗ 
and des Comités, an 


Kirche errichten. — 


hrt Abg. v. Heydebrand aus, daß nach den Beſchlüſſen der Commiſſion] deſſen Spitze Herr v. Kleiſt⸗Retzow ſteht, befinden ſich bereits 40 000 M.; 


zu $ 2 dieſer 
werden kann. Da außerdem bereits in § 144, Abi 
daß der Miniſter des Innern die bis zur Ausführun 


„Abſatz 1, beſtimmt wird, | gegangen. 
dieſes Geſetzes er⸗ 7000 Mark, eine andere ſchenkte 300 Mark und eine dritte 1500 Mark. 


De nike nicht in feiner jetzigen Faſſung aufrecht erhalten | dabei find aber namhafte Sammlungen aus der 


rovinz noch nicht ein⸗ 
Zwei Tage nach Stöckers Rücktritt überbrachte eine Dame 


forderlichen Beſtimmungen zu erlaſſen habe, ſo erachte er dieſen Para⸗ Ferner ſoll der volle Erſatz ſeines Hofprediger⸗Gehaltes Herrn Stöcker 
aphen für überflüſſig und beantrage, ihn zu ſtreichen. Miniſter Herr⸗ aus Paftorenkreifen einer lutheriſchen, außerpreußiſchen Landeskirche an: 
urth giebt zu, daß der § 143 gedeckt wird durch § 144, ebenſo, daß durch] geboten, von ihm aber abgelehnt ſein. 


die Beſchlüſſe der Commiſſion zu § 2 dieſe Faſſung des $ 143 nicht be⸗ 
ſtehen bleiben kann. Abg. Krauſe (nationalliberal) erklärt ebenfalls, daß 
er nach den . des Miniſters den Paragrapben zu ſtreichen 
bereit ſei. Dagegen will Abg. von Strombeck § 143 beibehalten wiſſen, 
um die gewaltigen Umwälzungen, die das Geſetz herbeiführen wird, zu 
erleichtern. Abg. v. rn vertritt genau die entgegengeſetzte An⸗ 
ſicht. Nur wenn man das Geſetz fo allmälig wie möglich einführe, 
würde man ſich die undequemen Folgen der Umwälzung erſparen. § 143 
wird geſtrichen, ein Zuiahparagra b Strombed ab 

nommen, ebenſo Ueberſchrift un Ein 

erſte Leſung beendet. 


[Beförderung von Schießbaumwolle.] Ein dem Bundesrathe 
vorgelegter Antrag Württembergs auf Abänderung des Betriebs⸗ 
Reglements für die Eiſenbahnen Deutſchlands bezüglich der Beförde⸗ 
rung von Sch im 
lichen dahin: Naſſe gepreßte Schießbaumwolle, ferner flockenförmig naſſe, 
in Packgefäße eingeſtampfte Schießbaumwolle und Collodiumwolle je mit 
15 und mehr Procent Waſſergehalt werden unter folgenden Bedingungen 
befördert: Die gepreßte Schießbaumwolle iſt in waſſerdichten, halkbaren, 


elehnt, § 144 ange⸗ ſtarkwandi Akon Tan di ind: 1 7 2 
Ieitung des Geſetzes. Damit ift die 15 0 n Behältern feſt zu verpacken, die flockenförmige Schießbaum 


pl Collodiumwolle in ebenſolchen Packgefäßen feſt einzuſtampfen. 
Dieſe Behälter und Gefäße müſſen mit der deutlichen Aufſchrift: „Naſſe 


[Die Einkommenſteuer⸗Commiſſion des Abgeordeten⸗ gepreßte Schießbaumwolle“, „Flockenförmige naſſe eingeſtampfte Collodium⸗ 
19 es] ſetzte am Sonnabend die zweite Berathung der Vorlage fort. Die] wolle“ unter Angabe des Waſſergehalts in Procenten verſehen fein. 
aſſun 


und (Verwendung der Ueberſchüſſe) blieben unverändert in der 

der erſten Leſung, ebenſo die Schlußparggraphen 85 und 86. Die 
Seuſſion griff nunmehr auf den zurückgeſtellten § 9 zurück, in welchem an: 
gegeben iſt, was von dem Einkommen bei Berechnung der Steuer in Ab⸗ 
9 zu bringen iſt. an Abſatz 3 wird geſagt, als ſteuerpflichtiges Ein⸗ 
ommen der im $ 1 kr. 4 bezeichneten Steuerpflichtigen gelten die Ueber: 
ſchüſſe, welche als Actienzinfen oder Dividenden unter die Mitglieder ver: 
theilt werden, jedoch nach Abzug von 3½ pCt. (ſtatt 3 pCt., wie in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Vorlage in erſter Leſung beſchloſſen worden) des 
Nctiencapitals. Nachdem dieſer Paragraph erledigt, wird nun auch 8 1 
Nr. 4 (einkommenſteuerpflichtig find Actiengeſellſchaften ꝛc.) angenommen. 
u erledigen bleibt nur noch § 79 (Einfluß der Beſteuerung auf das 


ahlrecht), welcher erſt nach Beibringung weiteren Materials ſeitens der 
ierung 5 en fol. Im Uebrigen ift die zweite Leſung des 
ge en. 


Geſetzentwurfs a 


Stadt ⸗ Theater. 


Sonnabend, den 17. Januar: 
„Die Welt, in der man ſich langweilt“, 


ſchließlich durch den philoſophiſchen Redeſchwulſt Bellaes überwinden 
laͤßt. Mit überlegenem Humor ſteht über dieſem Treiben die alte 
Herzogin, welche dadurch eine dominirende Stellung einnimmt. Sie 
iſt vielleicht die gelungenſte und liebenswürdigſte Figur des Stückes. 


E. Paillerons dreiactiges Luſtſpiel „Die Welt, in der man ſich] Ihr Liebling, die muntere Suzanne, kommt uns aber auch in ihrer 
langweilt“, ift bereits vor acht Jahren über unſere ſtädtiſche Bühne] Hypernaivetät übertrieben und nach dem ſchematiſchen Theater⸗Back⸗ 


gegangen. 


Das Stück hatte damals unter einer fo unzulänglichen] fiſch ſchmeckend vor. 


Sehr amüſant iſt ein in dieſen Kreis wenig paſſen⸗ 


Aufführung zu leiden, daß es dadurch um den beſten Theil ſeiner] des jungvermähltes und bis über die Ohren verliebtes Paar, der Unter: 
Wirkung auf die Zuſchauerſchaft beraubt wurde. Inzwiſchen iſt es] präfect Paul Raymond und ſeine anmuthige Gattin; er mochte jedoch gern 
wohl ziemlich an allen größeren Theatern gegeben worden und erfreut] Präfect werden und bedarf dafür der Protection; nun legen ſich die 
ſich des Rufes eines der feinſten und graziöſeſten Luſtſpiele, welche in] Beiden einen ſtrengen Zwang auf, um recht ernſt und ſteif zu er⸗ 


der letzten Zeit auf den weltbedeutenden Brettern erſchienen find. 


Sof ſcheinen; allein heimlich geben fie ſich Rendezvous, um mit einander 
iſt es u. A. ein ſehr beliebtes Repertoireſtück des „Deutſchen Theaters“ zu koſen. 


Die Führung der Handlung iſt in den beiden erſten Acten 


in Berlin. Referent, dem es noch unbekannt geblieben war, muß einigermaßen ſchleppend; ſie ermangelt aber nicht geiſtreicher Wen⸗ 
ofien geſtehen, daß durch die Vorſtellung vom Sonnabend die hoch- dungen. Auch ſtark komiſche Situationen giebt es, wie am Schluſſe 
geſpannten Erwartungen, mit welchen er an fie herangetreten iſt.] des zweiten Actes. Beſonders flott, hübſch und fein iſt der dritte 


nicht voll eingelöft worden find. 


Die Liebesgeſchichte, welche den] Act, in welchem die drei Liebespagre, Raymond und Frau, Bellac 


Kern der Handlung bildet, wird in der denfbar conventionellſten[ und Lucy, Roger und Suzanne nach einander im Palmenhauſe ſich 
Form in Gang gebracht: ein Brief geht verloren, geräth inf treffen, und nun eine ſehr reizvolle Contraſtirung der drei Liebes⸗ 
falſche Hände und ruft bei einem jungen Manne und einem fſcenen fi darbietet. Der Dialog iſt durchweg im Tone weltmänni⸗ 
jungen Mädchen eine mißverſtändliche Deutung hervor — damit iſtſ ſcher Urbanität gehalten und läßt hie und da eſpritvolle Pointen auf⸗ 


die Verwickelung hergeſtellt. Freilich wird um den erwähnten 
jungen Mann, den Grafen Roger von Ceran, eine Art von 
Damenkrieg geführt. Seine Mutter will ihn mit einer gelehrten 
Engländerin, ſeine Tante, die Herzogin von Reville, mit dem er⸗ 
wähnten jungen Mädchen, ihrer Pflegetochter Suzanne, verehelichen. 
Und die Herzogin trägt den Sieg davon. Das ſociale Milieu aber, 
in welcher ſich die Affaire abſpielt, iſt Gegenſtand einer doppelten 
Satire. Sie richtet ſich einmal gegen die betreffende Geſellſchaft als 
gegen die „Welt, in der man ſich langweilt“. Der Salon der Gräfin 
von Ceran iſt der Vereinigungspunkt einflußreicher Politiker, Gelehrter, 
Schriftſteller — und nach Einfluß und guten Stellungen begieriger 
Streber. Alles wird mit heiligem Ernſt behandelt; für harmlosen 
Frohſinn und natürliche Empfindung giebt es da keine Stätte. Die 
Theilnehmer dieſer wunderlichen Sorte von Geſelligkeit laſſen Vorträge 
über indiſche Alterthümer und die Vorleſung fünfactiger Tragödien über 
ſich ergehen — fie langweilen ſich zwar ganz jaͤmmerlich, aber mit Anſtand 
und Würde. Zweitens kehrt die Satire ihre Spitze gegen die Pro: 
tections⸗ und Conceſſionswirthſchaft, wie fie in der dritten Republik 
in Blüthe ſteht. In den vornehmen Salons werden Intriguen gefponnen, 
um freigewordene Poſten zu beſetzen. Aus dieſer ſatiriſchen Stimmung 
heraus ſind die für die gekennzeichnete Geſellſchaft charakteriſtiſchen 
Geſtalten gezeichnet, und der Dichter hat es ſich nicht verſagt, die Farben 
ſtark aufzutragen. Da ſehen wir die Hausherrin, welche in ruheloſem Ehrgeiz 
den einzigen Sohn, der eben von einer mehrmonatlichen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Reiſe zurückkehrt, fofort an den Arbeilstiſch ſchickt, damit nur 
ja ſein großes Werk rechtzeitig fertig wird, um ihm Anſpruch auf 
eine ſtaatliche Anſtellung zu geben; den Modeprofeſſor Bellar, welcher 
feinem dem ſchöͤneren Geſchlecht angehörenden Publikum durch Galan⸗ 
terien und klingende Phraſen die Sinne benebelt und dafür von den 
entzuͤckten Damen umſchwärmt und umſchmeichelt wird; den 
Miniſterialbeamten Toulonnier, welcher kaltlächelnd dieſelbe Stelle drei 
verſchiedenen Bewerbern zuſagt; die junge Engländerin Miß Lucy, 
welche Schopenhauer ſludirt, äber platonſſche Liebe dieputirt und ſich 


blitzen. — Es iſt leicht möglich, daß die Vorzüge des Stückes erſt 
durch eine vollendete Darſtellung in das rechte Licht geſetzt werden 
würden. Die Darſtellung am Sonnabend blieb, obwohl recht 
brav geſpielt wurde, doch erheblich hinter dem anzuſtrebenden 
Ideal zurück. Gerade das franzöfiihe Converſationsſtück ſtellt 
an das Enſemble und die Einzelleiſtungen ſehr hohe Anforderungen, 
die nur durch eine unausgeſetzte Schulung einzulöſen ſind. Auf die 
Einſtudirung des Pailleron ſchen Luſtſpiels war anſcheinend nicht die 
noͤthige Zeit verwendet worden; wenigſtens fiel bei der Sonnabend: 
Aufführung dem Souffleur eine ſehr wichtige Rolle zu, welche ſich 
faſt ununterbrochen ſtörend bemerkbar machte. Das Ganze würde 
gewinnen, wenn bei Wiederholungen der Aufführung das Spiel 
raſcher und mit mehr Elan vor ſich ginge. Unter den Darſtellern 
zeichneten ſich in erſter Reihe die Damen Wendt, welche das über⸗ 
ſprudelnde Naturell der Suzanne mit herzhafter Lebendigkeit glaub⸗ 
haft zu machen ſuchte, und Roſſi, welcher die reizende Schalkhaftig⸗ 
keit der Frau Raymond ſehr gut zu Geſichte ſtand, ſowie die Herren 
Brandeis (Paul Raymond) und Eisfeld (Roger Ceran) aus. 
Die Herzogin des Frl. Becker war ganz tüchtig, hätte aber noch 
eine Portion ariſtokratiſcher Tournüre und Eleganz in Bewegungen 
und Sprechweise vertragen. Das Gleiche gilt von der Gräfin von 
Ceran des Frl. Stöhr. Die Miß Lucy und der Profeſſor Bellac 
wurden von Frl. Mondthal und Herrn Beck mit treffender 
Charakteriſtik wiedergegeben. In weniger bervortretenden Partien waren 
die Herren Kurth (Toulonnier), Werbke (de St. Reault), 
Schmidt (General von Briais) gut am Plage. P. Hr. 


Concert und Theater. 

Das Programm des fünften Kammermuſik⸗Abends bot ſo reiche 
Abwechſelung, daß wohl keiner der vielen Zuhörer den Muſikſaal der 
Univerſität unbefriedigt verlaſſen haben wird. Ein Streichquartett 
in es-dur von Haydn, von den Herren Himmelſtoß, Schnelle“ 


n 
f,] Weichenſteller angenommen, der aus 12 


ieß baumwolle bezw. Collodiumwolle geht im Weſent⸗ E 


Waſchine 313, welche einen mit Koblen beladenen Tender mit ſich führte. 
Daran ſchloß ſich ein Packwagen, in welchem der Packmeiſter Zander 1 
aus Neuendorf thätig war und nun folgten ſechs Perſonenwagen, in 
welchen etwa 30 Perſonen Platz 8 hatten. Das nun erfolgende 
Unglück paffirte in Folge falſcher ellung. Wahrſcheinlich hatte der 
5 0 nhof Potsdam ausfahrende Zug 
ſei der vom zweiten Geleiſe abgehende e nach dem Bahnhof 
Friedrichſtraße und es in Folge deſſen unterlaſſen, den ausfahrenden Zug 
auf das zweite Geleiſe zu dirigiren. Das dritte Geleiſe endigt aber bei 
dem Nowawes⸗Neuendorfer Uebergang auf einem todten, durch einen 
Prellbock abgeſchloſſenen Strang, und daß er ſich auf dieſem befand, be⸗ 
merkte der Locomotivführer Fuchs leider zu ſpäl. Er hatte zwar noch 
Zeit, Gegendampf zu geben und die Carpenterbremſe in Thätigkeit zu 
ſetzen, aber der Zug hatte doch noch eine derartig ſchnelle Gangart, daß 
eine fürchterliche Kataſtrophe erfolgte. Der das todte Geleiſe abſchließende 
Prellbock ſteht dicht neben einem Bahnwärterhaus. Unmittelbar an dieſem 
Babnwärterhaus vorüber ſauſte nun der Schnellzug, den Prellbock um⸗ 
reißend. Sodann durchbrach die Maſchine einen hohen Lattenzaun, 
welcher die Chauſſee nach Nowawes⸗Neuendorf von dem Bahnkörper ab: 
ſchließt, fuhr, gefolgt von den Wagen, quer über den Straßendamm und 
ſtürzte dann die Böſchung herab auf die Nuthewieſen. Auch der Tender 
der Maſchine und der Packwagen machten den Sturz mit, während die 
Perſonenwagen zum Theil in die Höhe geboben wurden und außerhalb 
der Geleiſe auf dem Straßendamm und Bahnkörper ſtehen blieben. Der 
Tender der Maſchine wurde umgeworfen, während die Maſchine jelber, 
obgleich ſtark demolirt, doch aufrecht, etwa 20 Schritte vom Nuthefluß 
entfernt ſtehen blieb, der Packwagen aber, in welchen ſich der Tender tief 
hineingebohrt, ſtand ſchräg in die Höhe gerichtet auf der — Es 
iſt ein wahres Wunder, daß bei dieſer Kataſtrophe kein Menſchenleben zu 
beklagen iſt. Der Maſchiniſt Fuchs ſprang, kurz bevor der Prellbock um⸗ 
geladren wurde, von der Maſchine herab, der 1 aber blieb an dem 

attenzaun, der umgefahren wurde, hängen und bat nur leichte Con⸗ 
tufionen an den Oberſchenkeln erhalten. Der Packmeiſter Zander erlitt 
eine leichte Quetſchung des Bruſtkaſtens, von den Paſſagieren, die von 
ihren Sitzen geſchleudert wurden und mit den Köpfen gegen die Coupse⸗ 
wände fielen, iſt Niemand verletzt. Die elle wurden in einem 
intact gebliebenen Wagen, theils zu Fuß, die Strecke entlang, nach dem 
5 — Potsdam zurückbefördert und fuhren mit einem ſpäteren Zug 
na erlin. 


Um ein Opfer eines wiſſenſchaftlichen Verſuchs! handelte 
es ſich in einem Fall, der am Sonnabend vor der Berliner erſten Straf⸗ 
kammer zur Aburtheilung kam, nachdem er bereits in einem früheren 
Termin verhandelt worden war. Wegen fahrläſſiger Tödtung Hatte 
ſich der prakt. Zahnarzt Rudolf Auguſt Ferdinand Ebener zu verant⸗ 
worten. Derſelbe hatte das Bedürfniß, Verſuche über die Narkoſe mit 
Bromätbyl anzuſtellen und benutzte als Verſuchsobject den 17jährigen 
init Granowsky, welcher ſich dazu freiwillig bereit erklärte. Der 
Angeklagte hatte ſich aus der Apotheke 25 Gr. reinen Bromäthyls beſchafft 
und verwandte zur Narkoſe etwa 22 Gramm: als der gewünſchte Erfolg 
nicht eintrat, träufelte der Angeklagte noch einige Tropfen Chloroform 
auf die Maske. Die dann eintretende Narkoſe dauerte kaum 5 Minuten. 
Als der Lehrling wieder zu ſich gekommen war, befand er ſich ganz wohl, 
ging auch ganz wohl nach Haufe und ſchlief ſehr gut. Im Laufe des 
nächſten Tages ſtellte ſich aber Unwohlſein und Erbrechen ein, Abends 
wurde der Athem ſchwer, häufig unterbrochen und dann wieder ſehr be⸗ 
8 ſo daß die Familie Abends einen Arzt herbeiholen mußte. Der⸗ 
elbe ordnete Eis und Dover'ſches Pulver an, der Patient wurde aber 
nicht beſſer, ſondern ſtarb im Laufe der Nacht. Der Tod wird nun dem 
Angeklagten zur Laſt gelegt. Die Obduction der Leiche iſt erſt acht Tage 
10 dem Tode erfolgt, über ihre Ergebniſſe ſind die Obducenten und das 
Medieinaleollegium der Provinz Brandenburg nicht gleicher Meinung. 
In einem früheren gerichtlichen Termine iſt deshalb beſchloſſen worden, 
das Gutachten der wiſſenſchaftlichen Deputation einzuholen. — Der erſte 
der am Sonnabend vorgeladenen mediciniſchen Sachverſtändigen, Privat⸗ 
docent Dr. Lewin, welcher ein Lehrbuch der Gifte geſchrieben hat, führte 
aus, daß kein Todesfall bekannt ſei, der nach Anwendung normaler 
Dofen von Bromäthyl erfolgt wäre. Er halte 10—15 Gramm Brom⸗ 
äthyl für die Durchſchnittsdoſis, nach anderer ſachverſtändiger Meinung 
ſei es auch möglich, mehr zu geben, unter Umſtänden — 20, eventue 
30 Gramm, ohne Schaden zu verurſachen. Die hier Anwendung ge⸗ 
brachte Doſis ſei nicht als abſolut unzuläſſig zu betrachten. Was die 
Combination mit Chloroform betrifft, fo komme es tbatfählich häufiger 
vor, daß f otiſche Mittel gegeben werden, er perſönlich halte dies 
für unzuläffig. — Sanitätsrath Dr. Mittenzweig nahm die Feſtſtellun⸗ 


Leipnitz und Melzer elegant und mit feiner Nuancirung vorgetragen, 
eröffnete den Reigen. Sodann ſang Fräulein E. Plüddemann, von 
Prof. Dr. J. Schäffer begleitet, 3 Lieder von Grieg, Schu⸗ 
mann und Rubinſtein mit klarer wohllautender Stimme und 
innigem Vortrage. Vorzüglich kamen die Pianiſſimoſtellen am Schluſſe 
des Grieg'ſchen Liedes zur Geltung; mit welcher Berechtigung der 
Componiſt dem ernſten Stücke (Solvejg's Lied) einen fo banalen 
Coloraturſchweif angehängt hat, iſt uns nicht recht klar geworden. 
Das letzte der drei Lieder (Neue Liebe von Rubinſtein) ſang Fräulein 
Plüddemann zwar mit geringerer Kraft, als dem Inhalte nach vor⸗ 
auszuſetzen war, aber mit ſo warmem Ausdruck, daß das Begehren 
der Zuhörer, das Lied zweimal zu hören, durchaus gerechtfertigt 
war. — Die geiſtig nobelſte Gabe des Abends war der Vortrag 


des erſten der Erdoͤdy⸗Trios (op. 70 d-dur). Das Trio hat 
ſeit alter Zeit wegen ſeines unheimlichen, nächtlich düſteren 
Mittelſatzes den Spitznamen „das Fledermaustrio“ erhalten. 


„Hier thut ſich für den, der ſchauen kann, das nächtige Reich auf, 
mit thränennaher bleicher Angſt, u 
hergeſehenen Donnern durchſchüttert, ganz überfüllt von langhinab⸗ 
zitterndem leiſem Stöhnen. Es iſt ein weiter Gang durch pfadloſe 
Finſterniſſe.“ (A. B. Marx.) Herr Profeſſor Schäffer ſpielte das 
originelle Werk nicht wie ein auf Effecte fahndender Virtuoſe, ſondern 
wie ein guter Muſiker, mit größter rhythmiſcher Beſtimmtheit, ſcharf 
einſchneidender Phrafirung, klar, feinfühlig und poefievoll. Die 
Herren Himmelſtoß und Melzer bemühten fi) mit Erfolg, ihrem 
Partner am Clavier nicht nachzuſtehen. Schuberts Octett 
für Streichinſtrumente, Clarinette, Horn und Fagott, ein Stück 
von jener „himmliſchen“ Länge, die als ein Charakteriſticun. 
des größten deutſchen Liedercomponiſten gilt und nur bei dieſem er⸗ 
täglich iſt, ſchloß den Abend. Es gehört nicht zu Schubert's relfſten 
und tiefſten, wohl aber zu ſeinen anmuthigſten und anſprechendſten 
Werken. Es wurde im Februar 1824 componirt, 1827 in Wien 
und in einigen anderen Städten aufgeführt und blieb ſodann mehr 
als 30 Jahre verſchollen. In verkürzter Form brachte es Joſef 
Hellmersberger 1861 in Wien wieder ans Tageslicht; die Verkürzung 
beſtand in der Auslaſſung zweier Sätze (Andante con Variazioni 
und Menuetto). In dieſer Form wurde es auch am vergangenen 
Sonnabend geſpielt. Außer den bereits angeführten Quarletiſten bes 
theiligten fi noch an der Aus führung die Herren Sorge (Sonira: 
baß), Wiedemann (Clarinette), Vogel (Horn) und Bräunlich 
(Fagott). Bis auf einige kleine Unfälle, die unvermeidlich ſcheinen, 
wenn ein gewiſſes Unglücksinſtrument ſoliſtiſch verwendet wird, ging 


das ſelbſt in der verkürzten Form noch recht ausgedehnte Werk friſch 


und flott. 


0 9 

Am Sonntag Abend ging im Stadttheater Wagners „Walküre“ 
die ehemals mit einheimifgien Kräften ausführbar war, unter Mit⸗ 
wirkung von zwei Gäften in Scene. Schon feit einigen Tagen 
munkelte man in der Stadt von einer ſtrichloſen Aufführung, und es 
fehlte nicht an ſchadenfrohen Leuten, die den Beſuchern der Sonntags 
vorſtellung den Genuß, die endloſen Dialoge Wotans mit Fricka und 
Brünnhilde zu hören, von Herzen gönnten. So ſchlimm war die 
Sache indeß nicht, als man vermuthet hatte. Es waren zwar im 
Berhallniß zum Ganzen nur einige wenige Kleinigkeiten geſtrichen 


von ſchreckdröͤhnenden unvor⸗ 


eos der 8 2 8 nen die Sähtukfotgerungen des Medicinalcollegiums 
orbene ſei ein durchaus geſunder, kräftiger Menſch 
Kei eine * Todesurſache als durch Vergiftung mittelſt Brom⸗ 
ls nicht zu erkennen geweſen. Nach feiner Meinung ſei die Narkose 
0 durch den Angeklagten in durchaus richtiger und ſachgemäßer Weiſe de 
vorgenommen worden; bei derartigen Narkotiſirungen ſei es unter be: 
ſtimmten Vorausſetzungen immer nicht ausgeſchloſſen, daß der Tod herbei⸗ 
geführt werden kann. Jede Narkoſe werde deshalb von Zahnärzten nur 
vorgenommen unter Hinzuziehung eines praktiſchen Arztes. Er betrachte 
den hier vorgekommenen Todesfan als einen bedauerlichen Unglücksfall. 
— Das Gutachten des Medicinalcollegiums ging dabin: Die mit Brom⸗ 
ätbyt begonnene und mit Chloroform fortgeſetzte Narkotiſirung kann ge- 
fahrbringend erſcheinen; daß hier in dieſem Falle der Tod eine 
Folge der Narkotiſirung iſt, iſt weder durch den Krankheitsverlauf, 
— durch die Obduction erwieſen. — Das Gutachten der wiſſenſchaft⸗ 
— De 1 sau ich dagegen auf den Standpunkt des Dr. Mitten⸗ 
daß der d mit elben Wabrſcheinlichkeit, wie andere Urſachen 
nicht A ler eine Folge der — mit Bromäthyl iſt und hier 
einer jener unglücklichen Fälle vorl iegt, deren letzten Urſachen nicht ganz 
klar liegen. — Von Seiten der Familie des Verſtorbenen war auch der 
Verdacht rege geworden, daß der behandelnde Arzt, welcher unter Anderem de 
auch Neibereinfprig umgen vorgenommen hatte, die Flaſchen verwechſelt und 
Opium ftatt Netter ei eingefprigt haben könnte. Die nach dieſer Richtung 
— 1 ehe Unterſuchungen haben ein durchaus negatives Reſultat 
Geheimer Sanitätsrath Dr. Sander vertrat das Gutachten 
bes Mebieinal-Gollegiums, daß der Tod nicht aufgeklärt ſei und ebenſo 
ut durch ein Lungenödem, veranlaßt durch Gehirnödem, verurſacht fein 
önne. — Staatsanwalt Flickel hielt eine ſtrafbare Fahrläſſigkeit für vor⸗ 
liegend, da der Angeklagte derartige Verſuche an einem lebenden Menſchen 
mit einem Mittel, deſſen Wirkungen er nicht genau kannte, überhaupt 
nicht hätte vornehmen dürfen. Er beantragte ſechs Wochen Gefängniß. — 
Rechtsanwalt Freudenthal verwies a auf Prof. Koch, mit deſſen Mittel 
auch fortgeſetzt Verſuche an lebenden Menſchen an ri werden. Hier fei 
die Todesurſache nicht on. —— und der Angeklagte müſſe deshalb frei⸗ 
Beate werden. Der Gerichtshof fprach den Angeklagten frei, 
er bei dem Widerſpruch der Gutachten nicht für erwieſen erachtete, daß 
der Tod als eine Folge der Narkoſe zu betrachten iſt. 


„Des Bild eines durch Leichtſinn verkommenen Menſchen] 
S währte der Zahntechniker Fritz Richard von Donop, welcher am 
onnabend vor der I. Strafkammer erſchien, um ſich wegen recht groben 
Vertrauensbruches zu verantworten. Der Angeklagte, welcher früher ein 
gutgehendes Geſcheft beſaß und u. A. auch 88 des Fürſten 
— Lippe war, iſt plötzlich das Opfer eines ihn beherrſchenden ver⸗ 
Sender den Willens geworden und hat allen moraliſchen Halt verloren. 
Seine Frau trennte ih von ihm, und der Angeklagte kam immer mehr 
rück. Im October v. J. ſuchte er Arbeit bei dem jüngſt verftorbenen 
Snarzt Dr. Srobnwald nach, und dieſer ſtellte ihn aus Mitleid ein. 
ach wenigen Tagen war aber der Angeklagte aus der Arbeitsſtelle ver⸗ 


ſchwunde un und mit ihm eine ganze Anzahl von 3 Gegen⸗ 
ftä — Apparaten, Gebiſſen im Werthe von 300 die der Angeklagte 
ſchleunigſt verkaufte. Bald darauf exbielt er während einer Reiſe 


ſeiner Frau in 
gelang es ihm, 
gar Anzug und 

4 N Bene 
veräußern en perfide 
aus. Demſelben lockte 


deren Wohnung für mehrere Nächte Unterkommen. Hier 
aus dem an vol eines Chambregarniſten einen Kamm⸗ 
e aus 16 Bänden 


egenſtände a 
und der Angeklagte 


—.— 3 da es 
bruches handele. 90 a ke besaß 2 Jace enen 2 


[Die „Frankfurter B veröffentlicht eine photographif 
Nachbildung | des Schreibens, welches ihr als angebliche Zuſch ach il des wa 
Ziegler in Straßburg zuging. Sie hofft, daß ſich vieleicht auf dieſem 
Wege der Einſender finden laſſen wird. 


Karlsruhe, 14. Jan. [In der heutigen Sitzung des Schwur⸗ 
gerichts] wurde gegen den Redacteur Adolf Geck von Offenburg und 


den Schriftſetzer und Redacteur Teuffel HE tie anal En ni Ss n RT Ali nie ii LE . ER EEE er EN he BR a a un Hd ne en Br Vergehens gegen § 130 ernannt. 


ͤ—...... wd ͤ ³⁰¹ w ² w ⁊ð ETF und die Vorſtellung nahm in der That die Aufmerkſamkeit 
der Zuhörer bis um ½ 12 Uhr in Anſpruch, aber eine Abſpannung 
der Hörer trat wohl nur bei Wotans Dialog mit Brünnhilde ein. 
* mythologiſche 3 von ſolcher Ausdehnung können nur 

die ſich begeiſtern, denen die Edda in Fleiſch und Blut übergegangen 
iſt, oder die in blinder Anbetung jede Note des Meiſters 
eine Offenbarung halten. Für das vollſtändige Verſtändniß des 
Dramas ſind dieſe Auseinanderſetzungen allerdings unentbehr⸗ 
lich; über die Berechtigung, ja über die Verpflichtung, ſie 
nicht durch einen kräftigen Strich zu beſeitigen, läßt ſich alſo 
nicht ſtreiten. Die Frage, ob ſich Wotan nicht hätte etwas gedrungener 
und wortkarger ausdrücken können, iſt eine müßige. Wagner hat es 
ſo gewollt, und der mehr als einmal allen Ernſtes gemachte Vorſchlag, 
ähnliche Stellen nicht durch Kürzen, ſondern durch Umarbeiten ge⸗ 
nießbar zu machen, wird noch lange ein frommer Wunſch bleiben. 
Der Verſuch, im Nibelungen-Siyle zu ſchreiben, würde auch wahr⸗ 
ſcheinlich dem, der ihn wagen ſollte, recht ſchlecht bekommen. — 
Die Sonntag-Aufführung der „Walküre“ unterſchied ſich von den 
früheren nicht nur durch ihre relative Vollſtändigkeit, ſondern auch 
durch einen größeren Aufwand von Orcheſtermitteln. Ein Orcheſter, 
wie es Wagner beanſprucht, kann unſer Theater nicht liefern; nicht 
einmal der erforderliche Raum ſteht zur Verfügung. Das, was am 
Sonntag von der Direction bezüglich der Anzahl der mitwirkenden 
Muſiker geleiftet worden war, iſt, als den Verhältniſſen entsprechend, 
anzuerkennen. Auch hinſichtlich der Qualität der Ausführung 
läßt ſich fat nur Gutes berichten; in der Poſaunengegend ſah 
es allerdings mitunter recht verſtimmt aus. Jedenfalls hat Herr 
Capellmeiſter Röhr, auf deſſen Initiative wohl die vielfachen Ver⸗ 
beſſerungen zurückzuführen ſind, ſich durch die gewiſſenhafte Vorbereitung 
und umſichtige Leitung der Aufführung den aufrichtigen Dank der 
Zuhörer erworben. — Die Soliſten ſtanden faſt ſämmtlich auf gleicher 
Höhe. Bei allen war die muſikaliſche Sicherheit, ſowie das Be⸗ 
ſtreben, ihren anſtrengenden Aufgaben nach beſten Kräften gerecht zu 
werden, zu loben. Daß nicht jede Stelle in jeder Rolle gleichmäßig 
gelingen kann, iſt ſelbſtverſtändlich. Den intenſivſten Eindruck machte 
wie immer der erſte Act. Sowohl Frl. Friede, wie die Herren 
de Grach und Halper gingen mit ihrer ganzen Kraft ins Feuer 
und boten in geſanglicher und ſchauſpieleriſcher Hinſicht faſt durchweg 
Gutes und Tüchtiges. Die erſte Hälfte des zweiten Actes mußte 
dagegen abfallen, obſchon Frl. Jiraſek die Frida würdevoll und 
charakteriſtiſch gab, und Herr Schrauff (vom Königl. Hoftheater in 
Dresden) es ſich angelegen fein ließ, die unſympathiſche Figur des 
Wotan durch edlen und wohl durchdachten Vortrag moͤglichſt zu heben 
und den Zuhörern annehmbar zu machen. Die zweite Hälfte des 
zweiten Actes gab Frau Schober⸗Groß mehr Gelegenheit, 
ihre geſanglichen Vorzüge ins rechte Licht zu ſtellen, als es beim 

ojotobo”, am Anfange des Actes möglich geweſen war. 
Die Todeöverfündigung | fonft eine der ergreifendſten Stellen 
des Dramas, kam diesmal nur theilweiſe zur Geltung, da 
Herr de Grag in Folge der Anſtrengungen des erſten Actes etwas 
matt geworden war und da die Blechblaͤſer ſtellenweiſe einen fürm: 
lichen Cultus mit unreinen Tönen trieben. Recht friſch klang die 
Walkürenſcene im dritten Acte. Ging auch manche geſangliche Einzel: 
beit im Sturme des Orcheſlers verloren, ſo war doch die Geſammt⸗ 


für] Intereſſe der Schönheit des Toues w 


R.⸗St.⸗G. verhandelt. 
„Südweſtdeutſchen Volksblattes“ (ſpäter „Bollsfreund“), überſchrieben: 
„Die Fliegen und die Spinnen“, der in der erſten Nummer des Blattes 
u, Fedel Pau des Soelaliſtenzeſeßes erſchien. Der Artikel ſtammt aus 
eder Paul Lafargue's und war unter dem Socialiſtengeſetz wieder⸗ 
bolt —— worden. Geck, der in Offenburg ſeinen Wohnſitz hat, be⸗ 
ſtreitet, daß er von der Aufnahme dieſes Artikels etwas gewußt, und 
Teuffel will den Artikel auf ſeinem Platz vorgefunden und als von Offen⸗ 
burg ee Si . — haben. Zu bemerken iſt u. 
noch, daß Teuffel feit dem 2. December v. J. wegen Fluchtverdachtes ſich 
in Haft befindet. Mit dieſer Anklage wurde verbunden die Anklage 
Bio Majeſtätsbeleidigung; dieſe war gerichtet gegen die Redacteure 
Geck und Teuffel, ſowie gegen den Expedienten des „Volksfreund“, 
Photographen Volderauer. In der erſten Nummer des „BVolks⸗ 
freund“ vrefpective des hr Volksbl.“ war in rothem 
Druck das bekannte Freiligrath'ſche Gedicht one Preſſe“ zum Abdruck 
ekommen. Die Staatsanwaltſchaft erblickt beſonders in der Strophe, die 
ginnt: „Jauchzt ein rauhes Lied der Freiheit“, das gedachte Vergeben. 
Volderauer iſt als Expedient mit angeklagt, da er das Gedicht vor der 
Ban gelefen und letztere dann geleitet hat. Aus der 8 die 
anzen Tag anhielt, iſt die Ausſage eines Setzers der Druckerei des 
0 sfreund“ 3 nach der Rechtsanwalt Guttenſtein der⸗ 
jenige geweſen ſei, der den Abdruck der unter Anklage geſtellten Artikel 
veranlaßt habe. Als Guttenſtein age werden ſollte, verweigerte er 
auf Grund des § 54 der St.⸗P.⸗O. die — Y Die Vertheidigung, 
geführt von den Rechtsanwälten Dr. Oppenheim, Dr. Friedberg und Dr. 
udwig Weyl, beantragte Freiſprechung unter der Mahnung an die Ge⸗ 
ſchworenen, nicht eine 1 zu ſchaffen, nachdem das Ausnahme⸗ 
geſetz gegen die Socialdemokraten gefallen ſei. Die Geſchworenen ver⸗ 
neinen die Schuldfrage bezüglich der‘ kajeſtätsbeleidigung, bejahen ſie aber 
bezüglich des Artikels „Spinnen und Fliegen“, worauf der Gerichtshof, I 
wie ſchon gemeldet, den Angeklagten Teuffel zu 6 Monaten und Geck zu 
9 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Oeſterreich Ungarn. 

Wien, 18. Januar. [Sadullah Paſcha] iſt, wie bereits ge: 
meldet, geſtorben. Dem Verſuche der Aerzte gegenüber, glauben zu 
machen, daß der Botſchafter wegen Schlafloſigkeit Gas eingeathmet 
habe, bleiben die Wiener Blätter bei ihrer Behauptung, daß der 
Paſcha in ſelbſtmörderiſcher Abſicht gehandelt habe. Er litt bereits 
ſeit Langem an Melancholie, die Unglücksfälle in ſeiner Familie 
trieben ihn zu dem verzweifelten Schritte. Sadullah Paſcha ſtand 
im 53. Lebensjahre. Am 7. Juli 1838 zu Erzerum, der Hauptſtadt 
Armeniens, geboren, hat Sadullah als Sohn des auch als ter 
hochgefeierten Veziers Eſſad Paſcha das Licht der Welt erblickt. Er 
zählte noch nicht 17 Jahre, als er durch eine Verfügung des Sultans 
Abdul Medjid noch während des Krimkrieges in dem Bureau de 
traduction der Pforte Verwendung fand; während der folgenden 
vierzehn Jahre ſtieg der junge Beamte von Stufe zu Stufe empor, 
1869 fungirte er bereits als erſter Secretär des Staatsrathes, aus 
welcher Stellung er ſpäter zum Großdragoman des Divans befördert 
wurde und auch die Geſchäfte eines Directors des Preßbureaus ver⸗ 
ſah. Im Jahre 1873 wurde er Staatsſecretär des Unterrichts⸗ 
miniſteriuns, zehn Monate nachher Präſident des Caſſationshofes 
und dann Handelsminiſter. Als Sultan Murad V. den Thron be⸗ 
ſtieg, ernannte er den 38jährigen Sadullah zu ſeinem erſten Seeretär, 
und auch Abdul Hamid behielt ihn in der gleichen Stellung in ſeiner 
Nähe. Als die Kriegserklärung Rußlands an die Türkei erfolgt war, 
„wurde Sadullah im Mai «377 als Botſchafter der Pforte nach Berlin 
II geſandt; während des Berliner Congreſſes hatte er im Verein mit 
Mehemed Ali und Karatheodory die Intereſſen des Osmanenreiches 
zu vertreten, nachdem er vorher bei den Friedensverhandlungen zu 
San Stefano gegenüber dem Großfürſten Nikolaus eine hohe ſtaats⸗ 
männiſche Begabung an den Tag gelegt hatte. Vor acht Jahren 
wurde Sadullah, dem unterdeſſen der Paſchatitel verliehen worden 
war, als Nachfolger Edhem Paſchas zum Botſchafter am Wiener Hofe 
Obwohl Vollbluttürke, war Sadullah der erſte türkiſche 


wirkung eine ungleich größere, als früher. Die acht Walküren walteten f kei walteten 
ihres Amtes freudig und energiſch und ließen es nirgends an kräftigem 
ſtimmlichen Eingreifen fehlen. Die Schlußſeene des letzten Aetes 
(Wotan und Brünnhilde) ſtand der vorhergehenden nicht nach, obſchon 
Herr Schrauff mitunter ſein Organ mehr anſtrengen mußte, als im 
werth war. — Trotz der], 
hohen Preiſe war das Theater faſt ausverkauft; an Beifall und Her⸗ 
vorrufen nach jedem Acte hat es ebenfalls nicht gefehlt. Das Bres⸗ 
lauer Theaterpublikum iſt keineswegs ſo undankbar und ſchwer zu be⸗ 
friedigen, wie man hier und da wohl glaubt; ſobald nur einiger⸗ 
maßen Gutes und Erträgliches geboten wird, bleibt - Anerkennung 
und klingender Erfolg nicht aus. E. Bohn. 


Lobe Theater. 


„Sodom's Ende.“ 
Drama in 5 Acten von Hermann Sudermann. 

Trotz der Dampfheizung waren in dem Berlin⸗Breslauer Schnell⸗ 
zuge, der am Sonntag die meilenweiten Schneeflächen der Mark und 
Schleſiens durcheilte, die Coupéfenſter mit undurchſichtigen Muſtern 
von Eisblumen bedeckt, und der Reiſende, der einmal eine Winter⸗ 
landſchaft in ihrer ganzen eigenartigen Schönheit genießen wollte, 
mußte mit dem Hauche ſeines Mundes ſich durch das Fenſterglas 
einen Durchblick ſchaffen, der ihm in wechſelnder Fülle in engem, 
rundem Eisrahmen eine ganze Reihe intereſſanter kleiner Bilder vor⸗ 
zauberte, ſchlaftrunkene Kiefern in dichter Schneeumhüllung. niedrige 
Gehöfte, weiß in weiß, in denen der Winter alles Leben erſtickt zu 
haben ſchien, weite Ebenen, deren eintönige, glatte Flächen nur durch 
verſchneite Baumreihen in unregelmäßigen, ſich in der Ferne ver⸗ 
lierenden Windungen unterbrochen wurden. An dieſe Bilder wurde der 
Reiſende, der ſozuſagen aus dem Coupe heraus in die Vorſtellung von 
„Sodoms Ende“ hineinſtieg, lebhaft erinnert. Was er geſehen, das 
war nicht die Mark Brandenburg, nicht die Provinz Schleſien, das 
war am wenigſten die große weite Welt, ſondern das waren Aus⸗ 
ſchnitte, kleine, einſeitig angeſchaute Ausſchnitte aus dem Großen und 
Ganzen. Die Geſellſchaft, die uns Sudermann in „Sodoms Ende“ 
in knappem, dramatiſchem Bilde zeigt, ſie iſt auch nur durch ein 
kleines Guckloch angeſchaut. Was er uns vorführt, iſt nicht, wie 
Manche meinen, Berlin W, das iſt noch weniger Berlin im Ganzen, 
und das iſt am wenigſten das zeitgenöſſiſche Geſchlecht, wie es in 
Wirklichkeit iſt; vielmehr bilden die Figuren des Dramas ein Dutzend 
Menſchen von der Art, wie ſie der moderne Naturalismus, und zwar 
von ſeinem Standpunkt aus in dem Winter ſeines poetiſchen Miß⸗ 
vergnügens, aus Millionen beſſerer Menſchen herausgreift, oder, wenn er ſie 
in der Wirklichkeit nicht findet, nach ſeiner vorgefaßten Theorie von der 
Miſerabilität aller menſchlichen Creatur und nach der neuen poetiſchen 
Schablone conſtruirt. Auch die Berliner Kritik hat an dem Drama 
aus zuſetzen gehabt, daß es die Berliner Geſellſchaft nicht objectiv und 
nicht richtig zeichne. Freilich muß man, um dem Dichter gerecht zu 
werden, berückſichtigen, daß er möglicherweife, oder beſſer geſagt, 
augenscheinlich die Berliner „Geſellſchaft“ in ihrer Totalität gar nicht 
habe ſchildern wollen, ſondern nur einen beſtimmten Kreis, eine be⸗ 
ſtimmte Schicht, eine beſtimmte Dee von Mitgliedern der „Ge⸗ 
lellſchaft“ fintemalen man die Behauptung wagen könne, es gebe gar 


Gegenſtand der 3 bildete ein Artikel des] Botſchafter, welcher, mit alten Traditionen brechend, in der Geſell⸗ 


ſchaft anſtalt im Fez und der Siambuline mit Claquehut und in 
ſchwarzem Frack erſchien. 


Amerika. 

[George Bankroft,] der jahrelang als Geſandter der Ver⸗ 
einigten Siaaten in Berlin lebte, iſt, wie ſchon gemeldet, am Sonn⸗ 
abend in Waſhington geſtorben. Er war im Jahre 1800 geboren, 
begab ſich als Jüngling nach Deutſchland, promovirte 1820 in 
Göttingen als Doctor phil. und unternahm dann Reifen, auf welchen 
er u. A. auch Goethe in Weimar beſuchte. Nach feiner Rückkehr 
nach Amerika widmete er ſich dem Lehrfah und gründete im Jahre 
1823 zu Northampton eine eigene Schule. Wenige Jahre ſpaͤter gab 
er dieſe Schule auf und war von nun an im Staats dienſte thätig. 
Im Jahre 1845 ernannte ihn Präſident Polk zum Marineminiſter, 
als welcher er eine Sternwarte zu Waſhington und eine Marine⸗ 
ſchule zu Annapolis gründete. Im Herbſt 1846 wurde er außer⸗ 
ordentlicher Geſandter in London, wo er bis 1849 verblieb. Seinen 
Aufenthalt in London benutzte er zu umfaſſender Durchforſchung der 
archivaliſchen Quellen für die Geſchichte Amerikas und namentlich der 
amerikaniſchen Revolution. Von London wandte er ſich mehrmals 
nach Paris, wo er, von Guizot, Mignet und Tocqueville unterſtützt, 
ſeine Forſchungen in den Archiven fortſetzte und reiche Ausbeute fand. 
1849 kehrte er nach Amerika zurück und ſchrieb ſeine Geſchichte der 
Vereinigten Staaten, die auch ins Deutſche überſetzt wurde. Im 

Jahre 1867 ging er als Geſandter nach Berlin, wo er bis 1874 
blieb. Seitdem lebte er in Waſhington. 


[Die Folgen der Me. Kinley⸗Billj machen ſich immer mehr 
fühlbar. Alle Preiſe find geſtiegen, die Löhne aber nicht. Einzelne 
Induſtriezweige können kaum noch beſtehen; fo z. B. haben feit Ge⸗ 
nehmigung der Bill zehn große Faßfabriken geſchloſſen werden müſſen. 
Auch die Marmor⸗ und Kachelinduſtrie hat gelitten. Früher wurde 
viel Thon von Derbyſhire und Stourbridge in England bezogen. 
Da der Zoll dafür jetzt aber höher iſt, fo mußten die Fabrikanten 
ihre Preiſe aufſchlagen. Die amerikaniſchen ſogenannten Minton⸗ 
Kacheln koſten jetzt doppelt ſo viel, weshalb die Nachfrage abgenommen 
hat. In einer einzigen ſolchen Fabrik ſind 200 Arbeiter entlaſſen 
worden, während die beibehaltenen ſich einen zehnprocentigen Lohn⸗ 
abzug gefallen laſſen mußten. Die Ruckel⸗Geſellſchaft, welche in Eiſen 
und Zinn handelt, hat die Löhne ihrer Arbeiter um 5 Procent 
herabgeſetzt. Die große Ofenſirma Shermann P. Jewett u. Co. in 
Buffalo hat ihren 1000 Arbeitern angekündigt, daß die Löhne niedriger 
werden müſſen, weil der Zoll auf Blech jetzt zu hoch iſt. 

[Der Stempel des Urſprungslandes.] Bei der Wichtig⸗ 
keit, welche die neue Beſtimmung, daß alle vom 1. März ab in den 
Vereinigten Staaten eingehenden Waaren mit dem Stempel des 
Urſprungslandes verſehen fein müſſen, für alle mit den Vereinigten 
Staaten in Verbindung ſtehenden Firmen hat, verdienen die vom 
Schatzamtsſecretär erlaſſenen Inſtructionen genaue Beachtung, damit 
unſere Induſtriellen ſich danach richten können, da Waaren, die den 
hier angegebenen Vorſchriften nicht entſprechen, vom 1. März ab in 
die Vereinigten Staaten nicht mehr eingelaſſen werden. Die wich⸗ 
tigſten Beſtimmungen lauten nach dem „Confectionär“: 

Während nur Waaren oder Artikel, die im Auslande ne —. = 
die „gewöhnlich oder . Ae un: e 
Etiquetten verſehen werden“, in ſolche — re 
müſſen, ſo wird doch darauf 5 106 bei der * ahr fler 
Waaren auch alle Packete, ſowohl die äußere Verpackung für den 
Verſandt, als auch alle kleineren Schachteln, Kiſten u. ſ. w. in 
5 — Weiſe markirt werden müſſen. Im Falle von Champagner, 

einen, Mineralwäſſern u. ſ. w., wenn die Flaſchen mit Etiquetten 
verſehen ſind, iſt dem Geſetze Genüge geſchehen, wenn auf den 


keine Berliner me Berliner Geſellſchaft“. Diefelb Dieſelbe löſe ſich vielme loͤſe ſich vielmehr auf in ver: auf in ver⸗ 
ſchiedene Gruppen, die gar nichts mit einander gemein haben, die 
nebeneinander her exiſtiren, ohne durch die Gemeinſamkeit irgend 


eines Merkmals mit einander verbunden zu ſein. Die Rich⸗ 
tigkeit dieſer Behauptung vorausgeſetzt, hätte Sudermann in 
„Sodom's Ende! im Beſonderen diejenige Gruppe aus 


der Berliner Geſellſchaft ſchildern wollen, die im Schatten der Börfe 
lebt, eng kirt mit der ſogenannten Boheme, mit Schrififtellern und 
Künſtlern von ſuperlativiſch weitherziger Auffaſſung der 3 
Moral. Jacques Barczinowski, der Herr des Hauſes, in dem ſich 
zum großen Theil die Handlung abſpielt, verdient ein Heidengeld, 
amüſirt ſich außerhalb der Familie mit den Töchtern Sodoms und 
Gomorrhas und laucht nur inmitten der von ſeiner Frau geladenen 
Säfte vorübergehend auf, um den neueſten Witz von der Böͤrſe zum 
Beſten zu geben, während Adah, ſeine Gattin, den Mittelpunkt einer 
leichtfertigen, frivolen, ſpöttelnden, faulen Geſellſchaft bildet, deren 
Löwe der 27jährige Maler Willy Janikow iſt, ein durch Aus⸗ 
ihweifungen ruinirtes ſchwindſüchtiges Genie, der Liebhaber 
Adah's die ihn — man verzeihe das harte Wort, aber 
es iſt der terminus technicus — aushält. Daß ſolche Per⸗ 
ſonen exiſtiren und ſolche Fälle vorkommen können und vor⸗ 
kommen, wer wollte es leugnen? In „eingeweihten“ Kreiſen Berlins 
ſagt man, das Trifolium Jacques, Adah und Willy ſeien die Helden 
einer „wahren Geſchichte“; auch hört man „von denen um Suder⸗ 
mann herum“, daß dieſer und jener von den beſſer Situirten, die 
ſich den Verkehr mit dem Dichter der „Ehre“ zur Ehre ſchätzten, ſich 
durch dieſe oder jene Wendung im Dialog „getroffen“ gefühlt und 
ſich dem Dichter von „Sodom's Ende“ von Stund an grollend 
gegenübergeſtellt hätten. Das würde dafür ſprechen, daß Adah⸗ und 
Willy⸗Affairen im Rahmen einer Corona von Leuten wie der Schriſt⸗ 
ſteller Dr. Weiße, der Referendar Bruno Süßkind, Herr Siegfried 
Meyer ſich abſpielen können, was ja bereits zugeſtanden iſt. Nur 
muß man ſich bei Leibe hüten, alle dieſe Figuren als typiſch anzu⸗ 
ſehen. Es iſt doch nicht jeder Berliner Bankier ſo ſittenlos wie 
Barczinowski; nicht jede Bankiersfrau hat einen Geliebten, dem 
fie am Tempelhofer Ufer ein prachtvolles Atelier einrichtet; nicht 
jeder Maler in Berlin W verkauft mit feinen Bildern zugleich ſich 
ſelbſt an verliebte Weiber; nicht jeder Berliner Schriftſteller iſt ein 
frivoler Nichtsthuer wie Dr. Weiße, was der Schriſtſteller Sudermaun 
ſo gut weiß wie wir Alle. Der Dichter aber, der ſeinen Zeitgenoſſen, 
von wahrhaft ethiſchen Motiven geleitet, zu deren Beſſerung und Be⸗ 
kehrung einen Spiegel vorhalten will, darf nicht das Gelegentliche, 
das Zufällige, das einfeitig und tendenziös Herausgegriffene als warnen⸗ 
des Beiſpiel hinſtellen; nur wo er Typiſches geſtaltet, ſteht er auf der 
Höhe feiner Aufgabe. Was wird jetzt der Eſſect ſeines Dramas fein? 
Diejenigen, welche die Verhältniſſe kennen, werden den Mangel der 
Allgemeingiltigkeit, der ſeinen Figuren anhaftet, als einen ſchweren 
äſthetiſchen Mangel ſeines Stückes betrachten und den Werth dieſer 
Schöpfung darnach bemeſſen; wer die Verhältniſſe in Berlin W nicht kennt, 
— und das wird die erdrückende Mehrheit der Theaterbeſucher in Berlin 
und in Deutſchland fein, wird verleitet, ſich ein ganz ſchiefes Bild von der 
„Bourgeoiſie“ zu machen, die hier in ihrer abſchreckendſten Geſtalt 
vorgeführt wird — mit welchem Erfolge? Nun, das hat ſich in dieſer 
Zellung bereits aussprechen laſſen bei Gelegenheit der Beſprechung 


Kiſten oder Körben nur der Name des Landes angegeben iſt, aus dem 
die Waare herſtammt. Wenn es ſich um kleine Gegenſtände handelt, die 
nicht ohne bedeutende Schwierigkeiten niarkirt werden können, fo genügt 
es, wenn die Marke oder der Stempel auf den Gartons oder Schachteln 
und der äußeren Umhüllung angegeben iſt. Es iſt nicht nöthig, dem 
Namen des Landes, in dem die Waare angefertigt iſt, ein Wort, wie: „von, 
aus, from“ u. ſ. w. vorzuſetzen; der Name des Landes allein genügt; 
Etiketten, die den Ort der Herſtellung angeben, wie Paris, London, 
Berlin u. ſ. w., aber nicht das Land, entſprechen nicht den Beſtimmungen 
des Geſetzes. Das Land muß unter allen Umſtänden angegeben ſein; 
der Name des Ortes der F das Ge iſt nicht nöthig. Im Allgemeinen 
herrſcht die Anſicht vor, daß das Geſetz durch Angabe des geographiſchen 
Namens des Landes der Herkunft beſſer befolgt werden würde, als durch 
Anführung der Namen von Königreichen, Staaten oder Landestheilen. 
gi Deutichland genügt „Germany“.) Bei Artikeln, die gewöhnlich in 
appſchachteln oder Caxtons verpackt ſind, genügt es, wenn die letzteren 
und die äußeren Umhüllungen markirt find. Die Marken können auf die 
Artikel ſowohl wie auf die Packete geſtempelt, eingebrannt oder in 
Etikettenform 1 werden. Bei Bleiſtiften, Stahlfedern, Zahn⸗ 
pürſten, gewöhnlichem irdenen Geſchirr u. ſ. w. genügt der Name des 
Landes auf den Cartons und den äußeren Umhüllungen. Der Name des 
Importeurs, Verladers oder Fabrikanten der Waaren braucht nicht auf 
den Artikeln oder den Packeten angegeben zu werden. Es genügt, die 
Marke mittelſt einer Schablone mit unauslöſchlicher Tinte anzubringen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 19. Januar. 

Bei der letzten Schulſtatiſtik für Preußen iſt unter anderem 
auch die Familienſprache der Schüler ermittelt worden. Das 
Ergebniß dieſer Aufnahmen iſt von hoher Wichtigkeit, denn es zeigt 
einerſeits die Verbreitung und Stärke der fremdſprachlichen Elemente 
im Volke und andererſeits läßt es erkennen, wie durch die ſprachliche 
Veiſchiedenheit in manchen Bezirken und Kreiſen der Unterricht in 
ſeinem Erfolge beeinträchtigt werden muß. Bei Aufnahme der Sta: 
liſtit befanden ſich in den öffentlichen und privaten Volks- und 
Mittelſchulen und in den ſonſtigen niederen Schulen, wie den Se: 
minarübungsſchulen, den Schulen der Blindenanſtalten ꝛc., insgeſammt 
5 082 252 Schüler, darunter 4 838 247 in öffentlichen Volksſchulen. 
Von dieſen Schülern ſprachen in ihren Familien, aus allen niederen 
Schulen, bezw. aus den öffentlichen Volksſchulen, 1) nur deutſch: 
4426 679 — 87,10 pCt. bezw. 4188 857 = 86,58 pCt.; 2) nur 
polniſch: 503 064 — 9,90 pCt. bezw. 500315 10,34 pCt.; 
3) polniſch und deutſch: 72 740 — 1,43 pCt. bezw. 70 868 — 1,46 pCt.; 
4) nur littauiſch: 12754 — 0,25 pCt. bezw. 12 752 = 0,26 pCt.; 
5) littauiſch und deutſch: 8393 — 0,17 pCt. bezw. 8372 = 0,17 pCt.; 
6) nur wendiſch: 9961 = 0,20 pCt. bezw. 9961 —= 0,20 pCt.; 
7) wendiſch und deutſch: 4419 —= 0,09 pCt. bezw. 4419 — 0,09 
Procent; 8) nur ſonſt ſlaviſch: 8761 = 0,17 pCt. beziehungsweise 
8760 = 0,18 pCt.; 9) ſonſt flaviſch und deutſch: 2828 = 0,06 pCt. 
bezw. 2823 — 0,06 pCt.; 10) nur däniſch: 24631 = 0,49 pEt. 
bezw. 24088 — 0,50 pCt.; 11) däniſch und deutſch: 1627 — 0,03 pCt. 
bezw. 1370 — 0,03 pct.; 12) nur eine andere nicht deutſche Sprache: 
4538 — 0,09 pCt. bezw. 4049 — 0,08 pCt.; 13) eine andere nicht 
deutſche Sprache und deutſch: 1837 — 0,04 pCt. bezw. 1603 — 0,03 pCt. 
Das platte Land, für ſich allein betrachtet, zeigt noch größere ſprach⸗ 
liche Verſchiedenheiten auf. Insgeſammt wurden dort in allen 
niederen Schulen 3 353 443 Schüler gezählt, darunter 3334341 in 
öffentlichen Volksſchulen. Von dieſen ſprachen uur deutſch 2780 119 
= 82,90 pCt. bezw. 2761687 = 82,83. pCt., einer nicht deutſchen 
Sprache bedienten ſich 506 058 bezw. 505804 Schüler. Von ſämmt⸗ 
lichen Schülern der niederen Schulen waren ſomit 655573 — 12,90 
pCt. der Geſammtzahl aus Familien, in denen man ſich faſt aus⸗ 
ſchließlich einer fremden Sprache bediente; auf dem Lande war dies 
fogar bei 17,10 pCt. der Fall. Die Vertheilung der fremdſprach⸗ 


von Fulda's „Verlorenem Paradies“: Die es als zunächſt Betheiligte 
am meiſten angehen ſollte, die werden durch ſolche Schreckbilder nicht 
gebeſſert; auf die große Maſſe aber, die ſich den Beſitzenden jetzt als 
millionenköpfige Phalanx erbitterter Gegner entgegenſtellt, wirken dieſe 
kraſſen, eine Verallgemeinerung abſolut nicht geſtattenden Schilde⸗ 
rungen der Vetkommenheit einzelner Glieder der ſog. „Geſellſchaft“ 


nicht läuternd, nicht reinigend, nicht verſöhnend. Ein Dichter 
von der Begabung Sudermann's ſollte ſich bemühen, dem ſocialen 
Problem, das der ganzen modernen Geſellſchaft heftige Kopfſchmerzen 
verurſacht, anders beizukommen, als auf dem Wege einer in ihrer 
Uebertreibung und Einſeitigkeit doppelt unfruchtbaren Kritik. 

Das wäre über das Stück im Allgemeinen zu ſagen. Im Be⸗ 
ſonderen muß anerkannt werden, daß die Kraft des Dichters, nachdem 
ſie ſich einmal nach einer beſtimmten Richtung engagirt hat, ſich nach 
eben dieſer Richtung in der Hauptſache gut bewährt. So, wie er 
ſeine Figuren für die Zwecke ſeines Dramas haben wollte, ſo hat 
er ſie mit bedeutender Schärfe zu zeichnen vermocht. Kitty Tatten⸗ 
berg, die reiche Nichte Adah's, die von der Sumpfluft, in der ſie lebt, 
bereits „angeflogen“ iſt, gehört zu den intereſſanteſten Figuren des 
Stücks, ſchon deshalb, weil fie auf der Bühne den Reiz der Neuheit 
bieten. Auf der andern Seite iſt das bürgerliche Kleinleben, das dem 
Leben im „Herrſchaftshauſe“ polariſch gegenüberſteht, mit großer 
Meiſterſchaft geſchildert. Der alte Meierei-Inſpector Janikow, ein 
braver, ſchlichter Kerl, ſeine wackere Gattin, die würdige Mutter Marie, 
ſie ſind in ihrer rührenden Anſpruchsloſigkeit, in ihrem innigen Verhältniß 
zu einander demklaſſiſchen Muſterpaare Philemon und Baucis mit glücklicher 
Hand nachgebildet; ihre Pflegetochter Klärchen Fröhlich in der naiven 
Unſchuld ihres Weſens iſt eine fein, faſt zu fein concipirte Geſtalt, 
deren Contouren ſich beinahe ätheriſch verflüchtigen, fo daß man fie 
ſehr wohl um eine beſcheidene Wenigkeit realiſtiſcher gezeichnet ſehen 
möchte; der ehrliche, gutmüthige und unbeholfene Candidat Kramer, 
eine Seele von Menſch, bildet einen wahrhaft erquickenden Gegenſatz 
zu den jungen Herren aus Adah's Umgebung, obgleich auch er durch 
feine ſchrankenlos ideale Geſinnung, die ihn für Willy fein ganzes 
Lebensglück freudig opfern ließ auf dem Altar der Freundſchaft, ſich 
jenſeits der Grenze des Möglichen und Wahrſcheinlichen zu bewegen 
ſcheint, wie denn überhaupt — das möge an dieſer Stelle geſagt 
werden — im Ganzen in „Sodom's Ende“ das Beſtreben des 
Dichters, die denkbar moͤglichſte Profilſchärfe bei feinen Figuren zu 
erzielen, ihn mehrfach zu einer zu weit getriebenen Pointirung der 
Charakterzeichnung verleitet hat. 

In der Art, wie nun alle dieſe Figuren gegeneinander in Be: 
wegung geſetzt werden, zeigt ſich das hervorragend ſtarke Gefühl 
Sudermann's für eine ſpannende Bühnenwirkung, welcher bereits die 
„Ehre“ einen nicht geringen Theil ihres Erfolges verdankte. Es 
giebt keine Scene in „Sodom's Ende“, die den Zuſchauer nicht 
feſſelte. Alles iſt anſchaulich, plaſtiſch herausgearbeitet, auch im Ton 
charakteriſtiſch getroffen. Die ſchwüle, dumpfe, mephitiſche Atmoſphäre 
in Adah's Haufe und der idylliſche Sonnenſchein, der das einfache 
Heimweſen des alten Janikow vorübergehend ſtrelft, um allerdings 
auch hier ſehr bald den verderbenbringenden Einflüſſen Sodoms zu 
weichen, find mit ſituationsgerechten Farben gemalt. Die Rlickſichtsloſigkeit, 
deren ſich die neue deutſche Dichtung in ihrer bewußten Reaction 


lichen Elemente äber das Staalsgebiet iſt ſehr ungleich. Zu den 
Landestheilen, welche gar keine Schüler nichtdeutſcher Familien: 
ſprache aufweiſen, gehören die Provinzen Pommern, Sachſen, 
Hannover, Weſtfalen, Heſſen⸗Naſſau, der Regierungsbezirk Potsdam 
und die Stadt Berlin. Dagegen bat die polnische und ſlaviſche 
Sprache in den Provinzen Schleſien, Poſen, Oft: und Weſtpreußen 
ihren Sitz. Das Littauiſche iſt in Oſtpreußen, das Wendiſche in der 
Lauſitz, den Regierungsbezirken Liegnitz und Frankfurt, das Däniſche 
in Schleswig⸗Holſtein anzutreffen. In Schleswig⸗Holſtein und im 
Rheinlande finden ſich auch noch andere fremdſprachliche Elemente. 
Die polniſche Sprache nimmt bei der ſprachlichen Miſchung der 
Bevölkerung die erſte Stelle ein. Sie verbreitet ſich über ganze 
Regierungsbezirke und Provinzen. Die anderen fremden Sprachen 
finden ſich nur in kleineren Gebieten. So entfallen die 
26 278 däniſch ſprechenden Schüler auf die vier Landrath⸗ 
kreiſe Hadersleben, Sonderburg, Appenrade und Tondern. 
Die wendiſche Sprache iſt in den Kreiſen Hoyerswerda, 
Rothenburg und Görlitz-Land, ſowie in den Kreiſen Kottbus, Kalau, 
Guben und Spremberg (Bez. Frankfurt) anzutreffen. In den Kreiſen 
Kottbus und Hoyerswerda war die wendiſche Sprache mit 5461 
= 55 PCt., bezw. 2022 = 42 pCt. nur wendiſch ſprechenden 
Kindern am ſtärkſten vertreten. Die littauiſche Sprache hat ihren 
Hauptſitz in den oſtpreußiſchen Kreiſen Memel, Tilſit, Heydekrug, 
Ragnit, Pillkallen, Niederung und Labiau. Bezüglich der polniſchen 
Sprache läßt die Statiſtik erkennen, wie die polniſch 
Bevölkerung ihren Zug nach dem Weſten begonnen hat; denn faſt 
jede Provinz weiſt ſchon polniſche Elemente auf. 


»Stadtverordnetenſitzung. Unter den Vorlagen, welche die nächſte 
Sitzung der Stadtverordneten beſchäftigen werden, finden wir den 
Magiſtratsantrag, welcher den auf dem Kanonenhofe zu errichtenden 
Schulbau zum Gegenſtande hat. Da das Erdgeſchoß nicht die für Schul⸗ 
räume erforderliche Beleuchtung bietet, ſollen die Räume deſſelben zu 
Läden benutzt werden. Der Magiſtrat hat auf Antrag der Baudeputation 
einer möglichſt weitgehenden Ertragsfähigkeit der Läden beſondere Sorg⸗ 
falt gewidmet und beſchloſſen, jeden Laden mit dem darunter liegenden 
Keller durch eine eiſerne Lauftreppe in Verbindung zu ſetzen, die Schau⸗ 
fenſter bis auf die halbe Kellertiefe hinabzuführen, und, wo es irgend 
möglich iſt, Comptoir⸗Räume mit denſelben zu verbinden. Es ſteht hier⸗ 
nach zu erwarten, daß die Jahresmiethen eine reichliche Verzinſung der 
aufgewendeten Baugelder bringen werden. Die Baudeputation ſchäßt die 
Jahresmiethe a 

a. für 4 19 1 Läden auf je 2000 Mark = 8000 M 
b. für 2 kleine Läden auf je 1000 Mark = 2000 = 


= 5 zuſammen auf 10000 M. 

Die Baukoſten der Läden find auf etwa 60 600 Mark zu ſchätzen. — 
Was die Zeit der Bausausführung betrifft, ſo beabſichtigt der Magiſtrat, 
vorbehaltlich der Genehmigung der Stadtverordneten-Verſammlung, mit 
dem Abbruch der vorhandenen Gebäude am 1. April 1891 zu beginnen 
und denſelben ſo zu fördern, daß noch in demſelben Jahre die Funda⸗ 
mente, der Keller und das Erdgeſchoß zur Ausführung gelangen. Eine 
zweijährige Bauzeit vorausgeſetzt, würde demnach die Fertigſtellung des 
Baues im Sommer 1893 erfolgen. — Den Protokollen über die Sitzungen 
des Curatoriums der ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerke entnehmen wir 
eine Mittheilung des Curators Apotheker Müller aus dem Bericht des 
chemiſchen Unterſuchungsamts über die im vergangenen Jahre vor⸗ 
genommenen bakteriologiſchen Unterſuchungen des Leitungswaſſers; dem⸗ 
gemäß iſt als Reſultat der Unterſuchungen die erfreuliche Thatſache zu 
berichten, daß der Keimgehalt des hieſigen Leitungswaſſers ein verhältniß⸗ 
mäßig niedriger iſt, der weit hinter der angenommenen Maximalzahl zu⸗ 
rückbleibt; nur an wenigen Tagen des Jahres, zur Zeit des Eisganges 
und der Schneeſchmelze, ſowie auch zur Zeit ſommerlichen Hochwaſſers 
ſteigt der Keimgehalt in der Regel plötzlich, um nach dem Verſchwinden 
dieſer Urſachen ebenſo plötzlich wieder zur Norm abzufallen. — Die 
Satzungen der neu zu begründenden „Robert und Hermine Caro⸗ 
Stiftung zu Breslau“, welche von dem Regiexungspräſidenten zurück⸗ 
gegeben worden ſind, weil ſie noch einiger — übrigens ganz geringfügiger 
— Abänderungen beziehungsweiſe Ergänzungen bedürften werden, 
nachdem die Stifter mit den betreffenden Aenderungen des Regierungs⸗ 


redende 
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präſidenten ſich einverſtanden erklärt, in der neuen Faſſung vom Ma: 
giſtrat den Stadtverordneken zur Kenntnißnahme W ei dem 

merken, er habe in der Vorausſetzung, daß ſie die bereits ertheilte Zu⸗ 
ſtimmung zu der Uebernahme der Aufſicht über die genannte Stiftung 
und Mitwirkung bei der Verwaltung ſeitens der ſtädtiſchen Behörden 
nicht zurückziehen werden, die abgeänderten Satzungen dem Regierungs⸗ 
präfidenten zur Erwirkung der königlichen Genehmigung wieder über: 
ſandt. Wir erinnern daran, daß die Stiftung in einem in der Reichſtraße ber 
legenen Wohnhauſe nebſt einem zur Deckung der Koſten der baulichen Unter⸗ 
haltung und der Verwaltung des Stiftsgrundſtücks ausgeworfenen Capital 
von 30000 M. beſteht; fie ſoll bedürftigen Perſonen beiderlei Geſchlechts die 
Beſchaffung billiger und geſunder Wohnungen ermöglichen, gegen eine Ver⸗ 
gütung, welche der Regel nach etwa der Hälfte des zeitweiligen Mieths⸗ 
werths der ihnen eingeräumten Wohnung entſpricht, die Stiftungswohnungen 
ſollen zur Hälfte an chriſtliche, zur Hälfte an ung de Stiftsgenoſſen ver: 
geben werden. — Ferner wird die Zuſtimmung der Stadtverordneten⸗ 
5 zum Erwerb einer Reihe von Grundſtücken, 
nachgeſucht, deren Beſitz für den Bau des Schlachthoſes auf der Zank⸗ 
holzwieſe, bezw. zur Anlage der Zufuhrſtraße nach demſelben un zur 
Anlage der Dammſtraße erforderlich iſt; ein Ackerſtück ſoll gegen ein an⸗ 
deres der Stadtgemeinde gehöriges Terrain eingetauſcht werden, der Kauf⸗ 
preis der übrigen Terrains beträgt zuſammen ca. 69 366 M. 1 


„Stadttheater. Morgen, Dinstag, findet eine Wiederholung der 


i Oper „Die Jüdin“ mit Herrn Cerini als Eleazar ſtatt, 


kittwoch ein Gaſtſpiel der „Lufttänzerin“ Frl. Prezioſa Grigolatis 
vom Theater Chatelet in Paris. Frl. Prezioſa Grigolatis wird in 
einem Ballet ⸗Divertiſſement, welches nach Ende des vorhergehenden 
Luſtſpiels „Die Welt, in der man ſich langweilt“ in Scene geſetzt 
wird, Folgendes aufführen: 1) Jeux de Voiles, 2) Pas seul, 3) Vols 
plastique, Pas de Valse, 5) Les Colombes de Venus. 
Das Theaterbureau ſchreibt: „Daß Frl. Prezioſa Grigolatis etwas ganz 
Außergewöhnliches producirt, erſehen wir aus den großartigſten Zeitungs⸗ 
Recenſionen, welche uns von allenfarogen Städten Europas und Amerikas 
von der Künſtlerin zur Anſicht vorgelegt wurden“. In Deutſchland iſt 
Bir Grigolatis in den Hoftheatern in Wiesbaden, Meiningen, Darm⸗ 
tadt und Altenburg, im Berliner Vickoria⸗Theater, im Theater an der 
Wien 2c. aufgetreten. 


» Reſidenz⸗Theater. Die Operekten⸗Novität „Der Khedive“ wird 
nächſten Sonnabend in Scene gehen. N 5 18 


» Griechiſche Aufführung der „Antigone“ von Sophokles. 
Zur Vorfeier des Geburtstages des Kaifers wird im St. Vincenzhauſe, 
Seminargaſſe 15, Sophokles“ „Antigone“ in griechiſcher Sprache zur 
Aufführung gelangen. Die Darſteller ſind Primaner des Königlichen 
Friedrichs⸗Gymnaſiums, ſowie einige frühere Schüler der An⸗ 
ſtalt. Die Coſtüme find von der Königlichen Hofbühne in Berlin ges 
liehen worden. Die erſte Aufführung findet Freitag, den 23. Januar, 
Nachmittags 5 Uhr, ſtatt. Außer den Schülern der Anſtalt haben zu 
dieſer Vorſtellung nur geladene Gäſte Zutritt. Außerdem werden noch 
zwei Aufführungen veranftaltet: Donnerstag, den 29. Januar, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, und Freitag, den 30. Januar, Abends 7 Uhr. Eintritts⸗ 
karten (à 1 Mark) zu dieſen Vorſtellungen find vorher in der Königl. 
Hofbuchhandlung von Julius Hainauer (Schweidnitzerſtraße) und in der 
torgienftern’ihen Buchhandlung (Oblauerſtraße) zu haben. Der Er⸗ 
trag iſt nach Abzug der Koſten zu einem wohlthätigen Zweck beſtimmt. 
Deutſche Texte zur „Antigone“ (A 10 Pf.) find in den genannten Buch⸗ 
handlungen und am Eingange vorräthig. 

* Alice Barbi wird in ihrem hieſigen Concerte dieſelben Lieder zum 
Vortrag bringen, welche bei ihrem kürzlich in Berlin ſtattgefundenen Con⸗ 
cert ſehr beifällig aufgenommen wurden. 

* Das Concert zum Beſten des Deutſchen Chorſäuger⸗Ver⸗ 
baudgęs findet nicht, wie früher mitgetheilt, Anfangs Februar, ſondern 
erſt WM lttwoch, den 25. Februar im großen Saale des Breslauer Concert⸗ 
hauſes ſtatt. Die ſeit einer Reihe von Jahren zu gleichem Zwecke ge⸗ 
gebenen Concerte haben ſich ſtets durch ihr gewähltes Programm ausge⸗ 
zeichnet und ſich beim hieſigen Publikum raſch beliebt gemacht. Auch in 
dieſem Jahre haben mit Erlaubniß der Direction, die beliebteſten Mit⸗ 
glieder unferer Oper ihre Mitwirkung bereitwilligſt zugeſagt. { 
—d. Wahlen in ſtädtiſche Ehrenämter. In nächſter Zeit ſind 
in ſtädtiſche Ehrenämter zu wählen: 1 Vorſteher für die katholiſche Volks⸗ 
ſchule Nr. IV; 1 Mitglied der ſtädtiſchen Aſſecuranz⸗Deputation; 1 Bor: 
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gegen die Zimperlichkeit der „alten Schule“ bei der Charakter⸗ 
ſchilderung wie bei der Erfindung und Fortſpinnung der Fabel be⸗ 
fleißigt, tritt an verſchiedenen Stellen unſres Dramas, am unein⸗ 
geengteſten in der Scene hervor, in welcher Willy, angetrunken von 
einer Geſellſchaft heimkehrend, nach einem überflüſſigerweiſe mit 
einer Beſchwichtigungsformel in franzöſiſcher Sprache („c'est plus 


fort que moi fagt Willy) operirenden kurzen Monolog in Klärchens“ 


Zimmer einbricht, wodurch er in der Folge das arme unglückliche, 
um feine Ehre gebrachte Kind zum Selbſtmord treibt. Scenen dieſer 
Art ſcheinen nun einmal bei den Neueren und bei den in ihren Wegen 
Wandelnden (j. auch Wildenbruch's „Haubenlerche“) unvermeidlich zu 
ſein, wab wir für einen beſonderen Fortſchritt nicht gelten laſſen möchten, 
ſo wenig wir ſonſt der Anſicht huldigen, daß ſich vom höheren Töchter⸗ 
ſchulſtandpunkte aus eine kräftige, originale, tiefe ſittliche Probleme 
erörternde Litteratur entwickeln könne. Es muß aber ſtets unter⸗ 
ſchieden werden zwiſchen dem, was man auf die Bühne bringen, und 
zwiſchen dem, was der Dichter füglich im Dialog als relata der 
Kenntniß der geſchätzten Zuſchauer unterbreiten kann. 

Was ſich über die Entwicklung der Handlung vom pſychologiſchen 
Standpunkt aus ſagen läßt, wird ſich im Weſentlichen darauf be⸗ 
ſchränken können, daß bei Willy der Ekel, den er an ſeinem un⸗ 
würdigen Knechtſchaftsverhältniß empfindet, als treibendes Element 
vom Dichter mit einem den Zuſchauer durchaus überzeugenden Nach⸗ 
druck in den Vordergrund gerückt wird. Auf Grund dieſes Ckels 
liquidirt nicht nur — nach einigen Schwierigkeiten — ſchließlich die 
alte Firma „Adah-Willy“, ſondern es wird auch infolge der Wirkung des 
Contraſtes, der hier zwiſchen Verſumpftheit und zwiſchen Reinheit obwaltet, 
Willy einmal zu dem ſchändlichen Streich gegen Klärchen und gegen 
den Candidaten Kramer, der ſie innig liebt, gedrängt, ein anderes 
Mal wird eben derſelbe Willy dazu getrieben, Kitty zu lieben, die ihm ihr 
edles, in leicht reparirbarer Weiſe nur mit einigen Schlacken behaftetes 
Herz entdeckt. Wenn ſich in dieſen Beziehungen Willy's zu den 
beiden Mädchen eine genügende Motivirung nicht findet, ſo iſt dieſes 
Manco vornehmlich in der Unwahrſcheinlichkeit der Vorausſetzung zu 
ſuchen, daß Willy weder von der Reinheit Klärchens, noch von der 
Seelengröße Kitty's eine dunkle Ahnung gehabt haben ſollte, ehe es 
dem Dichter nach den Erforderniſſen ſeines Dramas angemeſſen er⸗ 
ſchien, dem guten Jungen die Augen zu öffnen, d. h. ehe es dem 
Verfaſſer „paßte“, die Entdeckung der Reinecultur höchſten Seelenadels 
und ihrer anziehenden Wirkungen durch ſeinen Helden juſt in einem 
gegebenen Moment im dritten oder vierten Aet machen zu laſſen. 
Derartigen Entdeckungen zu einem beſtimmten Termin klebt immer 
etwas Gewaltſames, Unwahrſcheinliches an. Eine unerklärliche Ver: 
kennung der Wirklichkeit ſcheint dem Dichter am Schluſſe ſeines 
Dramas paſſirt zu ſein, wo er den todtkranken Willy an die Staffelei 
treten läßt, weil ihn der Arm an Klärchens Leiche, die man, nachdem 
man fie aus dem Canal gezogen, in fein Atelier gebracht hat, vom 
künſtleriſchen Standpunkt aus intereſſiren ſoll, ihn, den Mörder der 
Unglücklichen, der ſelbſt an der Schwelle des Todes ſteht. Das Un: 
natürliche dieſer Fiction iſt wohl nur aus dem Beſtreben Suder⸗ 
mann's entſprungen, feinem Drama einen eptgrammatiſch zugeſpitzten 
Schluß zu geben. 


Den Cardinalfehler des Stückes erwähnen wir zuletzt: der Held, 
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am Blutſturz geſtorben wäre, auch wenn er nicht ſeine letzten Tage 
durch allerlei problematiſche Heldenthaten verherrlicht hätte. 

Man glaube indeß nicht, daß alle die hier gerügten Mängel aus⸗ 
reichten, uns dem Stücke Sudermann's zu entfremden. Es ſteckt 
darin denn doch zu viel dichteriſches Können, als daß es erlaubt wäre, 
über dieſes dramatiſche Erzeugniß ſchlechtweg den Stab zu brechen. 
Zudem ſtellt es der Schauſpielkunſt außerordentliche dankbare Auf⸗ 
gaben, welche von dem Perſonal des Lobetheaterd mit dem größten 
künſtleriſchen Erfolge gelöſt werden, fo daß ein Beſuch der Vorſtellung 
von „Sodom's Ende“ nachdrücklich empfohlen werden kann. Der 
böſe „Dämon“ Adah wurde von Frl. von Savary nicht allzuſehr 
auf das Meſſalinenhafte hinausgeſpielt, was wir als einen Vorzug 
erachten möchten; Herr Karl Weiß gab den haltloſen, in ſeiner 
Genialität verkommenen Willy gleichfalls mit einer gewiſſen 
Mäßigung, obwohl er die verſchiedenen Uebergangsſtadien ſeiner 
Stimmung deutlich genug markirte. Das Pathologiſche behandelte er 
mit verſtändiger Zurückhaltung, die ihn glücklicher Weiſe verhinderte, 
gegen den Schluß des Stückes in eine männliche „Cameliendame“ 
auszuarten. Frl. Ida Theumer, ein vielverſprechendes junges 
Talent, war eine Kitty nach dem Sinne des Dichters; leicht, burſchikos, 
frei im erſten, gemüthswarm, innig, kurzum „wie umgewandelt“ in 
den folgenden Acten. Den geiſtreichelnden Schriftſteller Dr. Weiße, 
eine Blume, wie ſie nur in dem Sumpfe einer frivolen Geſellſchaft 
gedeihen kann, gab Herr Hermann Haack mit der ihm eigenen, auf 
vornehmer Nonchalance in künſtleriſch durchdachter Weiſe aufgebauten 
ſchauſpieleriſchen Vollendung. Der biedere Profeſſor Riemann, 
Willy's guter Stern, der ihm leider nicht immer geleuchtet hat, der 
Repräſentant philiſtröſer, aber ſolider Moral, war bei Herrn Barna 
in guten Händen, da er die Figur einfach und ſchlicht hinſtellte. 
Herr Rohland ſchuf in dem alten Meierei-Inſpector 
Janikow eine köͤſtliche Figur voll überzeugender Wahrheit, 
und Frl. Clara Wenck ſtand ihm als beforgte, ſchwergeprüſte 
Gattin und Mutter dabei künſtleriſch ebenbürtig zur Seite, während 
in Frl. Annie Friedrichs für das ätheriſche Klärchen eine ange: 
meſſene Vertreterin gefunden war, deren natürliche Schüchternheit, 
mit der ſie als talentvolle, aber junge Anfängerin zu kämpfen hat, 
dem Geiſte der Rolle zum Vortheil des Spiels gemäß war. Eine ganz aus⸗ 
gezeichnete künſtleriſche Leiſtung war der Candidat Kramer des Herrn 
Müller: äußere Erſcheinung und Spiel ſchilderten den ehrlichen, graden 
Charakter des wackeren Jungen ſo überzeugend, daß der Dichter dem 
Darſteller für dieſe Interpretation den hoͤchſten Dank ſchuldet. Das 
Einzel: wie das Zuſammenſpiel war überhaupt ein neuer glänzender 
Erfolg des Lobetheaters. Das volle Haus rief am Sonntag die 
Darſteller und den Director, der die Novltät mit feinſtem künſtleriſchem 
Verſtändniß und mit peinlichſter Sorgfalt inſcenirt hatte, ungezählte 
e N Karl Vollrath. 

we 


Mit drei Beilagen. 


bezw. Parzellen 


ſteher⸗Stellvertreter für den 61. Stadtbezirk; je 1 Vorſteher für den 8. und 
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Erſte Beilage zu Nr. 46 der Sreslauer Zeitung. 


* Bühnen: Ball. Die vereinigten Mitglieder des Stadt: und Lobe⸗ 
theaters beabſichtigen, am 28. Februar zum Beſten des Penſions⸗ 
fonds der Geno ſſenſchaft deutſcher Bühnen: Angehöriger 


einen Bühnenball zu veranſtalten. Für denſelben werden Feſtaufführungen, 


und zwar ſo vielſeitig und bedeutend geplant, daß ſie wohl alle früheren 
derartigen Feſte in Schatten ſtellen werden. Die Vorbereitungen für das 
Feſt ſind ſchon im vollen Gange; die Proben zu den Aufführungen haben 
bereits begonnen. Das Feſt findet in den Räumen des Liebich'ſchen 
Etabliſſements ſtatt, welche der Inhaber derſelben in entgegenkommendſter 


Weiſe ganz nach den Wünſchen der Feſtunternehmer arrangiren läßt. Der 
Verkauf der Eintrittskarten wird in beiden Theaterbureaur und durch die 


Herren des Feſt⸗Comités ftattfinden und am 1. Februar beginnen. 


Di i en Wiederzulaſſung des Jeſuiten⸗Ordens 
. fellen zur Unterzeichnung aus: Hummerei 28, II., 


liegt noch an folgenden 5 
5 2 na Elbingſtraße 1, pt., bei Herrn Kahlert, Vorm. 8—12, 


Nachm. 2-6; Bohrauerſtraße 4a, pt.: Carlsſtraße 18/19, pt. 


A. Fürſorge für arme Schulkinder. Die Funde Erfolge der 


Vorjahre haben den hieſigen Stadtſchulrath Dr. Pfundtner veranlaßt, 
aue 1 dieſem Winter wieder für die nothleidenden Kinder unſerer Volks⸗ 


ſchulen durch Darbietung eines warmen Frühſtücks zu ſorgen. Obgleich 


derſelbe in dieſer Fürſorge in dankenswerther Weiſe durch den Bürger: 
verein in der Nicolaivorſtadt, welcher je 10 Schülern der 14 Volksſchulen 
dieſes Stadttheils einen Morgenimbiß gewährt, und durch den Aſylverein, 
welcher Schülern der 7 Schulen an der Sadowa⸗, Garten: und Gabitz⸗ 
ſtraße 1927 nur Frühſtück, ſondern auch Mittageſſen gewährt, unterſtützt 
wird, iſt doch die Sorge eine große: ob in dieſem ſo außerordentlich 
früh eingetretenen und langandauernden Winter die Mittel ausreichen 
werden, um den ärmſten Kindern die Wohlthat bis zum Ende der rauhen 
Jahreszeit belaſſen zu können. Es iſt leider Thatſache, daß die Spenden 
edler Menſchenfreunde diesmal weniger reichlich als in früheren Jahren 
eingegangen find. Die Ausgabe für die im December v. J. verabfolgten 
40242 Frühſtücksportionen (6115 an Schüler evang. 4127 an Schüler 
kath. Schulen) hat 612 M. betragen — in dieſem Monat aber wird ſie 
erheblich höher ſein. Es bedarf wohl nur dieſes Hinweiſes, um milde 
a zu erſchließen und fie zu freundlichen Spenden anzuregen, zu deren 

unahme der Stadtſchulrath oder in Abweſenheit deſſelben der Vorſteher 
des Magiſtratsbureaus IV jederzeit bereit iſt. 

— d. Deutſcher und öſterreichiſcher Alpenverein. Am 17. d. M. 
beging die Section Breslau im Saale der Hanſen'ſchen Weinhandlung 
unter reger Betheiligung der Mitglieder ihr 13. Stiftungsfeſt. Der Vor⸗ 
ſitzende Prof. Dr. Parkſch erinnerte an einzelne Momente des verfloſſe⸗ 
nen, für die Section ereignißvollen Jahres. Auch in Bezug auf das 
Wachsthum der Mitgliederzahl ſei das letzte Jahr für die Section günſtig 

eweſen. Mit 212 Mitgliedern habe fie das Jahr begonnen und mit 243 

kitgliedern geſchloſſen. Aus der Provinz hätten ſich wieder 5 neue Mit: 

lieder edler ieſe Meldungen zeigten, daß die Wurzeln der Section 
ich mehr und mehr in die Provinz hinaus verzweigten. Die herrlich 
ausgeſtatteten Bände der Vereins⸗Zeitſchrift ſeien die beſten Pioniere für 
die Section und den Verein. Hierauf hielt Major Bauer den ange⸗ 
kündigten Vortrag über „Wanderungen in den Pyrenäen.“ An der Hand 
von ſelbſtgefertigten, ſehr hübſchen Zeichnungen führte der Vortragende 
die aufmerkſamen Zuhörer von Bayonne nach Biarritz, Pau, Eauxchaudes, 
Argeles, Cauderets, nach dem Lac de Gaube, Gavarnie, bann wieder hinunter 
in die Ebene nach Tärbes, Lourdes, Bagneres de Bigorre, ferner nach 
dem Col d'Aspin, weiter nach Bagneéxes de Luchon un ſchließlich in das 
Lysthal mit dem Lac d' Oo. Seine kleinen Erlebniſſe wußte der Redner 
mit vielem Humor zu würzen, ſo daß die Wanderung eine recht angenehme 
war. Nunmehr wurden die von der photographiſchen Anſtalt von 
Jobannes in Partenkirchen ausgeſtellten zahlreichen Alpenphotographien 
in Augenſchein genommen, über deren Borzüglichkeit nur eine 
Stimme herrſchte. Während deſſen waren die Tafeln zum gemeinſamen 
Abendbrot fertig geſtellt. Während deſſelben erinnerte der Vorſitzende 
daran, wie ſich vor 20 Jahren der deutſche und öſterreichiſche Alpenverein 
de einem Vereine verſchmolzen. Dieſer Entſchluß habe wie ein milder, 

elebender Frühlingswind die alpinen Beſtrebungen im ganzen deutſchen 
Vaterlande zum ſtöhlichen Sprießen angeregt. Der aus zwei Wurzeln 
uſammengewachſene Baum habe eine ganz erſtaunliche Kraftentwickelung 
kewieſen. Und gerade bei ſo raſchem Emporſtreben ſei das drückende 
Gefühl nicht ganz zu bannen, daß auch wieder ein Niedergang eintreten 
könne. Jeder Schritt müſſe deshalb wohl erwogen ſein. Der deutſche 
und öſterreichiſche Alpenverein wolle in dieſem Jahre einen etwas gewagten 
Schritt thun. Man werde wahrſcheinlich die Hauptſtadt des deutſchen 
Reiches zum Vorort wählen. Wie nun der Alpiniſt bei einem gewagten 
Schritt ſeine ganze Kraft ſammle, ſo werde auch der Geſammtverein jede 
Schwierigkeit Aoerwinden, wenn jede einzelne Section ihre Kräfte ſammle. 
In dieſem Sinne bringe er ein Hoch auf das Gedeihen des deutſchen 
und öſterreichiſchen Alpenvereins. Subſenior Schultze würdigte in einem 
Trinkſpruche die Verdienſte des Vorſitzenden, Prof. Dr. Partſch, der ein 
würdiger Nachfolger des Geh. Raths Prof. Dr. Seuffert ſei. Von den 
16 Sectionsmitgliedern in Gleiwitz war ein Glückwunſch⸗Telegramm ein⸗ 

egangen. Zwei während der Tafel geſungene Feſtlieder, ſowie vor 
Adem ein von ga Dr. Schmidt mit vielem Humor verfaßter Bericht 
in Verſen über den Verlauf der letzten Generalverſammlung des deutſchen 
und öſterreichiſchen Alpenvereins zu Mainz verſetzten die Feſtgenoſſen in 
die heiterſte Stimmung. £ 

»Der I. Breslauer Radfahrer⸗Verein ſteht ſeit feiner Begrün⸗ 
dung im Jahre 1885 nunmehr vor ſeinem IV. Gala⸗Radfahrfeſt, welches 
am 24. d. M. im großen Saale des Concerthauſes abgehalten werden joll. 
Von den Erfolgen des Vereins im vergangenen Sommer ſei die Erwer⸗ 
bung von 50 Rennpreiſen, darunter 22 Erſte und 2 Meiſterſchaften, ewähnt; 
ferner die Leiſtung unſeres Mitgliedes Willy Thorwart, wel er im Laufe 
des Sommers 5040 Kilom. auf dem Rade zurücklegte. ei der Con⸗ 
currenz mit den Vereinen der Provinz Schleſien im Corſo erwarb der 
Verein gleichfalls den 1. Preis. — Seit Wochen finden bereits Uebungen 
der Mitglieder für das Feſt ſtatt, das ein Ball beſchließen wird. 

„ Schankwirthſchaftsverkehr im oberſchleſiſchen Indvuſtrie⸗ 
bezirke. Vor einiger Zeit hatte ſich der Vorſtand des Gaſtwirthvereins 
für den oberſchleſiſchen Induſtriebezirk im Verein mit mei anderen 
Intereſſentenverbänden an den Oberpräſidenten v. Seydewitz mit einer 
Petition gewendet, in welcher um Aufhebung der von dem Regierungs⸗ 
präſidenten in Oppeln für die acht Kreiſe des Induſtriebezirks erlaſſenen 
Polizeiverordnung vom 20. Juli 1882, betreffend das Verbot der Verab⸗ 
folgung geiſtiger Getränke vor 8 Uhr Morgens, gebeten wurde. Nunmehr 
ſind, wie die „Oberſchl. Grz.⸗Ztg.“ berichtet, die en von dem Ober: 
präfidenten dahin beſchieden worden, daß eine Veranlaſſung zur Beſeiti⸗ 
gung der ſeit acht Jahren in Uebung befindlichen Verordnung, welche ſich 
während dieſer Zeit in der Erreichung des mit ihr verfolgten Zweckes 
durchaus bewährt habe, nicht gefunden werden könne. 

PP Ueberwinterung von Schiffen. Im hieſigen Strombezirk haben 
im ganzen 720 Fahrzeuge, darunter 30 Dampfer, ihren Winterſtand 
genommen. 

„Karl Rieſel's Reiſecontor, Berlin SW., verausgabt jetzt koſten⸗ 
frei die Programme zu den 2 nächſten Geſellſchaftsreiſen, am 22. Februar 
nach ganz Italien incl. Sicilien, am 6. April nach Italien incl. Rom, 
Neapel und der Riviera. Die gründliche Fachkenntniß und der Einſchluß 
immer neuer intereſſanter Touren hat die Theilnehmer an den Rieſelſchen 
Geſellſchaftsreiſen nach allen Richtungen hin ſtets zufriedengeſtellt. — In 
Kerl Rieſel's Reiſecontor werden übrigens auch alle Retour⸗Rundreiſe⸗ 
biffette für In: und Ausland ab Berlin und anderen Orten combinirt 
und beſorgt und man erhält Auskunft über Hotels, Penſionen, Reiſebücher, 
praktiſche Reiſerouten ac. 5 

% Braſilien Auswanderer auf dem ruſſiſchen Conſulat in 
Breslau. Vor Kurzem meldeten ſich, wie dem „Kurier Warszawski“ 
mitgetheilt wird, auf dem Breslauer ruſſiſchen Conſulat zwei deutſche 

olonifien aus dem Gouvernement Wolhynien, welche vor mehreren 
Monaten nach Brafilien ausgewandert waren und nun auf der Rückreise 
in die Heimath 5 waren. Dieſelben erzählten, daß in Braſilien an 
Areal leberfluß ſel, doch würden den europäiſchen Einwanderern zumeiſt 
Parzellen auf ſteilen Bergen angewieſen, ſo daß man nur Weinbau dort 
Reihen könne. Sie beſchloſſen daher, in die Heimath zurückzukehren. 
Doch habe die brafilianiſche an ihnen nicht geftattet, die Familie 
mitzunehmen, denen ſie 500 reſp. 300 M. zurückließen. Bei der Ankunft 
in Preslau waren die Mittel der Reiſenden gänzlich erſchöpft, fo daß fie 
die Hilfe bes Conſulats in Anſpruch zu nehmen gezwungen waren. 


) 


® Ueber die Lage der Weber im Eulengebirge im vorigen 
Sommer hat die Handelskammer zu Schweidnitz der en e⸗ 
terung einen ſehr eingehenden Bericht erſtattet, welcher drei Klaſſen von 
Sanikinebern im Eulengebirge unterſcheidet: „Die erſte Klaſſe beſteht 
aus ſolchen Webern, welche einen kleinen Grundbeſitz haben und die 
Weberei als Nebenbetrieb betreiben. Die Lage dieſer Weber iſt trotz der 
niedrigen Löhne nicht ſchlecht, denn ſie verwerthen durch die Weberei ihre 
in der Landwirthſchaft, namentlich in dem langen Winter, übrige Zeit, 


ohne dabei ihre Wirthſchaft zu vernachläſſigen. Zur zweiten Klaſſe 
ſind ſolche Perſonen zu rechnen, deren gewöhnliche Beſchäftigung im 


immerleute, Tagarbeiter u. ſ. w. Es wäre 
e etwas mehr verdienen könnten, immerhin 
iſt der ſchlechte Verdienſt der Handweberei doch noch beſſer, als 
wenn ſie nichts zu thun hätten. Zu dieſer Klaſſe rechnen wir 
auch die große Anzahl körperlich elender Menſchen, Wittwen, Waiſen, 
die ohne dieſe Arbeit auf die (ſehr knappe) Armenunterſtützung 
angewieſen wären, weil ſie andere Arbeit nicht machen können. 
Auch dieſen bietet die Weberei, trotz des geringen Lohnes, eine 
beſſere Lage als in anderen Gegenden, wo ihnen die Arbeit fehlt. 
Die dritte Klaſſe ſind die eigentlichen Berufsarbeiter, welche nur die 
Weberei betreiben, die keinerlei Eigenthum haben und nur zur Miethe 
meiſt in entlegenen Gebirgsdörfern wohnen, oder nur kleine Häuſer be⸗ 
ſitzen, die in der Regel verſchuldet ſind. Dieſe Letzteren ſind es be⸗ 
onders, deren Loos als ein beklagenswerthes bezeichnet 
werden muß.“ Sodann conſtatirt der Bericht, daß überall, wo ein leid⸗ 
licher, der Bevölkerung zuſagender Erſatz für die bisherige Beſchäftigung 
ſich dargeboten habe, die Handweberei thatſächlich aufgegeben worden jet. 
Demgemäß ſei auch die Abnahme der Zahl der Handſtühle in den ein⸗ 
zelnen Ortſchaften der Nordlehne des Gebirgszuges eine beträchtlichere 
als in den Anſiedelungen an der Südlehne. Denn der Nordabhang ſe 
weit reicher an Eiſenbahnverbindungen und Fabriketabliſſements. Das 
Ausgeber⸗Weſen wird in der Denkſchrift als ein Uebel bezeichnet, und 
das iſt es auch ohne Zweifel. Wo der, Ausgeber“ der Brotgeber der Weber 
iſt, da kommt der Fabrikant, der eigentliche Unternehmer, mit ſeinen Arbeitern 
nicht in Berührung. Sie können ihm nicht ihre Beſchwerden und Wünſche vor⸗ 
tragen. Der Ausgeber hat die Tendenz, die Löhne zu drücken und mög⸗ 
lichſt viel Arbeit — und wäre es auch aus weiter Ferne — herbeizuziehen 
und um ſelbſt thunlichſt dabei zu verdienen. Allerdings würde die jetzige 
zeitweiſe Beſchäftigung der Weber für auswärtige, z. B. Berliner Unter: 
nehmer, welche irgend einen Saiſonartikel in den Dörfern arbeiten laſſen, und 
ſpäter freilich nichts danach fragen, was nunmehr die Arbeiter anfangen, 
vielleicht ganz wegfallen, wenn das Inſtitlut der Ausgeber nicht wäre. 
Uebrigens iſt daſſelbe am Südabhange ſtärker vertreten als am Nord⸗ 
abhange. Die Denkſchrift weiſt nach, daß keinerlei Möglichkeit vorhanden 
ſei, durch Arbeiterverbände (nach Art der engliſchen trades-unions) eine 
Beſſerung der Arbeits⸗ und Lohnverhältniſſe der Weber zu erzwingen; fie 
conſtatirt ſchließlich, daß ſeit Jahrzehnten niemals ein Auf⸗ 
ſchwung in dieſem Erwerbszweige ſich geltend gemacht hätte, 
und findet hierin das ſicherſte Zeichen feines unaufhaltſamen Verfalls. 
Als Mittel zur Abhilfe der Noth werden empfohlen: Prämienvertheilung 
an die Eltern ſolcher jungen Leute, welche ſich von der Handweberei 
dauernd abwenden, Handfertigkeitsſchulen und der Bau von Secundär⸗ 
bahnen behufs Begünſtigung der Anſiedelung von Fabriken. Daß auch 
durch die Bewilligung ermäßigter Gütertarife — namentlich bei Ver⸗ 
frachtungen auf größere Entfernungen — der gewerblichen Thätigkeit in 
unſeren Gebirgsdiſtrieten ein Vorſchub geleiſtet werden könnnte, iſt gewiß. 
Es verlautet, wie die „Nat.⸗Ztg.“ bemerkt, daß der Verband ſchleſiſcher 
Textilinduſtrieller bezügliche Ankräge vorbereitet. 

„Controll⸗Bücher für die Invaliditätd: u. Alters⸗Verſicherung 
hat die bieſige Papiergroßhandlung von Albert Peiſer anfertigen laſſen. 
Dieſelben ſind recht praktiſch eingerichtet, nur will uns der Raum für die 
Wochenzahlungen zu klein erſcheinen. Dieſe Controllbücher ſind auch als 
Lohnliſten für die Unfallsverſicherung verwendbar. 


PB Zur Beſchäftigung ruſſiſch⸗polniſcher Arbeiter in Preußen. 
Das Landrathsamt in Wreſchen macht bekannt, daß die Beſchäftigung 
ruſſiſch⸗polniſcher Arbeiter in dem dortigen Kreiſe unter folgenden Be⸗ 
dingungen geſtattet werde: 1) Es dürfen nur einzeln ſtehende Perſonen 
beiderlei Geſchlechts beſchäftigt werden; 2) ein jeder Arbeitgeber iſt ver⸗ 
pflichtet, dem Landrathsamte ſofort ein Namensverzeichniß von ihm 
angenommenen ruſſiſch⸗polniſchen Arbeiter einzureichen; der Arbeitgeber 
iſt dafür verantwortlich, daß die Arbeiter in dem Orte, in welchem ſie 
beſchäftigt werden, verbleiben und daß ſie ſofort nach Beendigung der 
Arbeit das preußiſche Gebiet wieder verlaſſen. 


O Hirſchberg, 16. Januar. [In der heutigen Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung] wurden bei der Wahl des Bureaus die Herren Rechts: 
anwalt Felſcher (Vorſteher), Bankier Satti rſteher⸗ Stellvertreter) 
und Kaufmann Habermann (Schriftführer⸗Stellbertreter) wieder⸗ und 
Kaufmann Bönſch (Schriftführer) neugewählt. Dem vom Magiſtrat 
eingebrachten Antrage, ihn zu ermächtigen, alsbald einen Gerichts⸗ oder 
Regierungs⸗Aſſeſſor als beſoldeten Hilfsarbeiter für den Magiſtrat zu 
gewinnen, trat die Verſammlung bei. 


Buchwald i. R., 18. Januar. [Faſanen im Rieſen⸗ 
gebirge.] Wie bekannt, fehlten im Hirſchberger Kreiſe trotz ſeiner 
günſtigen Terrainverhältniſſe noch vor einem Jahrzehnt Faſanen voll⸗ 
ſtändig. Erſt im Jahre 1884 legte der hieſige Revierförſter Knippel eine 
ſogenannte wilde Faſanerie in der „Harte“ an, indem er zuerſt 10 Hennen 
und 2 Hähne und dann noch einmal 6 Hennen ausſetzte. Die Befürch⸗ 
tungen, die an ein wärmeres Klima gewöhnten Thiere könnten in Folge 
der kalten und ſchneereichen Winter zu Grunde gehen, erfüllten ſich zum 
Glück nicht. Die Faſanen gediehen vorzüglich und vermehrten ſich auch 
in den erſten Jahren mehr und mehr, ſo daß ſchon — trotzdem eine ganze 
Anzahl jener Vögel ſich in die Nachbarreviere von Lomnitz und Fiſch⸗ 
bach Side hatte — 1887 21 und 1889 bei einem Beſtande von circa 
100 Stück Faſanen gegen 30 Hähne abgeſchoſſen werden konnten. Leider 
lauten gegenwärtig die Nachrichten nicht ſo deutend der Beſtand hat ſich 
— wie uns mitgetheilt wird — um ein Bedeutendes verringert, fo daß 
auch in der letzten Jagdperiode nur 9 Faſanenhähne zum Abſchuß ge⸗ 
langten. Der Grund dafür liegt zweifellos in den abnormen Witterungs⸗ 
verhältniſſen des vorjährigen Sommers; durch die verhältnißmäßig heftige 
Kälte im Juni v. Is. und durch die anhaltenden Regengüſſe ſind eben 
vielfach die Eier und die Jungen der beliebten Vögel zu Grunde ge⸗ 
gangen. Es ſteht jedoch zu erwarten, daß, wenn das Wetter im kom⸗ 
menden Frühjahr und Sommer nur einigermaßen günſtig ausfällt, die 
vorjährige Höhe des Beſtandes bald wieder erreicht iſt. 

© Bolkeuhain, 18. Jan. [Schneefall. — Koch'ſche Lymphe.] 
Die durch den ungeheuren Schneefall verurfachten Verkehrsſchwierigkeiten 
ſind augenblicklich gar noch nicht Mu überſehen; die einzelnen Ortſchaften 
dürften theilweiſe derartig von einander geſperrt ſein, daß ſie weder zu 
Schlitten noch 8 Fuß zu erreichen ſind. Während heute der Perſonen⸗ 
Verkehr in der Stadt nur in hohlwegähnlichen Pfaden erfolgt, dürften die 
von hier ſtrahlenförmig ausführenden 6 Chauſſeen erſt wieder paſſirbar 
werden, wenn der von der Kreisverwaltung beſchaffte Schneepflug, der 
ſchon in der vorigen Woche mehrere Tage lang mit 6—8facher Be⸗ 
spannung gearbeitet hat, nothdürftig Raum geschaffen haben wird. Auch 
der Bahnverkehr auf der Strecke nach Striegau hin war unmöglich ge⸗ 
worden. Der geſtern Abend 9 Uhr 39 Min. fällige Zug langte heute 
früh hier an und der heutige Frühzug erreichte erſt um 1 Uhr 15 Min. 
Nachmittag mit 57 Locomotiven die hieſige Station. — Der hieſige 
Kreis⸗Phyſikus Dr. Braun iſt ſeit einigen Tagen im Beſitz der Koch'ſchen 
. und hat dieſelbe bereits bei einigen Kranken zur Anwendung 
gebracht. 

1. Gottesberg, 18. Januar. [Stadtverordneten⸗Sitzung. — 
Bergmanns⸗Jubiläum.] In der erſten diesjährigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung wurde Bergwerksdirector Berndt als Vorſitzender und Brauerei⸗ 
beſitzer Raupach als Stellvertreter wiedergewählt. Den Beſchluß der 
ſtädtiſchen Behörden, vom 1. Januar 1891 Viehmärkte hier nicht mehr ab⸗ 
uhalten und die Dauer der Krammärkte auf 1 Tag zu beſchränken, hat 

ie Königl. Regierung genehmigt. Dem Vorſchlage der 1 
Commiſſion, alle Einkommen unter 300 M. ſteuerfrei zu laſſen, für Ein 
kommen von 300—420 M. jährlich 1,50 M. Communalſteuer zu erheben, 
ſtimmte die Verſammlung bei. — Bergmann ne feierte fein 1 5 
10 * Bergmannsjubiläum. Von ſeinen Kameraden erhielt der Jubilar 
120 M. geſchenkt. 

h. Lauban, 18. Januar. [Gymnaſial⸗ Angelegenheit.] Da 
aller Wahrſcheinlichkeit nach am 1. April c. das hieſige ſtädtiſche Gym⸗ 
naſium an den Staat übergehen wird, da an der Zuſtimmung ſeitens des 


Winter ruht, wie Maurer, 
dieſen zu 3 wenn 


= | ftreitig 


— Dinstag, den 20. Januar 1891, 


Landtages nicht zu zweifeln iſt, ſo dürfte wohl mit Eintritt des Früh⸗ 
jahres der Bau eines neuen Gymnaſialgebäudes in Angriff ge⸗ 
nommen werden. Wie verlautet, iſt als Bauplatz ein Grundſtück in 
der „Breiten Straße“ in Ausſicht genommen. 

s. Waldenburg, 19. Januar. [Feſtlichkeit. — Ein Vermißter 
aufgefunden.] m Sonnabend eierte der General: Director Dr. 
Ritter das Weit der ſilbernen Hochzeit. — Der Grubenzimmermann 
Kämmler aus Steinau, der ſeit dem 9. d. Mts. vermißt wurde, iſt am 
vergangenen Freitage unweit ſeiner Wohnung todt aufgefunden worden. 

P. Glatz, 18. Januar. [Feuer im Gymnaſium. eute Mitta 
12½ Uhr ertönte vom Rathsthurme und von der freiwillige 1 
„Feuer in der Stadt“. Im königl. Gymnaſium war ein Stubenbrand 
ausgebrochen, ein Sopha, Betten, Gardinen, Läufer ꝛc. eines Zimmers 
des Directors Dr. Stein ſtanden in Flammen; durch baldige Hilfe 
Dune bald gelöſcht, ſodaß die Spritzen nicht erſt in Thätigkeit 
reten durften. 


Aus den Nach bargebieten der Provinz. 


Cottbus, 16. Jan. [Gymnaſialdirector Dittmar 11 Am 
14. d. M. ſtarb hier Gymnaſialdirector Gottlob Dittmar nach kurzem 
Leiden, nachdem er noch bis in die letzte Zeit hinein ſeines Amtes ge⸗ 
waltet hatte. Director Dittmar ſtand dem biefigen königlichen, vormals 
ſtädtiſchen Gymnaſium ſeit dem 17. April 1882 vor. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

* Berlin, 19. Januar. Der Reichstag beſchäftigte ſich heute mit 
der Frage, ob die ſtrafrechtliche Verfolgung eines Reichstags⸗Ab⸗ 
geordneten während der Dauer der Vertagung zuläffig ſei. Dem 
Abg. Grillenberger iſt bekanntlich, weil er auf eine ſolche Verfolgung 
nicht einging, ein Officialvertheidiger beftellt worden. Die Social⸗ 
demokraten beantragten, daß das Verfahren als nicht verfaſſungsmäßig 
rückgängig gemacht werden ſollte. Dem traten die Vertreter der 
verbündeten Regierungen und die Vertreter aller Parteien, mit Aus⸗ 
nahme der Freiſinnigen und Socialdemokraten, entgegen, indem ſie 
ausführten, daß der Reichstag zwar ſchon 1885 ein ſolches Verfahren 
für unzuläſſig erklärt habe, daß aber die verbündeten Regierungen 
und auch die Gerichte ſich dem nicht angeſchloſſen hätten. Einſeitig 
könne der Reichstag eine authentiſche Interpretation nicht erlaſſen; 
ein eingeleitetes Strafverfahren könne nicht rückgängig gemacht werden. 
Deshalb müſſe man ſich darauf beſchränken, die Einſtellung deſſelben 
zu verlangen. Ein dahin gehender Antrag von Unruhe⸗Bomſt 
wurde angenommen. Der ſoclaldemokratiſche Antrag wurde zur 
Prüfung der Verfaſſungsfrage an die Geſchäftsordnungs-Commiſſion 
verwieſen. Darauf begann die zweite Berathung des Reichs- 
haushaltsetats. Bei dem Etat des Reichstages regte Abgeordneter 
Richter die Drucklegung des Etats, wie er ſich in dritter 
Leſung geſtaltet hat, an und empfahl ferner die Gewährung 
von Diäten, da die Diätenlofigkeit den Reichstag beſchlußunfähig 
mache, die ſüddeutſchen Abgeordneten benachtheilige und die Nachtheile 
nicht ferngehalten habe, wie man erwartet. Dann brachte Abg. von 
Keudell das Trunkſuchtsgeſetz zur Sprache, deſſen Einbringung Herr 
v. Bötticher in Ausſicht ſtellte, wenn der Reichstag feine Sitzungen 
über Oſtern ausdehne. Den Schluß der heutigen Verhandlungen 
bildet die Beſprechung der Berichte der Fabrikinſpectoren, an denen 
die Socialdemokraten viel auszuſetzen hatten, namentlich, daß dieſe 
Beamten mehr auf die Arbeitgeber, als auf die Arbeiter Rückſicht 
nehmen. Als beſonders ſchlechtes Beiſpiel wurde der Dresdener 
Gewerberath Siebdrat hingeſtellt, den aber die Abgg. Hartmann 
und Ackermann, ſowie der ſächſiſche Bevollmächtigte Graf Hohen⸗ 
a 55 Be Schutz nahmen. Morgen wird die zweite Mjung des Etats 
ortgeſetzt. 


= 


47. Sitzung am 19. Januar. 
1 Uhr 


Uhr. 
Am Bundes rathstiſche: ötti 2 P 
miasien, 2 tiſche; von Bötticher, von Maltzahn und Com 
ingegangen iſt der Bericht der Fabrikinſpectoren für 1889. 
Zur Berathung ſteht zunächſt der Antrag der ſocialdemokratiſchen Partei: 
n Iten daß nach Artikel 31 der Verfaſſung ohne Genehmigung 
des Reichstags kein Mitglied deſſelben während der Sitzungsperiode zur 
Unterſuchung gezogen werden kann; in Erwägung, daß der Reichstag zur 
erſten Seſſion ſeit dem 6. Mai 1890 verſammelt iſt, den Reichskanzler zu 
erſuchen, zu veranlaſſen, daß der Staatsanwalt in Nürnberg zur Auf⸗ 
hebung derjenigen Unterſuchungsmaßnahmen angewieſen werde, welche er 
unter Nichtbeachtung der Beſtimmungen des Artikels 31 gegen den Abg. 
Grillenberger eingeleitet hat. 

Abg. Singer: Wir haben mit Vorbedacht die Form gewählt, in welcher 
der Antrag Ihnen vorliegt. Wir wollen, daß der Reichstag ſich principiell 
darüber äußere, ob die Immunität der Abgeordneten auch während einer 
Vertagung der Sitzungen des Reichstages fortdauert oder ob es in 
das Belieben einzelner Staatsanwälte geſtellt iſt, ſie zu mißachten. 
Das Oberlandesgericht München hat nämlich auf Beſchwerde des Staats⸗ 
anwalts dahin erkannt, daß die Immunität ſich nicht auf die Dauer der 
Vertagung, ſondern nur auf die Dauer des wirklichen Vertagtſeins be⸗ 
ziehe. Es iſt 1 Grillenberger in Folge deſſen, da er die Acten 
zurückgeſchickt hat, ein fficial⸗Vertheidiger geſtellt worden, und man hat 
die Schwurgerichtsverhandlung gegen ihn auf den 7. Februar angeſetzt. 
Alle anderen Gerichte haben die Unterſuchung ausgeſetzt, ſobald ihnen 
zum Bewußtſein kam, daß es ſich um Abgeordnete handelte. Auch bin ich 
ſelbſt, der aus Berlin ausgewieſen war, während der Vertagung voll⸗ 
ſtändig unbehelligt in Berlin geblieben, ſelbſt als wir noch Herrn v. Puktkamer 
zum Miniſter des Innern hatten. Im Reichstag iſt die Frage bisher 
ſtets im Sinn unſeres Antrags entſchieden worden. Unſere Staatsrechts⸗ 
lehrer, auch diejenigen, welche conſervativen Anſchauungen zuneigen, be⸗ 
zeichnen ebenfalls dieſe Anſicht als die richtige. Wenn auch die ver⸗ 
bündeten Regierungen den entgegengeſetzten Standpunkt wiederholt geltend 
gemacht haben, fo iſt doch ſtets vom Reichstag unſerer Meinung bei⸗ 
. worden. Der Antrag iſt nicht von parteipolitiſchen Anſchauungen 

ceinflußt; was heut den Socialdemokraten paſſirt, kann eines Tages den 
Herren von der äußerſten Rechten paſſiren. Die Staatsanwälte, welche 
als Hüter der Geſetze und der Verfaſſung beſtellt ſind, ſehen wir hier 
gerade entgegengeſetzt die Verfaſſung direct verletzen. 

Präſident von Levetzow erſucht den Redner, nicht ſolche allgemeine 
Vorwürfe zu erheben. 5 He 

Jedenfalls ſetzen ſich alſo einzelne Staatsanwälte über dieſe Verfaſſungs⸗ 
beſtimmung hinweg. Ich bitte Sie, die Stellung und die Würde des Reichs⸗ 
tags zu ſchützen und unſeren Antrag anzunehmen. 

Abg. Hartmann (dtſch.⸗conſ.): Einer principiellen Entſcheidung über 
die vorgelegte Frage bedarf es nicht, wie Vorredner ſelbſt angedeutet hat. 
Am 8. Mai 1885 hat der Reichstag entſchieden, daß während einer Ver⸗ 
tagung des Reichstags, auch einer ſoſchen die auf Grund kaiſerlicher Ver⸗ 
ordnung erfolgt, die Immunität fortbeſteht. Das Votum iſt alſo damals 
ſchon abgegeben worden, aber allerdings nur für den Reichstag. Die ver⸗ 
bündeten Regierungen haben den enkgegengeſetzten Standpunkt vertreten 
und zwar ſehr beharrlich. Für uns aljo ift es keine Streitfrage, wie fe 
iſt. Wir können hier keine authentiſche Interpretation des Artikels 31 
geben, ſolche kann nur durch beide geſetzgebende Factoren, Reichs⸗ 
tag und Bundesrath, zu Stande kommen. Die Frage iſt alſo 

. zwiſchen den beiden geſetzgebenden 1 einer der 
Beiden allein kann alſo nicht von einer echtsverletzung reden. 
Das Oberlandesgericht in München hält die Meinung der verbündeten 
Regierungen für die richtige, wenn von einem Unfug geſprochen wird, ſo 
muß das als ungehörig bezeichnet werden. Wir können den Antrag in 
der vorgelegten Form nicht annehmen, da er einen Vorwurf ausſpricht, 
den wir nicht für gerechtfertigt halten. Aber auch das eigentliche Petitum 
iſt undurchführbar. Es können doch nicht die bereits ftattgehabten poligeis 


Hdhen und gerichtlichen id ae rückgängig gemacht werden. Es 
it ja ganz unmöglich. Man könnte ſagen, der Staatsanwalt ſoll 
wenigſtens ſeine Anklage zurücknehmen, aber auch das geht nicht mehr, 


nachdem die Unterſuchung beſchloſſen worden iſt. Niemand hat das Recht, 
die Gerichte zur Zurückziehung von Bi Entſcheidungen zu 


8 en, das iſt lediglich zu erreichen im Wege des Rechtsmittels. Sollte 

er Antrag trotzdem angenommen werden, ſo würde meiner Meinung 

nach das Anſehen des b geradezu dadurch leiden müſſen, daß er 

Undurchführbares verlangt. Würde lediglich die Einſtellung des Ver⸗ 
ahrens für die Dauer der Seſſion verlangt, fo würden wir zuſtimmen. 
ch empfehle den Herren, ibren Antrag demgemäß zu ändern. 

Baieriſcher Bundesbevollmächtigter Graf Lerchenfeld: Die Aus⸗ 
Den“ des Abg. Hartmann haben den Standpunkt der verbündeten 

egierungen richtig 3 und auch zutreffend dargelegt, daß das 
Petitum, ſoweit es die Zurücknahme der bereits vorgenommenen Unter⸗ 
ſuchungshandlungen fordert, als unſtatthaft und undurchführbar bezeichnet 
werden muß. Gegen einen Antrag, der die Einſtellung des Verfahrens 
7 die Dauer der Seſſion fordern würde, ließe ſich nichts einwenden. 

achdem aber der Staatsanwalt ſich auf den Standpunkt der Anſchauungen 
der verbündeten Regierungen geſtellt hat, und dieſe Anſchauung vom Ober⸗ 
landesgericht in München — 10 worden iſt, iſt jede weitergehende For⸗ 
* unausführbar und deshalb unzuläſſig. 

Abg. Frhr. von Unruhe⸗Bomſt (Reichsp.) bringt unter Zuſtim⸗ 
— 2 A den Ausführungen des Abg. Hartmann den formulirten An⸗ 

ag ein: 

Der Reichstag wolle beſchließen, den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, 
= veranlaſſen, daß das Verfahren gegen den Abg. Grillenberger wegen 

zeleidigung des Amtmanns Lucke und des Generalſecretärs Bueck für 
die Dauer der Seſſion 2 werde. 

N Singer erkennt die gute Abſicht des Vorredners an, erklärt 
aber, daß ſeine Partei dafür nicht ſtimmen könne, weil ſie es müde ſei, 
jedesmal und in jedem einzelnen Falle ſolche Anträge wieder ſtellen zu 
müſſen. Sie würde es, wenn der Antrag von Unruhe abgelehnt werden 
yollte, darauf ankommen laſſen, ob die bairiſchen Gerichte ein Mitglied 
es Reichstages aus der parlamentariſchen Thätigkeit heraus vor die Ge⸗ 
— 1 ziehen werden. Man könne ja dankbar ſein für die Zuſicherung, 
daß gegen einen Antrag im Sinne der Redner von der Rechten von 
Seiten der baieriſchen Regierung nichts eingewendet werden würde; aber 
84 Zuſicherung habe keinen Werth, denn ein ſolcher Antrag, einmal zum 
Beſchluß erboben, müſſe eben ausgeführt werden. Die Ausführungen des 
Abg. Hartmann haben mich nicht überzeugt. Wir verlangen keineswegs 
eine Einmiſchung in die Thätigkeit der Gerichte, wir verlangen nur, der 
rn ſolle ausſprechen, daß das Verfabren gegen Grillenberger dem 
Art. 31 der Verfaſſung widerſpricht, daſſelbe, was der Reichstag 1885 be⸗ 

lich des Verfahrens gegen Frohme und von Vollmar beſchloſſen hat. 

t halten den Reichstag ſelbſt für den befugteſten und ſachverſtändigſten 
Ausleger ſeiner Privilegien, nicht die Regierungen, nicht ein Gericht, und 
I es auch ein hohes. Wenn der Deutſche Reichstag nicht ſoviel Intereſſe 
ür die Wahrung ſeiner Vorrechte ſelbſt hat, dann können wir das nur 
lebhaft bedauern. 

Baier. Bevollm. Graf Lerchenfeld ſtellt richtig, daß er nicht davon 
gefprogen, daß die baieriſche Regierung gegen einen Antrag, wie er von 
er rechten Seite angekündigt ſei, nichts erinnern würde, ſondern daß ſie 
e ſelbſtverſtändlich nichts zu erinnern habe. 

112 Träger (dfr.) erklärt, für den Antrag Singer ſtimmen zu wollen, 
obwohl er überzeugt ſei, daß der Tenor desſelben unausführbar fei. 
(Geiterkeit.) Es handle ſich aber darum, das neue Argument zurückzu⸗ 
weiſen, welches Herr Hartmann vorgebracht habe. Es bedürfe keiner 
authentiſchen Auslegung des Artikels 31 der Verfaſſung, ſehr wünſchens⸗ 
werth ſei aber auch, daß eine allgemeine Verfügung an die Behörden im 
Sinne der Entſcheidung des Reichstages von 1885 erlaſſen würde, um die 
Reichstags⸗Abgeordneten auf dieſem Gebiet zu ſchützen. 
Staaksſeer. v. Bötticher: Die verbündeten Regierungen baben ſich 
bisher mit der Frage nicht befaßt und ebenfowenig der Reichskanzler. 
Durch die Praxis hat ſich herausgeſtellt, daß über die Auslegung Mei⸗ 
nungs⸗Verſchiedenheit beſteht. Die Antragſteller meinen, das Privilegium 
gelte auch während der Vertagung; diejenigen Organe der Staatsanwaltſchaft 
und diejenigen Gerichte, welche dieſer Auffaſſung entgegengehandelt haben, 
find eben entgegengeſetzter Meinung. Zur Klarſtellung dieſer Meinungsdifferenz 
brauchen wir gar kein Geſetz, aber die einſeitige Auslegung des Reichs⸗ 
tags genügt allerdings nicht, ſondern auch der Bundes rath iſt bier voll⸗ 
ſtändig zum Mitreden berechtigt. Hätte Herr Singer eine Reſolution be⸗ 
antragt, durch welche der Bundesrath aufgefordert wird, auch ſeine 
Meinung zum Ausdruck zu bringen, ſo wäre dagegen garnichts zu ſagen, 
aber einen Beſchluß zu faſſen, wonach gerichtliche Maßnahmen, die bereits 
getroffen find, kufgehoben werden ſollen, das iſt eben unausführbar, weil 
unmöglich. Wenn Herr Träger meint, daß es einer authentiſchen Aus⸗ 
legung nicht bedürfe, weil die Frage durch Vernunft allein entſchieden 
werde, ſo iſt darauf hinzuweiſen, daß die Vernunft allein in der Ver⸗ 
faſſung feſtgelegter Begriff nicht iſt. (Heiterkeit.) Wohl aber möchte es 
mit der Vernunft in Widerſpruch ſtehen, Anträge anzunehmen, von deren 
Undurchführbarkeit man überzeugt iſt. 5 
Abg. von Buol (Centr.): Wir werden für den Antrag von Unruhe 
* ſtimmen, die Frage im Uebrigen aber, ſoweit ſie ſtreitig bleibt, der Ge⸗ 
ſchäftsordnungscommiſſion überweiſen, zumal, wie wir hören, der gegen⸗ 
wärtige Reichskanzler ſich mit der Frage noch nicht beſchäftigt hat und 
andererſeits ein oberlandesgerichtliches Urtheil entgegenſteht. > 
bg. v. Hartmann unterftüßt die Anregung, die Angelegenheit der 
Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion zu überweiſen, verwahrt ſich aber dagegen, 
daß er das Intereſſe und die Würde des Reichstages ſchädige, wenn er 
einen Antrag bekämpfe, den der eigene Bundesgenoſſe des Antragſtellers 
Singer als unausführbar bezeichne. r 
bg. Marquardſen (ntl.) beantragt die Ueberweiſung des Antrages 
der ſocialdemokratiſchen Partei an die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion; 
feine Partei werde für den Antrag v. Unruhe ſtimmen. 3 

Abg. Munckel (dir) beantragt, beide Anträge der Geſchäftsordnungs⸗ 
Commiſſion zu überweiſen. Zeit ſei bis zum 7. Februar genug, um 
damit fertig zu werden. Der Reichstag iſt es ſich ſchuldig, ſeine Stellung 
unverrückt auszuſprechen. Mit der Bemerkung, daß der Reichstag es ja 
immer in der Hand habe, durch einen Beſchluß die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens zu erzwingen, ſei die Sache nicht abgemacht. Gerade der vor⸗ 
liegende Fall lehre, daß, wenn nicht die Gerichtsferien dazwiſchen ge⸗ 
kommen wären, ſehr wahrſcheinlich eine Verurtheilung des Angeklagten 
erfolgt wäre, während der Reichstag garnicht verſammelt war und alſo 
auch keinen Beſchluß in der erwähnten Richtung hätte faſſen können. 

Abg. v. Unruhe⸗Bomſt widerſpricht der Verweiſung ſeines Antrages 
an die Commiſſion. Es würde dadurch nur eine Verſchleppung der 
Sache und keine Beſchleunigung der Söſung der ſtreitigen Frage herbei⸗ 


eführt. 
8 Derſelben Meinung giebt Abg. Hartmann Ausdruck, 

Abg. Munckel: Wenn am 7. Februar verhandelt werden ſoll, ſo wird 
man, falls Verurtheilung eintritt, im Wege der Reviſion an das Reichs⸗ 

ericht feſiſtellen können, 905 das Verfahren überhaupt rechtsgiltig war. 
Auf dieſe Entſcheidung des Reichsgerichts würde ich es dann ankommen 
laſſen. Vielleicht aber läßt ſich dem Antrag v. Unruhe ein Zuſatz geben, 
der auch Weiterverſolgung des noch nicht erledigten Theils des Ankrages 
* ſichert. 5 5 

91 7 et ſtimmt dem Vorſchlage zu, beide Anträge der Commiſſion 
zu überweiſen. . 

Der Antrag der ſocialdemokratiſchen Partei wird einſtimmig der Ge⸗ 
ſchäftscommiſſion überwiefen, der Antrag von Unruhe-Bomſt nach Ableh⸗ 
nung des Antrags auf Commiſſionsberathung gegen die Stimmen der 
Soclaldemokraten angenommen. ® 

Darauf beginnt das Haus die zweite Berathung des Etats für 1891/92. 

Beim Specialetat des Reichstags wünſcht Abg. Richter Drucklegung 
des feſtgeſtellten Etats, wie es in Preußen üblich ſei. Summariſche 
Publication genüge nicht; auch im Intereſſe der Rechnungsprüfung em⸗ 
pfichlt ſich ſolche Drucklegung, um die er den Vorſtand des Reichstages 
erſuche. - 

1 Titel 11: Entſchädigung für Eiſenbahnfreikarten der Abgeordneten, 

emer 

Abg. Nichter: Die Frage der Zahlung von Diäten an die Reichstagsmit⸗ 
glieder bedarf dringend der Regelung. Die Diätenloſigkeit wirkt erfahrungs⸗ 
mäßig keineswegs abkürzend auf die Dauer der Seſſion, deſto mehr aber läßt 
die Beſchlußfähigkeit des Reichstags im Allgemeinen zu wünſchen übrig. 
Beſonders die ſüddeutſchen Abgeordneten haben unter der Diätenloſigkeit 
ſehr zu leiden. Die parlamentarifhe Arbeit beſchränkt ſich daher zumeiſt 
auf einen kleinen Kreis von Perſonen, welche in Berlin oder bei Berlin 
wohnen, ziemlich dieſelben Perſonen, welche im Abgeordnetenhauſe ſich 
wiederfinden. Auch die Züchtung von Berufspolitikern iſt durch die 
Diätenloſigkeit nicht verhindert worden, im Gegentheil fielen den in Berlin 
wohnenden Perſonen deshalb noch mehr Mandate zu. Alle dieſe Verhält⸗ 
niſſe gewinnen noch an Gewicht ſeit der Verlängerung der Wahlperiode 


auf 5 Jahre. Nur der perſönliche Wille des Fürſten Bismarck hat die 
Diätenloſigkeit durchgeführt, aber wie fo vielfach iſt er auch hier von 
falſchen Vorausſetzungen ausgegangen. Der jetzige Reichskanzler hat ver⸗ 
ſprochen, die Reden werde überall bereit jein, zurückgehaltene Gedanken 
und Wünſche aufzunehmen, wenn fie erfüllt werden könnten. Von dieſem 
Geſichtspunkte aus 
den Reichstag ſeit 
wenn in dieſer Frage die Regierung ſelbſt die Initiative ergriffe. 

Ohne weitere Debatte wird der Etat bewilligt. 

Es folgt der Etat für den Reichskanzler und die Reichskanzlei, welcher 
ohne Discuſſion unverändert genehmigt wird. 

Zum Etat des Reichsamt des Innern, fortdauernde Ausgaben, Cap. 7, 
Veſe dung Titel 1: Staatsſecretär 50000 M., ergreift das Wort 

Abg. Lingens (C.): Ich möchte auf die ungemein ſegensreichen Er: 
folge hinweiſen, welche das Fabrikinſpectorat in Oeſterreich gezeitigt hat. 
Dort ſind faſt alle Strikes durch das ſchlichtende Eingreifen der Fabrik⸗ 
Inſpectoren verhindert worden. Die Berichte unſerer 8 
conſtatiren leider an zahlreichen Stellen eine Zunahme der Frauen⸗ und 
Kinderarbeit. 

Abg. v. Keudell (R.⸗P.) fragt, wie weit die Vorbereitungen zum 
Entwurf eines Geſetzes gehen die Trunkſucht gediehen ſeien. Redner 
führt an, daß 41 Procent aller Gefangenen in den Gefängniſſen und 
9 aus ie za beſtänden; unter den beſtraften Ver⸗ 

rechen ſeien 58 Procent auf Trunkſucht als ihre Wurzel zurückzuführen. 
800 Perſonen kommen jährlich in Fol e von Trunkſucht zu Tode, ſei es 
durch Selbſtmord oder durch Unglücksfälle. Dieſe entſetzlich hohen Ziffern 
je en die Dringlichfeit einer 10 f Vorkehrung. Die Erfahrungen 
n den Trinkerheilſtätten zeigen, daß friſche Falle von Trunkſucht heilbar 
find, aber veraltete faſt nie a von Kindern laufen in 
Deutſchland herum, behaftet mit dem erblichen Keim der Trunkſucht. 
Der Kampf der privaten Vereine gegen das Laſter erreicht wenig Erfolg, 
ſo lange er ohne Hilfe des Staates Game wird, aber deſto mehr, 
wenn der Staat ſeinen Arm leiht. In Schweden und Norwegen haben wir 
das erſtaunliche Ergebniß, daß der Conſum auf ½ feines früheren — — 
aurüdgegangen iſt. Dieſes Reſultat bätte die bloße Privatwirkſamkeit 
niemals erreicht. Für das Deukſche Reich kommt noch die Rückſicht auf 
die ſocialpolitiſchen Geſetze, namentlich auf das Alters- und Invaliden⸗ 
eſetz hinzu. Reich und Bevölkerung haben ein unmittelbares direetes 

ntereſſe daran, die Zahl der Trunkſüchtigen zu vermindern. Das Reichs⸗ 
amt des Innern hat denn auch ſchon vielfache Correſpondenzen mit den 
Bundesſtaaten Bene Die Preſſe ſprach in den letzten Tagen davon, 
daß ein Geſetz demnächſt dem Bundesrath vorgelegt werden wird, wird 
es dem Reichstage noch in dieſer Seſſion zugehen? 

Staatsſecretär v. Bötticher: Die überwiegende Mehrheit der Re⸗ 

ierungen hat das Bedürfniß einer geſetzlichen Regelung anerkannt. (Hört, 

bört, rechts). Das Ergebniß der commiſſariſchen e zwiſchen 
meinem Reichsamt und dem Reichsjuſtizamt liegt mir augenblicklich vor. 
Der Geſetz⸗Entwurf ſelbſt iſt noch nicht ausgearbeitet, aber er wird ſehr 
bald an den Bundesrath gelangen und dort hoffentlich nicht auf Bedenken 
ſtoßen. Ohne einen beſtimmten Zeitpunkt zu bezeichnen, glaube ich, daß 
es noch gelingen wird, in dieſer Seſſion den Entwurf vorzulegen, be⸗ 
ſonders wenn die Seſſion über Oſtern hinaus dauern ſollte. 

Abg. Wurm (Soc.): Wir find ebenfo entſchiedene Gegner der Trunk⸗ 
ſucht, wie der Abg. von Keudell. Die Arbeiter, welche Schnaps im 
Uebermaß trinken, trinken müſſen, weil ſie nichts Beſſeres haben, ſind 
nicht Socialdemokraten. Der Fabrikinſpector für Baden hat dankens⸗ 
werther Weiſe din Beobachtungen auch darauf ausgedehnt, wie die 
Trunkſucht eine Folge iſt der ſchlechten Ernährung der armen Bevölkerung, 
die naturgemäß zu einem Reizmittel greifen, um ſich zu betäuben. Daß 
er dabei zum Schnaps greift, bat man ja trotz der Vertheuerung des 
Branntweins nicht verhindern können; der Conſum im Inlande iſt trotz 
allem geſtiegen. Die Berichte der Fabrikinſpectoren verdienen auch ſonſt 
die allergrößte Aufmerkſamkeit. Die neue Aera hat ſich allerdings an⸗ 
gekündigt durch eine Vermehrung der preußiſchen Fabrikinſpectoren. Der 
letzte Bericht aber zeigt noch alle Mängel, die wir früher haben rügen 
müſſen. Die Zahl der Inſpectionen iſt eine viel zu geringe. Abſolut 
genommen iſt ſie eine verſchwindende gegen die Zahl der Betriebe; in 
Hannover z. B. nur 5 pCt. Theilweiſe ſteht in Folge deſſen in den 
Berichten das Entgegengeſetzte von dem was thatſächlich vorliegt. Da⸗ 
durch aber werden die Zweifel an der Glaubwürdigkeit der Berichte 
überbaupt ſehr geſteigert. Ein Arbeiter hat in den 15 Jahren ſeiner 
Beſchäftigung in derſelben Fabrik niemals einen Gewerberath oder 
Fabrikinſpector geſehen. In Sachſen dagegen find 54 pCt. aller Anlagen 
beſichtigt worden. Dabei hat man in Sachſen neuerdings eine Anzahl von 
Betrieben, circa 5000, ausgeſchloſſen von der Inſpection, die Bergwerks⸗ 
betriebe, die Steinbrüche u. ſ. w., die unter beſonderen Inſpectionen ſtehen. 
Es wäre ſehr zu wünſchen, daß auch hier der Fabrikinſpector wieder 
ſeines Amtes waltete. Es iſt ſchon traurig genug, daß die Fabrikanten 
ſich vielfach der Fabrikinſpeetion dadurch zu entziehen ſuchen, daß fie ihre 
Betriebe in Hausinduſtrielle verwandeln, wobei ſie zugleich von der 
billigeren en einen ganz ungemeſſenen Gebrauch machen. Neben 
dieſen äußeren Umſtünden, die die Erreichung der Zwecke der Fabrik⸗ 
inſpection erſchweren, kommt noch die Perſönlichkeit des Gewerberaths 
ſelbſt. Der badiſche ſei ein Muſter eines Gewerberaths, wie er ſein ſoll, 
der Dresdner habe es verſtanden, ſich die Sympathien der Arbeiter gründ⸗ 
lich zu verſcherzen, wie allerdings überhaupt die Arbeiter nicht viel Ver⸗ 
trauen zu der jetzigen Form der Einrichtung haben. Anonyme Briefe ſoll 
der Arbeiter nicht ſchreiben, wenn er eine Beſchwerde hat. Bringt er ſeine 
Beſchwerde offen vor, ſo wird er gemaßregelt, wie ein Fall beweiſe, in 
welchem ein Dresdner Gewerberath Siebdrat mittelbar zur Entlaſſung des 
betreffenden Beſchwerdeführers beigetragen hat. Ganz beſonders böſe 
ſtebt es mit dem, was die Fabrikinſpectoren EUR nicht erfahren. 
Richtet man doch die beſchäftigten Kinder direct dazu ab, die Unwahrheit 
zu ſagen, damit die Gewerberäthe weder von Ueberarbeit, noch von 
ſonſtigen Geſetzwidrigkeiten etwas zu wiſſen bekommen! Hier kann nur 
eine Organiſation der Arbeiter in Arbeiterkammern und Arbeiterämtern 
Abhilfe ſchaffen, wie wir ſie in unſerem Arbeiterſchutzgeſetze vorgeſchlagen 
haben. Auch eine noch ſo erhebliche Vermehrung des Perſonals der 
Fabrikinſpectionen können dieſe Mängel nicht beſeitigen. Redner ſucht 
dieſe Behauptungen durch die Ausführung einer großen Menge von Einzel⸗ 
mittheilungen zu erhärten. 

Sächſiſcher Bundesbevollmächtigter Graf Hohenthal entgegnet dem 
Vorredner, daß die Verminderung der Betriebe daher komme, daß u. a. 
die Steinbrüche nicht mehr als Betriede angeſehen werden. Er nimmt 
ſodann den Dresdener Gewerberath gegen die Angriffe des Vorredners 
in Schutz. Der Gewerberath Siebdrat ſei ein allſeitig als vorzüglich an⸗ 
aht e Beamter, der allerdings bei den Herren Socialdemokraten nicht 
beliebt ſei. 

Abg. Bebel: Die Auskunft des Herrn Sächſiſchen Bevollmächtigten 
genügt mir nicht Man wird ſich dem Strom der Zeit, der auf die Aus⸗ 
dehnung der Thätigkeit der Fabrikinſpectoren geht, doch auf die Länge 
nicht entziehen können. Herr Siebdrat hat ſich vor allem dadurch miß⸗ 
liebig gemacht bei allen Arbeitern, nicht blos bei den ſocialdemokratiſchen, 
daß er den angeblich „übertriebenen“ Anſprüchen der Arbeiter entgegen⸗ 
trat und insbeſondere in alle möglichen Verhältniſſe der Arbeiter⸗ 
welt, Lohnkämpfe, Strikes u. ſ. w. ſich einmiſchte, und zwar ledig⸗ 
li im Intereſſe der Unternehmer. Dagegen müſſen wir uns 
entſchieden verwahren. Die Fabrik⸗Inſpectoren ſind nicht Beamte 
zum Schutze der Unternehmer. Aber dieſes Syſtem ſtimmt trefflich überein 
mit der in Sachſen beliebten Auslegung des Vereinsgeſetzes zu Ungunſten 
der Socialdemokraten, mit der pafteliſchen Handhabung der Geſetze der⸗ 
ſetben Richtung. Da kann man ſich denn auch nicht wundern, daß Beamte 
wie der genannte, ſo energiſch in Schutz genommen werden. Herrn von 
Keudell rathe ich, ſeine Beſtrebungen zur Bekämpfung der Trunkſucht nicht 
auf die Arbeiter zu beſchränken, ſondern auch auszudebnen auf die Kreiſe, 
die ihm näher heben. Erſt vor Kurzem habe das „Deutſche Wochenblatt“ 
auf die in — le ab füllig Blugenieſen verbreitete Neigung zum 
unmäßigen Trinken ſehr abfällig hingewieſen. . 

Graf Hohentbal: Der Gewerberath dient nicht allein dem Unter: 


15 wir ihm dieſe Frage zur Erwägung vor, welche 


gegen ben Herrn Siebdrat muß ich nochmals als gänzlich unbegründet 
urückweiſen. N 
: Abg. Ackermann (deutſcheonſ): Der Gewerberath Siebdrat iſt ein 
Ehrenmann durch und durch. Warum hat man nicht den geordneten In⸗ 
ſtanzenweg der Beſchwerde gegen den Herrn angetreten, wenn er ſoviel 
Unrechtes gethan hat? Nun ſagt Herr Bebel noch, die Geſetze würden 
dort überhaupt parteiiſch gehandhabt. Dagegen muß ich die entſchiedenſte 
Verwahrung einlegen. E 

Abg. Hartmann: Die Herren von der äußerſten Linken find Herrn 
Siebdrat deswegen gram, weil er ſich mit ſocialdemokratiſchen Hetzern 
nicht befreunden kann. (Große Unrube links.) Sie 1 immerfort 
Achtung vor dem Geſetz und achten dabei ihrerſeits das Geſetz nur, wenn 
es ihnen zum Nutzen gereicht; ſonſt freut ſie nichts ſo ſehr, als das Geſetz 


Jahren beſchäftigt. Viel einfacher aber wäre es, 5 


nehmer und nicht allein dem Arbeiter, er dient beiden. Die Vorwürfe] D 


umgehen zu können. Haben ſie nicht auf dem Congreß in Weyden das 
Wort geſetzlich einfach aus ihrem Programm gestehen Auch — dem 
Ablauf des Ausnahmegeſetzes haben ſie es nicht wieder in ihr Programm 
aufgenommen. Mögen doch die Herren Socialdemokraten, wenn ihnen 
das ſächſiſche Vereinsgeſetz nicht gefällt, einen Antrag auf Abänderung 
einbringen, dann werden wir ja ſehen, was daraus wird. Die Kritik des 
errn Wurm an den Berichten der Fabrikinſpectoren ſteht auf ſehr 
ſchwachen Füßen. Er hat auch nicht in einem einzigen Falle die Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt, daß irgend etwas Unwahres in den Berichten ent⸗ 


halten ſei. 

Abg. N (Soc.) bemerkt dem Vorredner, 
Staatsanwälten ſelbſt kaum ein unabhängig denkender Staatsbürger in 
Deutſchland daran zweifle, daß die Behandlung eines An eklagten 
ſeitens der Staatsanwaltſchaft dann ganz beſonders ſchroff und ſchneidend 
ſei, wenn es ſich um Socialdemokraten handelt. Bekanntlich ſei die 
einzige Perſon, welche im Deutſchen Reiche nicht angeklagt werden könne, 
auch wenn ſie etwas ſtrafbares begangen habe, der Staatsanwalt ſelbſt, 
er müſſe ſich denn ſelbſt anklagen. (Heiterkeit links.) 

— Singer: Gegen die Amtsführung der Gewerberäthe, wenn ſie 
dem Geiſt der Geſetze entſprechend und unparteiiſch gehandhabt wird, 
werden wir nicht das mindeſte einzuwenden haben, ihnen vielmehr ſtets 
vor anderen Gerechtigkeit widerfabren laſſen. Unſer Urtheil über Herrn 
Siebdrat aber beruht auf ganz unerſchütterlicheu Thatſachen und ſteht 
ein für allemal feſt. Herr Hartmann hat ganz oberſtaatsanwaltlich 
denunciren wollen, daß, weil wir das Wort geſeßzlich nicht wieder in unſer 
Programm aufgenommen hätten, wir nach wie vor Anhänger der Geſetz⸗ 
loſigkeit ſeien. Hat denn die conſervative Partei das Wort geſetzlich im 
Programm? Aber es iſt auch gar nicht nothwendig, das im Programm 
zu betonen. Wozu haben wir denn die Menge Staatsanwälte? Doch 
damit dieſe diejenigen anklagen, welche mit ungeſetzlichen Mitteln vor 
pen Wie die Staatsanwälte bisher nicht beliebt waren, wird auch in 

ieſer Beziehung der Curs der alte bleiben. 

Damit ſchließt die Diseuſſion. Das Gehalt des Staatsſceretärs wird 
bewilligt, ebenſo der 8 des Capitels. 

Um 5½ Uhr wird die Fortſetzung der Etatsberathung auf Dinste 
1 Uhr vertagt. 


daß außer den 


— —½-— nd 
Landtag. 

* Berlin, 19. Januar. Das Abgeordnetenhaus erledigte 
die erſte Berathung des Etats in einer Sitzung, was begreiflich iſt, 
da die bisherigen Verhandlungen der Etatsberathung ſchon manchen 
Stoff entzogen haben. Abg. Rickert wandte ſich ebenſo wie die 
meiſten Redner weniger allgemeinen Ausführungen, als der Be⸗ 
rathung einzelner Theile des Etats zu. Als Redner traten heute 
auf die Abgeordneten von Tiedemann, von Czarlinski. 
Sattler, Windthorſt, Graf Limburg, Graf Kanitz und die 
Miniſter Miquel und Herrfurth. Hervorzuheben iſt nur, daß 
Windthorſt im Gegenſatze zu den Auslaſſungen feiner Freunde im 
Reichstage erklärte, er wolle zu Gunſten eines öͤſterreichiſchen Handels⸗ 
vertrages erhebliche Opfer bringen, während Graf Limburg meinte, 


die Opfer, welche man Oeſterreich durch Ermäßigung der Getreide⸗ 


zölle bringe, könnten von demſelben niemals durch Zugeſtändniſſe bei 
den Induſtriezöͤllen aufgewogen werden. Der größte Theil des Etats 
wurde der Budget⸗Commiſſion überwieſen. Am Mittwoch kommt 
der Antrag Richter wegen Erlaſſes von Stempelgebühren zur 
Verhandlung. 


Abgeordnetenhaus. 17. Sitzung vom 19. Januar 1891 
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ch Reformen machen muß, mache ich fie bald. Die 1 hat 
fs bewährt dadurch, daß fie entichloffen zugegriffen hat. Auch im Kreiſe 
er Fachmänner iſt die Meinung ſehr weit verbreitet, daß wir mit Reformen 
vorgehen müſſen. Ich gehe jedoch nicht näher darauf ein, weil der Herr 
Eiſenbabnminiſter trotz feiner ſonſtigen Gewohnheit und überhaupt ein 
Vertreter des Eiſenbahnminiſteriums, das doch der wichtigſte Factor für 
den Etat iſt, hier nicht anweſend iſt. Dem neuen Nebenfonds für Be⸗ 
Effabe von Betriebsmitteln kann ich kein Wohlwollen entgegenbringen. 
Er führt wieder zu einer Verdunkelung des Etats und beſchränkt die 
Controle der Volksvertretung. Der Finanzminiſter tagt, wir könnten den 
Mehrbedarf für Betriebsmittel nicht in jedem Augenblick aufnehmen, weil 
wir ſonſt den Etat nicht balanciren könnten. Es find aber immer Ueber⸗ 
ſchüſſe da, und werden es auch in Zukunft ſein, und wenn ſie da ſind, 
können Sie auch jetzt die Sache ruhig in den Etat ſchreiben und auf eine 
Reihe von Jahren ertheilen. Ich bitte die Budgetcommiſſion dringend, 
der Sache näher zu treten und unſere Controle zu erleichtern. Beim 
Eiſenbahnetat iſt jetzt eine rechneriſche Prüfung im Detail nicht mehr 
möglich. Es iſt beſſer im Etat ſelbſt mehr Mittel zur Verſtärkung des 
Betriebsmaterials een ſelbſt wenn es im Augenblick nicht er⸗ 
forderlich iſt. Im ſchlimmſten Falle ſind dafür nur etwas Zinſen mehr 
auszugeben, aber die Verwaltung bat den Vortheil, das Material wahr: 
ſcheinlich billiger beſchaffen zu köunen. Der Eiſenbahnminiſter iſt den 
Senate Angriffen, namentlich ſeitens der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Preſſe, 
ezüglich ſeines Verhaltens bei der Beſchaffung des Materials ausgeſetzt. 
Ich meine, es müßte darin noch weiter gehen. Er hat das Intereſſe des 
Geſammtſtaats der geſammten Steuerzahler wahrzunehmen und hat nicht 
das Recht, zu Lune einzelner induſtrieller Etabliſſements, ſelbſt zu 
Gunſten einer einzelnen Induſtrie im Weſten die ganze Monarchie zu 
ſchädigen; ſonſt ſtände der Eiſenbahnminiſter machtlos den Ringen gegen⸗ 
über. In Köln und Magdeburg bat er mit vollem Recht verſucht, den 
Eiſenring bei den Submiſſionen zu brechen, aber das hat Angriffe her⸗ 
vorgerufen. (Zwiſchenruf.) Wenn der Herr Miniſter feinen Abſchied 
nehmen müßte, fo wünſchte ich nicht, das dies der Grund dafür wäre. 
Wenn folche Ringe der Staatsverwaltung die Preiſe vorſchreiben wollen 
dur uſammenhalt und Vertheilung auf die einzelnen Werke, ſo kann 
der Miniſter im Intereſſe des geſammten Staates ſich nur an das Aus: 
800 babe u ben te * Peu — 55 er ſicte d 15 
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dem Minifter beitkkunen wird. N 8 3 

Beim Forſtetat zeigt ſich, worauf wir immer hingewieſen haben: bie 
Einnahmen ſind geſtiegen, weil man zu einer beſſeren Nutzholzausbeute 
übergegangen iſt. Der Finanzminiſter hat anerkannt, daß bei der Ver⸗ 
theilung der Stellenzulagen nothgedrungen Willkürlichkeiten vorkommen 
müſſen. Wir müßten dieſes Syſtem deshalb — Ich freue mich, 
daß der Finanzminiſter Ernſt machen will mit den Alterszulagen und 
der Vermehrung der etatsmäßigen Stellen, und ich gms, er wird das 

anze Haus für ſich haben, wenn er ſo ſchnell wie möglich mit dieſer 

eform vorgeht. Ebenſo erfreulich iſt die Vermehrung der Zahl der Ge⸗ 
werberäthe und die Einſtellung von M. in den landwirthſchaft⸗ 
lichen Etat als Beihilfe zur Ausführung des Gerſon'ſchen Projects zum 
Einlaß von Hochflurhwaſßer in bedeichte Niederungen. Ich möchte aber 
um Aufklärung darüber bitten, wie ſich die Regierung die formelle Re⸗ 
gelung der Sache denkt. Was heißt Beihilfe, und wer iſt Hauptträger 
er Laſt? Ferner möchte ich wiſſen, wie es mit der Ausführung der 
Schutzmaßregeln gegen Hochfluthgefahren ſteht. Es ſind 50000 M. zu 
Telephon⸗ und Telegraphenverbindungen für die Oder und Elbe aus: 
33 warum nichts für die Weichſel? In Bezug auf den Etat der 
Anſiedelungscommiſſion kommen wir mehr und mehr zu der Ueberzeugung, 
daß auf dieſem Gebiete Fehler gemacht worden find. Ich will keine Reerimina⸗ 
tionen darüber erheben, daß wir als die Gegner der Polen eſetze ſ. Z. 
Reichsfeinde genannt worden ſind, aber das darf ich ſagen, daß dieſe Ge⸗ 
ſetze die nationalen Gegenſätze in Weſtpreußen und Poſen verſchärft und 
dahin geführt haben, daß die polniſchen Mitbürger ſich immer mehr von 
den deutſchen abgeſchloſſen und in ſich eine viel ſtärkere Phalanx gebildet 
haben. Zwiſchen 30 —40 000 Morgen find ſeit 1889 aus deutſchen Beſitz 
in polniſchen übergegangen. Bei den letzten Stadtverordnetenwahlen in 
Boten bat das polniſche Element einen Zuwachs erhalten, weil die Leute, 
die ihre Güter verkauft haben, in die Stadt als Rentner gezogen ſind. 
Die Verſchärfung der Gegenſätze iſt dort ebenſo gefährlich, wie in Han⸗ 
nover, wo der Graf Bernſtorff als Kreisdeputirter nicht beſtätigt worden 
iſt. Ich hätte ſo etwas unter dem Regiment des Herrn von Bennigſen 
allerdings nicht erwartet. Es ſollen in der letzten Zeit ruſſiſch-polniſche 
Arbeiter in Preußen zugelaſſen ſein, aber unter 8 die es den 
Leuten verleiden werden, bei uns Arbeit zu nehmen. an ſollte hier 
nicht bei halben Maßregeln ſtehen bleiben. Nach einem Telegramm aus 
Königsberg ſollen letzthin wieder Ausweiſungen vorgekommen ſein wie 
unter Bismarck. Ich hoffe, daß dieſe Nachricht ſich nicht beſtätigt. 

Nicht ganz ſchmucklos war die Rede des Herrn Finanzminiſters an 
der Stelle, welche betonte, daß die Regierung den ihr zukommenden An⸗ 
theil an den directen Steuern nicht erhalte. Es iſt richtig, daß die 
directen Steuern in den 10 Jahren nicht bedeutend gewachſen ſind, aber 
ſo ſtabil, wie der Herr Finanzminiſter glauben machen wollte, ſind ſie 
nicht geblieben. Die Iſteinnahmen ſind in zehn Jahren um 28 Millionen 

etiegen. Nach den Etats find fie von 1879/80 bis 1891/92 von 156 auf 
171 illionen geſtiegen, alſo in den letzten 12 Jahren um 15 Millionen. 
Der Herr Finanzminiſter erwähnt dabei nicht, daß in der Zwiſchenzeit 
24 Millionen an directen Steuern erlaſſen wurden. Man betrieb den 
Erlaß der unteren Klaſſenſteuerſtufen mit ſolcher Luſt, daß ein Mitglied 
der Rechten einmal erklärte, wir müßten mit dem Erlaß vorgehen, auch 
wenn wir den Ausfall durch Anleihen decken ſollten. ir waren 
es, die einer Abbröckelung des directen Steuerſyſtems Widerſtand 
leiſteten, und wir wären anders mit derſelben heute viel weiter. 
Die Herren innerhalb der Finanzverwaltung ſchienen ſeiner Zeit mit uns 
ganz einer Meinung zu ſein, aber ſie wichen der Macht des früheren 
Reichskanzlers. Camphauſen, Hobrecht und Bitter mußten ihr weichen, 
Scholz iſt allerdings die Wege des Meiſters gegangen. Heute ſoll es 
anders werden; neuer Curs, einverſtanden! Wir ſegeln mit. Der Herr 
Finanzminiſter hat alſo keinen Grund, ſich darüber N beklagen, daß die 
directen Steuern den erwünſchten Ertrag heute nicht brächten. Daran 
waren diejenigen ſchuld, die dem Fürſten Bismarck folgten. Kein anderer, 
als dieſer, hat die directen Steuern jo unpopulär in Deutſchland ge: 
macht; es iſt aber noch Zeit, umzukehren, und wir ſind bereit, mitzu⸗ 
gehen, Die Erhöhung der indirecten Steuern im Reich, die ganz bei: 
piellos iſt in der Finanzgeſchichte, hat der Herr Finanzmiuiſter ganz aus 
dem Spiel gelaſſen. Vor zehn Jahren betrugen dieſe nur 242 Millionen 
Mark, alſo 5 M. pro Kopf der Bevölkerung; heute 650660 Mill. Mark, 
alſo 13 Mark pro Kopf der Bevölkerung. Da darf es nicht Wunder nehmen, 
wenn der frühere Reichskanzler den unteren Klaſſen wenigſtens einen 
Brocken als Entſchädigung hinwarf, den Erlaß der unteren Klaſſen⸗ 
ſteuerſtufen. Wir ſind bereit, die directen Steuern wieder zum Rückgrat 
unſerer Finanzverwaltung Gu machen. Eine Volksvertretung, die für 
nothwendige Ausgaben die Einnahmen nicht bewilligt, verletzt ihre Pflicht 
gegen den Staat. Eine Regierung und Volksvertretung aber, welche 
auch nur einen Pfennig an Steuern mehr auferlegt, als die beſtimmt 
und klar feſtgeſtellte Ausgabe erfordert, macht ſich nicht zum Träger einer 
richtigen Finanzpolitik. Wir werden der Steuerreform, deren Träger der 
gegenwärtige Finanzminiſter iſt, in ihren Grundprincipien zuſtimmen und 
die alte preußiſche Lehre aus dem Anfange des Jahrhunderts wieder zu 
Ehren bringen. Es ſollen in jedem Jahre nur ſo viel auferlegt werden, 
als dieſes Jahr braucht. (Sehr richtig! links.) Steuern aufzuhäuſen 
und in den Kaſten legen, iſt keine Finanzpolitik; denn erſt müſſen die 
Ausgaben feen de werden. Wir baben die lieberzeugung, daß die 
wahren Intereſſen der Krone und des Staates ſich decken, auch aus der 
Geſchichte des Hohenzollernhauſes gewonnen und niemals mit Bewilligungen 
ezögert, die wirklich im Staatsintereſſe lagen. Den wichtigſten 

eſtimmungen der Landgemeinde ⸗ Ordnung ſtimmen wir des⸗ 

halb zu, weil das Bedürfniß einer Zuſammenlegung von Land⸗ 
gemeinden nur von böchſter Stelle aus beurtheilt worden 

. Ein Geſetz der ſteigenden Staatsausgaben aber können 
wir aus der preußiſchen Finanzgeſchichte nicht ableiten. Der preußiſche 
Staat hat ſeine Aufgabe, Führer von Deutſchland zu fein, glorreich er⸗ 
füllt, ohne daß er von 1820 — 1865 auch nur einen Pfennig mehr an 
directen Steuern erhoben hat. In jenen vgllen 45 Jahren betrugen die 
directen Steuern nur 12 M. pro Kopf der Bevölkerung. Wie will alſo 
der Herr Finanzminiſter jenes fataliſtiſche Geſetz begründen? Geben Sie 
der Volksvertretung das Recht, ohne das fie nicht exiſtiren, und ihre 
Pflicht gegen Krone und Staat nicht erfüllen kann, treten Sie aber jeder 
Richtung entgegen, die alles vom Staate fordert, ohne ihm das nöthige 
zu bewilligen, treten Sie jeder Richtung entgegen, die die Steuern auf⸗ 
häufen will ohne beſtimmte Feſtlegung der Ausgaben. Das allein iſt 
richlige Finanzpolitik. 

Zum Worte find gemeldet 7 Redner für außer Rickert 3 Redner 
gegen bie Poylage. 


ein ſparſamer Mann iſt. 


in den nächſten Jahren eine noch 
Verhandlungen darüber, das ganze 


ſiedlungs⸗Commiſion zur Stärkung des deutſchen Elements in Polen 
und in Weſtpreußen muß ich vertheidigen. Keine Nationalität hat Urſache, 
ſich darüber zu beklagen. 


Maßregeln haben den Erfolg gehabt, das Wiſſen und die Cultur der 
polniſchen Vevölkerung zu beben und die Polen dem Deutſchthum zu 
nähern. (Beifall rechks.) Ich hoffe, daß die Budgeteommiſſion ebenſo 
nachſichtig bei der Beurtheilung des Etats ſein wird, wie das 
ich denn überhaupt glaube, daß die Regierung mit dem Landtage am] von 
beiten auskommt, wenn ſie ihm mit voller Offenheit gegenübertritt, 
(Beifall rechts.) 


Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt (freic.): Der Etat iſt ein Spiegelbild 
unſerer wirthſchaftlichen Verhältniſſe. Hätte man die Ergebniſſe der Neu⸗ 
verpachtung der Domänenvorwerke ſchon gekannt, 0 hätte man die neue 
Zuckerſteuervorlage wohl vermieden. Daß die Nutzholzausbeute eine beſſere 
iſt, liegt an der Conjunctur, manchmal kann man eben mehr Holz als 
Nutzholz abnutzen, zu anderen Zeiten aber nicht. Eine Vereinfachung des 
Tarifſpſtems iſt zu wünſchen, aber der Zonentarif wird bei uns nicht 
kommen. Durchgeführt aber müßte werden eine Ermäßigung der Tarife 
für Maſſengüter. Leider wird die Frage nicht ſo gefördert, wie man 
hoffen ſollte, trotzdem die Bezirkseiſenbahnräthe ſich dafür mehrfach inter⸗ 
eſſiren. Der Nebenfonds für die Beſchaffung von Eiſenbahnwagen gefällt 
Herrn Rickert nicht; will er den Fonds in das Ordinarium einſtellen und 
den Eifenbahnminiſter auch verpflichten, die Ausgaben zu machen bezw. 
Wagen auf Lager beſtellen? Daß die nationalen Gegenſätze in Poſen 
ſich zugeſpitzt hätten, entſpricht den Thatſachen nicht, die Abſtimmung der 
polniſchen Fraction für die Militärvorlage beweiſt das Gegentheil. Der 
Neugeſtaltung der Gemwerbeinfpection ſtimmen meine Freunde bereitwilligſt 
u. Daß für die Verbeſſerung der Beamtengehälter nichts vorhanden iſt, 

edauern wir, freuen uns aber über die Einführung der Dienſtalter⸗ 
ſtufen. In der Preſſe iſt es mehrfach ſo dargeſtellt worden, als wenn 
meine politiſchen Freunde in den Fragen der Wirthſchaftspolitik eine 
andere 1 einnehmen als bisher. Herr von Kardorff hat in der 
„Poſt“ eine Erklärung darüber abgegeben; er hat dieſe Erklärung im 
Reichstage ebenfalls Namens der ganzen Fraction abgegeben. Ich kann 
ſie auch im Namen der Partei dieſes Ba abgeben, bis auf die 
Währungsfrage, in welcher nicht alle meine Freunde die Geſinnung des 
Herrn von Kardorff theilen. 0 

Abg. v. Czarlinski * beſtreitet, daß die Nothwendigkeit neuer 
Steuern vorhanden ſei. Die Finanzen ſtänden nicht ſo ſchlecht, wie man 
es glauben machen möchte, und die Wohlſtandsverhältniſſe ſeien nicht ſo 
gut, daß man neue Steuern erheben könnte. Daran ſei die Aufhebung 

r Parteien und Nationalitäten ſchuld. Der Urheber der Polengeſetze 
hat vergeſſen, daß nur Achtung vor völkerrechtlichen Verträgen Zufrieden⸗ 
heit hervorruft. Die Eiſenbahneinnahmen ſind ja erheblich niedriger ver⸗ 
anſchlagt worden; man ſollte trotzdem menigſlens diejenigen Tarife er⸗ 
mäßigen, welche beſtimmt ſind zur Ausgleichung der Productionsverhält⸗ 
niſſe. (Zuſtimmung rechts.] Dazu gehört aber auch die Zulaſſung der 

olniſchen Arbeiter aus Rußland, und zwar nicht nur ee Sat 
Tonbern fie müſſen ſich 4 1 können. Daß die Polen für die 
Militärvorlage geſtimmt haben, ſei kein Beweis dafür, daß die Anti⸗ 
polengeſetze beruhigend gewirkt hätten; das Gegentheil ſei der 

all. Der Hundertmillionenfonds könne vielleicht zu nützlichen 
Zwecken, namentlich zur Abwendung der Gefahren, welche Ueber⸗ 
ſchwemmungen mit ſich bringen verwendet werden. Auch beim 
Cultusminiſterium könnten die Fonds, welche für Studirende und Schüler 
deutſcher Herkunft in Poſen 8 dere N 
ausgegeben werden. Die Schulaufſicht könnte viel billiger ſein, wenn 
dieſelbe wieder an die Geiſtlichen zurückgegeben würde. Dann wäre es 
auch nicht mehr nöthig, 600 000 Kinder ohne Unterricht in der Mutter⸗ 
ſprache zu laſſen. 

Abg. Sattler: Der Etat iſt diesmal ſehr ſparſam veranſchlagt wor⸗ 
den, namentlich iſt bei der Veranſchlagung der Eiſenbahneinnahmen und 
Ausgaben ſehr vorſichtig verfahren worden. Aber auch dieſe Veranſchla⸗ 


würde (Widerſpruch — 1 ae: 


eine Tilgung der Eiſenbahnſchulden herbeizuführen, jo hat es doch be⸗ 
wirkt daß 


7 widerſtehen können. Der Etat enthält eine Ueberweiſung 
an die 


wir auch baldigſt dazu übergehen können, die Grund: und Gebäudeſteue l aber am Erſcheinen verhindert war. 


verwendet werden. - 
Sr Windthorſt (Centrum). Der Etat und die überaus nüchterne 
Rede bei ſeiner Nan hat mir bewieſen, daß der Finanzminiſter 

in if ir ſollten alle dieſem Beiſpiele folgen. Der 
Etat beruht hauptſächlich auf dem Eiſenbahnetat, was mich aber durchaus 
noch nicht veranlaſſen kann, ein Freund des Staatseiſenbahnſyſtems zu 
ſein; denn wir haben noch nicht Jahre des Unglücks erlebt, und müſſen 
erſt abwarten, wie es ſich dann ſtellen wird. Die Maßregeln gegen die 
Polen habe ich mit meinen Freunden jeder Zeit bekämpft. Wir halten 
es auch jetzt noch für ein Gebot des geſunden Menſchenverſtandes und 
einer vernünftigen Politik, von ſolchen Maßregeln zurückzutreten, zumal 
die Ausſchließungen der Arbeiter aus Ruſſiſch⸗Polen ſich als unhaltbar 
erwieſen haben. Das Elend, welches durch die Ausweiſungen verurſacht 
iſt, werden wir ebenſowenig gut machen können. Den 100 Millionen⸗ 
fonds könnte man für Secundärbahnen verwenden, oder um den Canalbau 
zu fördern. Dadurch wird man Zufriedenheit hervorrufen bei den Polen. 
Daß man einem ſo conſervativen Mann, wie dem Grafen Bernſtorff, die 
Beſtätigung hat verſagen können, begreife ich nicht. Der Miniſter des 
Innern hat dadurch keine Beruhigung in Hannover geſchaffen. Wir müſſen 
darauf rechnen, daß die Einnahmen im Reiche ſich vermindern werden, 
wenn eine Tarifreform nothwendig wird durch Abſchluß des Vertrags mit 
Oeſterreich, welchen ich für meine Perſon dringend wünſche und für den 
ich erhebliche Opfer zu bringen bereit bin. 

Finanzminiſter Miquel: Ich kann für die objective und freundliche 
Beurtheilung des Etats den verſchiedenen Vorrednern nur dankbar ſein, 
namentlich wegen der Anerkennung des letzten Vorredners wegen der Art, 
wie ich den Etat eingebracht habe. Dieſe nüchterne und trockene Art 
werde ich auch in Zukunft wieder anwenden. Als ich von denen ſprach, 
die vom Staate viel fordern, aber nichts geben wollen, habe ich keine be⸗ 
ſtimmte politiſche Partei bezeichnen wollen, ſondern nur eine allgemeine 
Richtung, welche im Volke und in der Landesvertretung vorhanden zu fein 
pflegt. Der Staat muß eintreten, wo kleine Corporationen nicht ausreichen, 
aber der Staat ſoll nur da eingreifen, wo andere Corporationen ſich zu helfen 
außer Stande jind. Der Abg. Windthorſt mahnt 11 Sparſamkeit, empfiehlt 
aber die Beförderung des Secundärbahnweſens. 5 er hat eben ſeine beſondere 
Liebhaberei. Das Secundärbahnweſen wird nicht ins Stocken gerathen. Der 
Finanzminiſter wird ſolchen die Volkswohlfahrt fördernden Ausgaben 
gegenüber anders ſtehen. Das Anwachſen der directen Steuern entſprach 
nicht dem Anwachſen des Volkswohlſtandes. Die Steuern, welche nur 
im Reiche, nicht in Preußen bewilligt ſind, ſind nothwendig geworden 
durch die unbedingt erforderlichen Mehrausgaben. In Preußen iſt wenig 
zu ſparen. Die Vorlagen über die directen Steuern wollen keine Mehr⸗ 
einnahmen erzielen: denn die Mehreinnahmen ſollen ja verwendet werden 
zur Erleichterung der Gemeinden oder zur Ermäßigung der Einkommen⸗ 
ſteuer ſelbſt. Der Eiſenbahnetat iſt ſehr Borat veranschlagt worden; 
es werden die angenommenen Ueberſchüſſe wohl erzielt werden. Die 
Forſtverwaltung konnte die Ergebniſſe der letzten beiden Jahre nicht als 
maßgebend anerkennen, ſie mußte vorſichtig veranſchlagen, weil die Säge⸗ 
mühlen große Vorräthe von Holz haben. Die Ausgaben für Waſſerbauken 
ſind gebilligt worden. Ich glaube, der Ausbau der Waſſerſtraßen wird 
guet Rolle ſpielen. Es ſchweben 

auweſen, ſoweit es ſich mit Waſſer 


befaßt, einheitlich zu organiſiren. Die angegriffene Thätigkeit der An⸗ 


Das ſind Culturmaßregeln, keine Kampf⸗ 
maßregeln. (Lachen bei den Polen und im Centrum.) Aüch einige der andern 


Haus; wie 


ſei es z. B. feſtgeſtellt, daß in Hamburg die Einnahme be Sy 
weſen infolge der Telephoneinrichtungen täglich um 357 M. Aaclich 789 8. Wr 


Abg. Graf Limburg⸗Stixum (eonf.) nimmt den Finauzminiſter 
von Scholz in Schutz. Die bebe de welche gefordert find, ſind 
durchaus nothwendig. Die Ergebniſſe der Verpachtung der Domäͤnen⸗ 
werke ergeben, daß es in den Gegenden, wo Zuckexinduſtrie vorhanden iſt, 
mit der Landwirtſchaft noch einigermaßen geht. Wie ſoll es aber werden, 
wenn unſere . ai wird auf dem Weltmarkte? (Hört! 
rechts.) Der Rückgang des Verkehrs zeigt ſich bei den Eiſenbahnen, 5 
bei der Seehandlung und deren gewerblichen Unternehmungen. Daß die 
directen Steuern erhebliche Mehreinnahmen ergeben könnten, ſei garnicht 
anzunehmen. Bei den Eiſenbahnen verlangt man großartige Tarif⸗ 
reformen, ſaber die Einnahmen dürfen im Intereſſe unſerer Finanz⸗ 
lage nicht ſchlechter werden. Die Einnahmen der Poſt ſind bei 
ihrer Monopolftellung gar nicht fo bedeutend. Vom wirthſchaft⸗ 
lichen Standpunkte denkt die Mehrheit des Reichstags nicht an ein 
Herabſetzen der Getreidezölle, und der Landtag muß ſich ebenfalls gegen 
die Herabſetzung ausſprechen aus finanziellen Gründen. Es iſt zu be⸗ 
ſorgen, daß der Handelsvertrag mit Oeſterreich dem Bündniß nicht zum 
Vortheil gereicht. Beim Handelsvertrag iſt es nicht möglich, große Tarif⸗ 
ermäßigungen eintreten zu laſſen, ohne weſentliche Intereſſen zu verletzen. 
En re ſollte dieſen Punkt doch etwas in Erwägung ziehen. 

eifall rechts. 


chts.) 
Abg. Graf Kanitz (eonſ.): Herr Rickert hat feine Partei als eine 
monarchiſche bezeichnet und abe wohl an die Landgemeindeordnung ge⸗ 
dacht. Redner geht ausführlich auf die Dirſchauer Verſammlung ein, in 
welcher Rickert der Hauptredner war und behauptet habe, dag es ſich 
darum handelt, ob die Krone oder der Kreisausſchuß das Recht haben 
ſollen, Landgemeindeordnungen A e Es iſt überhaupt zu 
bedauern, daß der Miniſter die Rechte der Krone in dieſe Frage hinein⸗ 
we hat. Es ſei ferner zu befürchten, daß durch die weitgehenden 
0 Inas e 10 Landgemeindeordnung die Verhältniſſe verſchoben werden. 
uruf: Eta 
Abg. Rickert: Ich babe das Verhalten der confervativen Partei bes 
Feral der Landgemeindeordnung gar nicht erwähnt, ſondern nur eine 
arallele gezogen bezüglich der Frage der Quotiſirung. Was hat aber 
die Dirſchauer Verſammlung mit dem Etat zu thun? Proteſtiren muß 
ich gegen die Behauptung, daß ein Handelsvertrag mit Oeſterreich ge⸗ 
eignet ſei, das Bündniß mit Oeſterreich zu erſchüttern. Der Handels⸗ 
vertrag wird vielmehr das Bündniß nur noch feſter kitten. (Beifall links.) 
Miniſter Herrfurth: Die Zwiſchenrufe, welche dem Grafen Kanitz 
bemerkbar gemacht haben, daß die Landgemeindeordnung nicht zum Etat 
1 15 hindern mich, auf ſeine Bemerkungen einzugehen. Der Artikel im 
eichsanzeiger, für den ich vollſtändig die Verantwortung übernehme, giebt 
meine Gedanken wieder. Uebrigens iſt eine Verſtändigung garnicht aus⸗ 


geſchloſſen. a dr e rechts.) a 
Damit ſchließt die erſte Leſung. Ein großer Theil des Etats wird der 


beſtimmt find, für andere nützlichere Zwecke Budgetrommiſſion zur Vorberathung überwieſen. Schluß 3 Uhr. 


11 Uhr. (Verſchiedene Rechnungsvorlagen, 


Nächſte Sitzung: Mittwo 
tempelgebühren.) 


Antrag Richter wegen der 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


* Berlin, 19. Jan. Vom geſtrigen Krönungs- und Ordens» 
feſt theilt die „Poſt“ einige Einzelheiten mit. Den Schluß deſſelben 
pflegte der große Cerele zu machen, zu welchem ſämmtliche Gäfte des 
Kaiſers von der hoͤchſten Ordensklaſſe bis zum allgemeinen Ehren⸗ 
zeichen ohne Unterſchied des Ranges und Standes nach dem Ritter⸗ 
ſaal geleitet und hier von dem Monarchen mit perſönlicher Anſprache 
ausgezeichnet wurden. Mehreren Theilnehmern mochte es auffallen, 
daß geſtern dieſer Rundgang des Kaiſers wegfiel. Der Kaiſer blieb 
nach der Tafel in dem an den Ritterſaal angrenzenden Gemache, 
ſprach hier allerdings mit verſchiedenen Perſonen, aber der große 


Cercle wurde nicht gemacht, und zwar infolge einer Indispoſition des 


Halſes, die dem Kaiſer Schonung im Sprechen auferlegte und ihn 
nöthigte, auf den herkömmlichen Schluß des Feſtes zu verzichten, dem 
ſein volksthümlicher Charakter aus der Vergangenheit auch in Zukunft 


gewahrt werden ſoll. Unter den geladenen Gäſten befand ſich auch 


Geh. Rath Dr. Koch als Großkreuz des Rothen Adlerordens, der 
Zu den Geladenen gehörten 
auch die Präſidenten des Reichstags, des Herren: und Abgeordneten: 
hauſes. Herr v. Benda war in dem neuen Hofeivilkoſtüm erſchienen. 

Den „Berl. Polit. Nachr.“ wird beſtätigt, daß der Kaiſer bei 
dem Diner des Finanzminiſters Kardorff gegenüber in einer 
jeden Zweifel ausſchließenden Weiſe ſich gegen den Bimetallismus er⸗ 
klärte. Die „Polit. Nachr.“ fügen hinzu, daß der Kaiſer vor bald 
zwei Jahren in Folge verſchiedener ſeitens der Intereſſenten der 
Doppelwährung unternommenen Schritte Gelegenheit nahm, ſich ein⸗ 
gehend über dieſe Frage zu orientiren. Die ablehnende Haltung, 
welcher der Kaiſer den Kardorffſchen Ausführungen gegenüber Aus⸗ 
druck verlieh, beftätigt die damals bereits in engeren Kreiſen be⸗ 
kannt gewordenen Anſchauungen des Kaiſers über den Bime⸗ 
tallismus. 

Heute Mittag 12 Uhr fand im Reichstagsgebäude eine Sitzung 
des königlichen Staatsminiſteriums ſtatt. 


Reichstage in nächſter Zeit eine Vorlage, betreffend die Be⸗ 
feſtigung Helgolands, zugehen werde. Nun hat aber der „A. 
R.⸗C.“ zufolge die unter dem Vorſitz des Contreadmirals Thomſen 
mit der Unterſuchung dieſer Frage an Ort und Stelle betraute Com⸗ 
miſſion ihre Arbeiten noch gar nicht abgeſchloſſen oder wenigſtens über 
das Reſultat ihrer Unterſuchungen noch kein Votum abgegeben. 


Die „5 des Reichstags berieth heute den Etat 
der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung. Bei den Einnahmen an Porto 
und Telegraphengebühren (216 690 000 M) berichtete Abg. Scipio über die 
große Zahl eingegangener Petitionen, welche ſämmtlich eine Ermäßigung 
der Gebühren nachſuchen, ſo namentlich auch 234 Zeitungsverleger, 
welche um Ermäßigung der Telegraphengebühren für die Zeitungen 
petitionirten. Staatsſecretär von Stephan erklärte es für nicht an⸗ 
änglich, für einzelne Geſchäftsarten beſondere Tarife einzuführen. 
as die Beſchwerden über die Erhöhung der Gebühren für die Poſtnach⸗ 
nahme betreffe, jo habe nur eine nothwendige Regulirung ſtattgefunden. 
Diejenigen, welche glauben, jetzt zu viel zu zahlen, ſollten vielmehr ein⸗ 
ſehen, daß ſie vorher zu wenig bezahlt haben. Die beiden Referenten be⸗ 
fürmorteten die Erweiterung des Fernſprechnetzes. Abg. Dr. Hammacher 
hält es für gerechtfertigt, daß die Poſtverwaltung vor Einrichtung neuer 
Fernſprechverbindungen die Bürgſchaft einer gewiſſen Rentabilität 000 
haben wünſche. Staatsſecretär v. Stephan: Das Reich beſitze 53 
Fernſprechſtellen, das ſei im Verhältniß zu anderen Ländern ſehr be⸗ 
deutend. Wenn dieſe Zahl gegenüber der Geſammtbevölkerung nicht groß 


erſcheine, fo fei zu berüdiichtigen, daß die Einrichtung doch immerhin nur = 


von den oberen Zehntauſenden benutzt werde. Abg. Fritzen (C.) glaubt, 

wenn die Anſchlüßgebühren herabgeſetzt würden, 0 würde ſich das Fern⸗ 

ſprechweſen weit mehr ausdehnen. Staatsſeer. v. 1 Er müſſe 

ſich für jetzt dieſer Anregung gegenüber noch able 

für ſpäter würden ſich 

Auch die Beziehung zum Telegraphenweſen ſei in Betracht Mu ziehen. Nun 
m Telegraphen⸗ 


die Einnahme im Fernſprechweſen aber in letzter Zeit um tägli 
eſtiegen. Abg. Wieliſch (dfrſ.) befürwortet die Ermäßigung der 
Dive chengebühren für die Zeitungen. von Maſſow (c.) iſt entiichen 


gegen eine folze Bevorzugung der Zeitungen. Abg. Singer iſt dagegen, 


daß die Zeitungen ein Privileg erhalten gegenüber anderen Staatsbürgern. 


Staatsſecretär v. Stephan iſt erfeut, in dieſer Besiebung mit Herrn 
Singer übereinſtimmen zu können. Die Zeitungen bringen keineswegs die 
meiſten Einnahmen und et von der Poſt bereits eine ſehr weſenk⸗ 
liche Begünſtigung. Graf Behr (Rp.) wünſcht eine Ermäßigung der Bes 
ſtellgebühren für Telegramme auf dem Lande. a von 
Stephan: Das ſei anch fein Ideal; dafür wolle er aber den Franz 


kirungszwang durchführen. Die 10 Titel der Einnahmen werden darauf = 
Auf eine Anfrage des Abg. Wieliſch theilt Staatsjecretäe 


bewilligt. 
tephan noch mit, daß für den Vertrieb der Marken der 
Alters- und Invaliditätsverſicherung der Poſtkaſſe keine Entſchädigung 
ausgeſetzt ſei. 


Dieſer Tage ging durch die Blätter die Meldung, daß dem 


e ee 


hnend verhalten, 
wohl mancherlei Erleichterungen ſchaffen laſſen. 
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In der Wahlprüfungscommiſſion des Reichstags wurde 
heute die Wahl des Abg. v. Normann (C., 7. Stettiner Wahlkreis) für 
F iltig erklärt, die Wahl des Abg. Zangenmeiſter (dtſchfr., 2. Coburg: 
re othaer Wahlkreis) beanſtandet. 

2 Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Durch die Blätter geht die Nachricht, der 
Reichscommiſſar Major v. Wißmann ſei ſchwer nervös erkrankt. 
In den zunächſt intereſſirten Sphären liegt eine authentiſche Beſtätigung 
dieſer Meldung bisher nicht vor, doch erzeugt eben das Ausbleiben 
von Nachrichten die Beſorgniß, daß irgend ein unerwünſchter Zwiſchen⸗ 
fall eingetreten ſei. Nach dem „B. T.“ iſt dem Auswärtigen Amt 
von einer Erkrankung des Majors von Wißmann nichts bekannt. 
Lieutenant v. Wiedemann, der bekanntlich an der deutſchen Emin 
Paſcha⸗Expedition theilnahm, empfing am 16. d. M. ein Telegramm 
aus Zanzibar, welches dieſe oder eine ähnliche Nachricht enthielt; nur 
auf dieſe Depeſche iſt beſagtes Gerücht zurückzuführen. — Ferner 
meldet das „B. T.“ aus Zanzibar, daß in dem Gebiete der nach 
dem Kilimandſcharo führenden Karawanenſtraße Unruhen unter den 
Eingeborenen ausgebrochen ſind. Major v. Wißmann iſt am 15 ten 
d. Mts. mit 10 Offizieren und 500 Mann in der Richtung nach 
dem Kilimandſcharo aufgebrochen. 
8 Die Anerkennung der Vereinigten Staaten von 
Braſilien durch Deutſchland erfolgte nach der Kreuzzeitung in der 
Form, daß am 29. November v. J. der deutſche Geſandte in Rio 
de Janeiro, Graf Dönhoff, der braſilianiſchen Regierung in einer 
Note anzeigte, daß Kaiſer Wilhelm von jetzt ab bereit ſei, das Be⸗ 
glaubigungsſchreiben eines neuen Geſandten entgegenzunehmen, und 
daß Graf Dönhoff demnächſt ſeine neuen Creditive bekommen werde. 
— Der zum Vertreter von Braſilien ernannte Baron Itajuba 
ſtattete dem Staatsjecretär von Marſchall am Sonnabend einen offi⸗ 
ciellen Beſuch ab. Derſelbe iſt der Sohn des früheren braſilianiſchen 
welcher ſpäter zum Baron Itajuba ernannt 


= 
Geſandten Baranjo, 
wurde. 


edge Gamp als Gaſt des Fürſten von Bismarck 
mm Friedrichs ruh. 
8 In Hanau entſtand geſtern eine große Panik auf dem 
2 Main. Ein Faßbinder mit Gefellen und Lehrlingen fertigte altem 
Brauche gemäß auf dem zugefrorenen Main ein Faß. Als das 
fertige Faß dem Ufer zugerollt wurde, drängten ſich Hunderte von 
5 Perſonen herum. Das Eis brach und etwa 50 Perſonen, darunter 
kleine Kinder, ſtürzten in den Fluß, wurden aber, da der Fluß ſeicht 
und das Ufer in der Nähe war, ſämmtlich gerettet. 
Aus Brüſſel meldet das Bureau „Herold“: Die Eiſenbahn⸗ 
Stationsvorſteher in den Garniſonſtädten haben vom 
Eiſenbahnminiſter die Weiſung erhalten, die nöthigen Vorkehrungen 
zu treffen, damit die verfügbaren Truppen in moöglichſt kurzer Friſt 
nach Brüſſel befördert werden können. Für die Reiterei find die 

Specialwagen bereit zu halten. In der Nacht find 2 Regimenter 
von Antwerpen angekommen, weitere Truppen ſollten heute Morgen 
eintreffen. Vom Abend ab find ſämmtliche Truppen in den Kaſernen 
conſignirt, weil man einen bedrohlichen Ausgang der Maſſen⸗ 
verſammlungen, die heut Abend in verſchiedenen Stadtvierteln ſtatt⸗ 
finden, befürchtet. Zum Dinstag iſt die geſammte Bürgerwehr ein⸗ 
berufen. Zahlreiche Reviſtoniſtentrupps haben ihr Erſcheinen an⸗ 
gemeldet. Die Kundgebung iſt nicht unterſagt. (Vgl. W. T. B.) 
Ein ruſſiſcher Offizier traf geſtern um 11 Uhr in Paris 
am Thor d' Allemagne ein, welcher den Weg von Sibirien nach Paris 
zu Fuß zurückgelegt hatte. Er wurde mit dem Ruf „Hoch Ruß: 
land!“ empfangen und von den zahlreich anweſenden Frauen mit 
Blumen überſchüttet. Abends veranſtaltete Edwards, der Director 
des „Matin“, zu Ehren des ruſſiſchen Offiziers einen Empfang, auf 
welchem dieſer den Miniſtern Conſtans und Jules Roche vorgeſtellt wurde. 
Die Redacteure des „Matin“ boten dem ruſſiſchen Offizier ein Banket 
an, an welchem Conſtans und Roche, ſowie mehrere Senatoren und 
Deputirte theilnehmen werden. 

Ein Vertreter der Londoner Agentur des Depeſchen-Bureaus 
„Herold“ interviewte den Secretär des in der Guildhall abge: 
haltene Meetings gegen die ruſſiſche Judenhetze in Bezug 
auf die den Londoner Blättern zugegangene Petersburger Depeſche 
über die Zurückweiſung der an den Kaiſer von Rußland gerichteten 

Petition des Meetings zu London. Der Seeretär erklärte die Nach⸗ 
richt für unrichtig. Das Comité in London beabſichtigte, die Petition 
. dem Zaren durch Vermittelung einiger in Petersburg lebender ein⸗ 
. flußreicher Engländer zu überreichen, dieſe aber lehnten das Anſinnen 
ab. Das Comité überlegt jetzt, auf welchem anderen Wege die 
Petition dem Zaren unterbreitet werden konnte. An die Bittſchriften⸗ 
commiſſion hat ſich das Comité bisher noch nicht gewandt. 

a Ueber die bereits gemeldete Entdeckung einer wichtigen 
2 Papyroshandſchrift berichten die „Times“ wie folgt: Das Bri⸗ 

tiſche Muſeum erwarb kürzlich eine Reihe von Handſchriften. Nach 
einer ſorgfältigen Prüfung wurde in einer derſelben der faſt voll⸗ 
ſtändige Text der dem Ariſtoteles zugeſchriebenen Abhandlung über die 
Veerfaſſungsgeſchichte Athens gefunden. Falls nicht wieder eine grobe 
Faälſchung vorliegt, iſt eine der älteſten griechiſchen Handſchriften der 
Welt ans Tageslicht gezogen worden. Für die Echtheit ſpricht der 
Umſtand, daß die Stelle der Abhandlung, welche ſich in dem vor 
etlichen Jahren im Berliner Muſeum entdeckten Papyrosſtreifen be⸗ 
findet, ſich auch auf der Papyroshandſchrift im Britiſchen Muſeum befindet. 
. Nach einer der „Voſſ. Ztg.“ übermittelten Nachricht aus Pineridge 
geht die Entwaffnung der Indianer jetzt befriedigend von 
Hatten, weitere Schwierigkeiten werden nicht beſorgt. 

Nach 190 tägiger Reiſe iſt ein Segelſchiff in Iquique eingetroffen, 
welches das Schiff Johann Orths geſehen und daſſelbe Unwetter 
85 bei Cap Horn erlitten hat. Man glaubt, es ſei neue Hoffnung auf 
Rettung Orth's vorhanden. 

Den Oberlehrern Dr. Friedrich Münſcher am Gymnaſium in 
Jauer und Marx Heiniſch am Gymnaſium in Leobſchütz iſt das Prädikat 
„Profeſſor“ beigelegt worden. 
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(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

f Berlin, 19. Januar. Dem hieſigen Magiſtrat iſt ein Aller: 
hoöͤchſtes Kaiſerliches Dankſchreiben der Kaiſerin zugegangen: „Dankbar 
und ſehr bewegten Sinnes blicke Ich auf das vergangene Jahr 
zurück, indem Gottes Güte die mir theuren Güter erhielt und neues 
SGSlück hinzufügte. Die warme Antheilnahme des Magiſſrats und der 
Reſidenzſtadt Berlin wie die freundlichen Wünſche für das gewordene 
Jahr haben Meinem Herzen wohlgethan. Wenn die Fürſorge, die 
2 Ich dem Intereſſe der Stadt Berlin gewidmet habe, nicht ohne ſicht⸗ 
baren Erfolg geblieben iſt, ſo verdanke Ich dies neben andern hilfs⸗ 
bereiten Gebern für thätige Unterſtützungen auch dem opferwilligen 
Entgegenkommen des Magiſtrats. Und ſo vertraue Ich darauf, daß 
ferner für die begonnenen Werke die thätige Unterſtützung nicht fehlen 
wird. Den Magiſtrat verſichere Ich gern Meiner ſteten Theilnahme 
aan der weiteren gedeihlichen Entwickelung des großen Gemeinweſens, 
wie Meines beſonderen Intereſſes an den vielen wohlthätigen Ein⸗ 
richtungen für Arme und Hilfs bedürftige.“ 


Berlin, 19. Jan. Den „Berliner Polit. Nachrichten“ zufolge 
wird die Sperrgeldervorlage in der nächſten Zeit nicht zuerſt dem 
Herrenhauſe, ſondern dem Abgeordnetenhauſe zugehen. Die Re⸗ 
gierung konnte dem Wunſche, die Vorlage zuerſt dem Herrenhauſe 
zuzuſtellen, nicht entſprechen, weil das Geſetz gewiſſermaßen als ein 
Finanzgeſetz anzuſehen iſt. Der Inhalt der Vorlage werde jedenfalls 
von dem vorjährigen abweichen. 

Berlin, 19. Januar. Der hier abgehaltene Genoſſenſchaftstag 
des deutſchen Bauernbundes, der vereinigten Steuer: und Wirth: 
ſchaftsreformer, des Congreſſes der deutſchen Landwirthe, ſowie der 
deutſchen Central⸗Genoſſenſchaften ſprach ſich in der Debatte durchweg 
für einen ſtarken Schutz der Landwirthſchaft aus und nahm zum 
Schluß eine Reſolution an, in welcher Directiven für die Bildung 
von Einzelgenoſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht über das ganze 
Land, für Zuſammenſchließung zu freien Verbänden, für die Bildung 
von Genoſſenſchaftsweſen, für die Gründung eines Ortsverbandes 
und einer Hauptgenoſſenſchaftsbank, ſowie endlich für die Heran⸗ 
ziehung der landwirthſchaftlichen Centralvereine zur Förderung des 
Genoſſenſchaftsrechts gegeben wurden. 

Berlin, 19. Jan. Die „Germania“ veröffentlicht ein Schreiben 
Rampollas an Windthorſt anläßlich des 80. Geburtstags deſſelben. 
Das Schreiben hebt hervor, Windthorſt hat die Geiſteskraft, den 
Eifer und die Feſtigkeit zur Vertheidigung der Religion. Der 
Cardinal bittet Gott, den Jubilar recht lange im Genuſſe der vollen 
Kraft zu erhalten zum Nutzen der Kirche und der Geſellſchaft, und 
theilt mit, daß der Papſt, welcher Windthorſt immerdar ganz be⸗ 
ſonderes Wohlwollen widme, ihm die Glückwünſche ausſpreche und 
ihm den apoſtoliſchen Segen in aller Liebe ertheile. 

Hamburg, 19. Jan. In Folge des andauernden Froſtes iſt der 
Verkehr auf der Unterelbe immer gefährlicher. Der Warnungsdampfer 
„Diana Pera“ verbleibt in der Nähe von Helgoland. Die Gezeiten 
ſind äußerſt niedrig, mehrere Unfälle ſind auf der See vorgekommen. 

Karlsruhe, 19. Januar. Prinz Wilhelm reiſte heute Abend 
nach Petersburg zur dortigen Beiſetzung der Leiche des Herzogs von 
Leuchtenberg. 

Karlsruhe, 19. Jan. Wegen ſtarken Eisganges iſt die Schiffs⸗ 
brücke bei Matkau abgefahren worden. Die Tageszüge verkehren unr 
bis Matkau. : 

Wien, 19. Jan. Wie verlautet, wird ſich der Erzherzog Eugen 
in Vertretung des Kaiſers am 25. Januar nach Berlin begeben, um 
der Taufe des jüngſten Sohnes des Kaiſers und der Kaiſerin bei⸗ 
zuwohnen. 

Wien, 19. Januar. Die Leiche des Botſchafters Sadullah Paſcha 
wird auf Befehl des Sultans nach Konſtantinopel übergeführt. Der 
„Polit. Correſp.“ zufolge erhielt der bisherige griechiſche Geſandte 
Dragomirs, anläßlich ſeines Scheidens von dem hieſigen Poſten, den 
Orden der eifernen Krone 1. Klaſſe. 

Prag, 19. Januar. In der heutigen Sitzung des Landtages 
wurde das ganze Geſetz über den Landesculturratb als in zweiter 
Leſung angenommen erklärt, was die deutſchen Abgeordneten mit 
Händeklatſchen aufnahmen. 

Bern, 19. Jan. Der eidgenoͤſſiſche Commiffar Weltli wird im 
Bundesrath am Mittwoch, 21. Januar, mündlich über die Lage im 
Canton Teſſin berichten. — Infolge von großen Schneemaſſen auf 
mehreren Strecken der franzöſiſchen Bahnen ſind ſeit Sonnabend die 
Anſchlüſſe an die Schweizer Bahnen vielfach verfehlt worden. { 

Paris, 19. Januar. Der deutſche Botſchafter Graf Münſter 
trifft heute Abend hier ein. Zu dem anläßlich des Geburtstages des 
Kaiſers am 26. Januar bei Münſter ſtattfindenden Empfange ſind 
viele Senatoren und Deputirte, ſowie Mitglieder der deutſchen Colonie 
geladen. Für das am 27. d. aus demſelben Aflaſſe im Hotel Con⸗ 
tinental ſtattfindende Banket der deutſchen Colonie iſt eine rege Be⸗ 
theiligung zu erwarten. Der Fürſt und die Fürſtin von Monaco 
ſtatteten Carnot heute Nachmittag einen Beſuch ab, welchen Carnot 
und feine Gemahlin alsbald erwidekten. 

Paris, 19. Januar. Die Zollcommiſſion der Deputirtenkammer 
lehnte bei Prüfung des Berichts der Zolleommiſſion über die Zölle 
von Spielwaaren und Textilwaaren, ſowie die Amendements, welche 
Baumwolle und ausgearbeiteten Flachs mit Zöllen belegen wollten, 
ab; dieſelben bleiben alſo zollfrei. 

Paris, 19. Januar. Die Deputirtenkammer genehmigte ein⸗ 
ſtimmig mit 532 Stimmen den von dem Miniſter des Innern ver⸗ 
langten Credit von 2 Millionen Francs für die durch die un⸗ 
gewöhnliche Kälte Heimgeſuchten. Der gegenwärtige Credit wird 
nur für die in Folge der Kälte Nothleidenden in den Städten ge⸗ 
fordert. Demnächſt ſoll ein weiterer Geſetzentwurf eingebracht werden, 
betreffend die Unterſtützung der Nothleidenden auf dem Lande. 

Paris, 19. Jan. Nach einer officiell veröffentlichten Verfügung 
des Finanzminiſters über den Repartitionsmodus der jüngſten Anleihe 
ergiebt das Totalergebniß der Zeichnungen 469 860 290 Francs 
Rente. Die Anzahl der Zeichner beträgt 260 000. Bei der pro⸗ 
portionellen Reduction erhält jeder Zeichner 5,6 7%¾% Fred. für je 100 
Francs ſeiner Zeichnung. Zeichnern, welchen durch Anwendung des 
Reductions⸗Kosffizienten weniger als 3 Francs Rente zufallen würden, 
erhalten 3 Franes Rente. 

Paris, 19. Jan. Wegen der andauernd ungewöhnlich ſtarken 
Kälte fürchtet man, daß die Olivenernte in Südfrankreich geſchädigt 
ſei. In Beaucaire wird auf der Rhone Schlittſchuh gelaufen. Die 
Häfen von Toulon und Lapain ſind mit Eis bedeckt, ein Umſtand, 
der ſeit Menſchengedenken nicht mehr vorgekommen iſt. 

Brüſſel, 19. Jan. Wie es heißt, ſoll der morgen ſtattfindende 
Kundgebungszug ſich nicht zum Kammergebäude bewegen und die 
Adreſſe zu Gunſten der Verfaſſungsreviſion nicht dem Kammer⸗ 
präſidium, ſondern im Stadthauſe dem Bürgermeiſter überreicht wer⸗ 
den, der dieſelbe der Kammer zuſtellen wird. 

Brüſſel, 19. Jan. Die vereinigte Rechte der Kammer und des 
Senats wird am Mittwoch eine Verſammlung abhalten, in welcher 
über ihre Haltung in der Frage der Verfaſſungs⸗Reviſion berathen 
werden wird. 

Stockholm, 19. Jan. Der Reichstag iſt heute mit einer Thron⸗ 
rede eröffnet worden. In derſelben wird das gute Verhältniß zu 
allen Mächten betont und die günſtige Finanzlage hervorgehoben, 
welche eine kräftige Entwickelung der Staatseiſenbahnbauten und der 
Förderung anderer wichtiger Staatsbedürfniſſe ohne Zuhilfenahme 
einer neuen Anleihe geſtattete. An Vorlagen werden angekündigt 
eine neue Heeresordnung, ein neues Schifffahrtsgeſetz und ein Un⸗ 
fallverſicherungsgeſetz für Arbeiter. 

Kopenhagen, 19. Jan. In ganz Dänemark herrſcht große Kälte. 
Die Seeverbindungen Seeland⸗Fühnen und Fühnen⸗Jütland find offen, 
ebenſo die Ueberfahrt Seeland⸗Schweden. Der Sund if voll Eis. 
Der hieſige Hafen wird mittelſt Eisbrechers offen gehalten. 
Mehrere Dampfer ſind heute ein⸗ und ausgelaufen. Der Staats⸗ 
bahnbetrieb iſt durch mehrere Schienenbrüche in Folge der Kälte ſehr 
erſchwert. Es wird ein interimiſtiſcher Fahrplan mit beſchränkter 
Fahrt vorbereitet. 

St. Francisco, 19. Jan. Aus Apia eingegangenen Nachrichten 


zufolge iſt am 30. December v. J. der für Samoa ernannte 
Oberrichter von Cederkranz daſelbſt eingetroffen und an der 
Landungsſielle von den Conſuln Deutſchlands Großbritanniens und 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika empfangen worden. Eine 
Ehrenwache von Samoanern geleitete den Oberrichter zur Wohnung 
des Königs. 


Locale Nachrichten. 


Breslau. 19. Januar. 


„Kuuſtgewerbliches,. Im Atelier für Kunſtglaſerei und Glas⸗ 
malerei von M. Nierle, Victoriaſtraße 26, find im Treppenhauſe drei für 
die Kirche in Seifersdorf bei Dyhernfurt beſtimmte Nell die heilige 
Maria, St. Georg und St. Hedwig darſtellend, ausgeſtellt. 


PB Der Zither⸗Verein „Felix Lohr“ veranſtaltet am Donnersta 
22. d. M., im Saale des „Caſino“, Neue Gaſſe 8, eine geſellige Abend. 
unterhaltung. 


. Vom Fiſchmarkte. [Wochenbericht von E. Huhndorf in 
Breslau.) In der verfloſſenen Woche ſtellten ſich die Fiſchpreiſe wie folgt: 
Rheinſalm 4,00—6,00 M., Lachs 2,50 —3,50 M., Steinbutt 1,60 —2,50 M., 
Seezunge 1,80 —2,50 M., Flußzander 1,10 —1,20 M., Zander 0,50 bis 
0,80 M., Bratzander 0,45 M., Hecht 0,70 0,75 M., Cabeljau 0,40 Mark, 
Schellfiſch 0,45 M., lebende Karpfen 0,70—1,50 M., Schleien 1,20 M., 
Aale 1,50 —1,80 M., Hummern 2,75 —3,50 M. per ½ Klgr. 

Alarmirung der Feuerwehr. Geſtern Nachmittag um 2 Uhr 
1 Min. wurde die Feuerwehr nach dem Haufe Am Rathhaufe Nr. 24 ge: 
rufen, wo im Erdgeſchoß des Vordergebäudes die Cloſet⸗Verpackung und 
Verkleidung aus unermittelter Urſache in Brand gerathen war. Gelöſcht 
wurde das Feuer bereits vor Ankunft der Feuerwehr. 


o. Unglücksfälle. Der Arbeiter Karl Werner aus Friedewalde kam 
beim Eisabladen zu Fall und erlitt einen Knöchelbruch. — Dem Arbeiter 
Ernſt Werner aus Koberwitz fiel eine große Menge Ziegeln auf die Beine, 
wodurch ihm der linke Unterſchenkel gebrochen wurde. — Der Arbeiter 
Alois Stecher aus grote 3 ſchlug beim Holzkleinmachen mit dem Beil fehl 
und hackte ſich die große Zehe des linken Fußes ab. — Der Arbeiter Karl 
Hubrich aus Polanowitz ſtürzte von einem Strohſchober und zog ſich eine 
bedeutende Quetſchwunde am linken Knie zu. — Der Arbeiter Wilhelm 
Schönball aus Dobriſchau wurde von einer Häckſelmaſchine erfaßt, wo⸗ 
durch er eine große Rißwunde am linken Oberſchenkel und eine Queiſchung 
am rechten Knie davontrug. — Der auf der Junkernſtraße wohnende 
Gymnaſiaſt Paul Firmſt kam in der Stube ſo unglücklich zu Fall, daß 
er ſich beide Füße verrenkte. — Alle dieſe Verunglückten fanden Auf⸗ 
nahme im Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. — Der auf der 
Lehmgrubenſtraße wohnende Fleiſcher Robert Kirſch wollte eine Leiter, 
welche vom Heuboden in den Hofraum führte, hinabſteigen, als dieſe in 
Folge der Glätte wegſchob. Der Mann ſtürzte aus ziemlicher Höhe hinab 
N ac dem Aufprall innere Verletzungen und einen Bruch des 
in rmes. 


ee. Des Diebſtahls verdächtig. Am 18. Januar wurde ein Arbeiter 
feſtgenommen, welcher dem Reſtauraleur des Bahnhofs in Mochbern eine 
überſponnene, beſchlagene Peitſche zum Kauf anbot. Bei feiner Durch⸗ 
ſuchung wurde ein Militärpaß bei ihm gefunden, auf den Namen Karl 
Drabner, 12. Compagnie lautend, welchen der Betreffende auf der Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße gefunden haben will. Beide Gegenſtände dürften von einem 
Diebſtahl herrühren. Die Beſitzer derſelben mögen ſich auf dem Polizei⸗ 
Präſidium, Zimmer 21, melden. 
ee. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: eine eiſerne Kette, 
Werth 3 M.; zwei Lederportemonnaies; ein grauer Pelzkragen. — Ab: 
handen gekommen: einem Fräulein von der Höfchenſtraße ein Notenheft 
mit ſechs Duetten; einer Dame von der Holteiſtraße ein braunes Porte⸗ 
monnaie mit verſchiedenem Inhalt; einem Schloſſerlehrling von der Höſchen⸗ 
ſtraße ein Paket mit grauer Gummiſchnur; einer Schülerin von der Feld⸗ 
ſtraße ein ſchwarzes Lederportemonnaie mit ca. 13 M.; einer Dame vom 
Ohlauer Stadtgraben ein Portemonnaie mit ca. 60 M. — Geſtohlen: 
einem Maurerpolier von der Albrechtsſtraße aus der verſchloſſenen Werkſtatt 
ein ſchwarzer Kammgarnüberzieher; einer Plätterin von der Teichſtraße 
eine ſilberne Cylinderühr, eine goldene Kapſel und ein Herrenrock. — Ber: 
haftet vom 17.—19. d. Mts. 106 Perſonen. 


— —̃ ́ͤ ͤ m ——— 
Handels-Zeitung. 


A Königs-Lanrahätte. Das Betriebsergebniss der Königs-Laura- 
hütte im ersten diesjährigen Betriebsquartal zeigt, wie bekannt, ein 
Plus von 463000 M. gegen die aualoge Periode des Vorjahres. Die 
Erwartungen, zu denen man nach den früheren Mittheilungen des 
Generaldirectors über die Ergebnisse der Monate Juli und August sich 
berechtigt hielt, wurden demnach nicht erfüllt, In diesen beiden 
Monaten war nämlich nach den officiellen Mittheilungen in der General- 
versammlung ein Plus von 480000 M. erzielt worden, und wenn jetzt 
das Plus des ganzen Quartals auf 463 000 M. angegeben wird, so ist 
im dritten Monat des ersten Quartals, also im September, mit schlechterem 
Resultat gearbeitet worden als im Vorjahr. Herr Geheimrath Richter 
hat zugleich das Ergebniss der Monate October und November mit- 
getheilt; der Bruttogewinn beträgt für die fünf Monate bis ultimo 
November 352000 M. mehr als im Vorjahr, und da das Plus 
für die ersten drei Monate 463000 M. betragen hat, ergaben 
die Monate October und November ein Minus von 111000 M. 
Die wesentlich besseren Kohlenpreise] des laufenden Betriebsjahres 
waren also nicht im Stande, die schlechteren Eisenpreise wett 
zu machen. In welchem Maasse die letzteren die rückläufige Be- 
wegung einschlugen, erhellt aus den Richter'schen Angaben über 
die vorliegenden Aufträge und deren Werth, wenn aus dem letzteren 
der Durchschnittswerth gezogen wird. Es lagen nümlich an Auf- 
trägen vor: 


am 30 Juni 1890 13940 To. zum Durchschnittswerth von 184,8 M: 
am 30, Sept. 1890 18146 - 5 - 3 
am 30. Nov. - 1890 34312 . — 138.2 


Pro Quartal liefert das Laura-Unternehmen ungefähr 35 000 tons Walz- 
werksproducte, die per ultimo Novemberjvorliegenden Ordres sind daher 
zum grössten Theil in dem jetzt laufenden dritten Betriebsquartal aui- 
zuarbeiten. Im vorjährigen dritten Quartal, welches den hohen Brutto- 
gewinn von 1938000 M. gebracht hat, waren Ordres im Belaufe von 
50000 tons zu einem Durchschnittspreise von 157,75 Mark zur Ver- 
arbeitung vorliegend; gegenwärtig stellt sich der Durchschnittspreis 
aber nur auf 138 M, 8 

k. Zink- Notirungen an der Breslauer Börse im Jahre 1890. 
Notirt wurden: Hohenlohe - Marke: am 12. Juni 235), am 13ten 
Juni 23,10%), am 16. August 23,05%), am 18. August 23,10, am 
25. August 23,50°), am 26. August 23,65. — Godull a-Marke: am 
31. Mai 22,60, am 9. Juni 22,75, am 14. Juni 23.25, am 21. Juni 
23,205), am 10. Juli 23“), am 26. August 23,70, am 2. October 
24,75%). — Schlesische Vereins-Marke: am 10. Mai 22, am 
31. Mai 22,60, am 3. Juni 22,70”) und 22,75%), am 9. Juni 22,75, am 
12. Juni 23®), am 14. Juni 23,25, am 21. Juni 23,20%), am 10, Juli 
23°), am 15. August 15 am 22. August 23,95%) und 23,25, am 19ten 
September 24.25). — Georg von Giesches Erben: P. H.-Marke: 
am 14. Mai 22,65, am 3. Juni 22,75%, am 16. August 23,10%, am 
18. September 24,25. — W. H.-Marke: am 6. Januar 25, am 24. Januar 
25,100, am 12. Mai 23,50, am 14. Mai 23.600, am 23, Mai 2805, am 
13. Juni 24), am 20. Aug. 245). — Norma - Marke: am 3. Jun 22,805), am 
16. August 23,10), am 19. Sept. 24.25 ). — Silesia-Marke: am 
18. Februar 23. — Schlesische Vereins-Marke Georgshütte: 
am 22. August 23,40. — Am 1. Decbr. wurde 24,25 gefordert und am 
31. Decbr. 23,00 als angenommener Verkaufspreis notirt. 

) Seit letzter Notiz, Die Notirungen sind durchweg bezahlte, 

„Russische steuerfreie 4% oonsolldirte Eisenbahn-Anlelhe 
III. Serie. Diese Anleihe ist ausschliesslich zur Convertirung und 
Einlösung des ausstehenden Restbetrages der 47 0% Russischen con- 
solidirten Eisenbahn-Anleihe V. Serie von 1875 zu verwenden. Laut 
dem im Inseratentheil befindlichen Prospect findet die Subscription auf 
obige Anleihe im Nominalbetrage von 320 Millionen Franes statt aus- 
schliesslich zum Umtausch gegen 4½ 0% Obligationen der Russischen 
consolidirten Eisenbahn-Anleihe von 1875 vom Tage der Veröffent- 
lichung des Prospecte bis Donnerstag, den 29. Januar d. J. einschliess- 
lich: in Berlin bei Herrn 8. Bleichröder und der Direction der Dis. 
conto- Gesellschaft und in Breslau bei der Breslauer Disconto- 
’ (Fortsetzung in der zweiten Beilage.) 


2 


(Fortsetzung.) 
Bank, dem Schlesischen Bank-Verein, den Herren E. Hei- 
mann und G. v. Pachaly’s Enkel. — Im Uebrigen verweisen wir 
wiederholt auf den in vorliegender Nummer abgedruckten Prospect. 

* Oeosterreiohisohe Creditanstalt. Nach dem „Actionär“ wird die 
Festsetzung der Dividende der Creditanstalt in diesem Jahre etwas 
früher, als es bisher der Fall war, erfolgen. Dieselbe werde min- 
destens 17 Fl., wahrscheinlich aber etwas darüber betragen. 


Ausweise. 5 
Wien, 19. Jan. [Wochenausweis der österreichisch-un- 
garischen Bank vom 15. Januar.]*) (Für einen Theil der Auflage 


— ee 420 200 000 Fl. — 11642000 F 
Metallschatz iu Silber . 244800000 = -+ 191000 = 
als nee — s — > 
8 El — s — 
Pere wee . ebe 
Lombar denn . ... 33400000 — 2473000 = 
Hypotheken- Darlene . . . 114400000 = + 216000 ⸗ 
Pfandbriefe in Umlauf. . 106600000 = + 395000 
Steuerfr. Notenreser re... .. 38600000 = ＋ 14517000 = 


) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 7. Januar. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 19. Jan. Neueste Handelsnachriohten. Mitte nächsten 
Monats wird, wie bereits früher in Aussicht genommen, eine weitere 
Begebung von deutscher Reichsanleihe und reussischen 
Consols, und zwar im Wege der Subscription stattfinden. Ueber die 
Höhe des Zinssatzes, welchen die neuen Anleihen tragen werden, fan- 
den Erwägungen statt, welche bisher noch nicht zum Abschluss ge- 
kommen sind. -- An der heutigen Börse unterlagen russische 
Noten abermals einem stärkeren Angebot, welches den Cours weiter 
drückte. Wie verlautete, fanden für Petersburger Rechnung grössere 
Ausgaben und zwar im Austausch gegen dortige Goldwechselkäufe statt. 
Nach Schluss des offieiellen ä ormattete die heutige Börse wieder 
auf das von London hierher gemeldete Gerücht, dass ein daselbst 
domicilirendes südamerikanisches Haus sich in Zalllungsschwierigkeiten 
befinde. Der Eindruck dieser Nachricht wurde noch dadurch verstärkt, 
dass London wesentlieh niedrigere Notirungen für Consols und 
namentlich südamerikanische Fonds sandte. — Der hiesige Banquier 
M. Eli Meyer ist gestern in hohem Alter gestorben. Meyer befasste 
sich ziemlich ausschliesslich mit dem Geschäft in deutschen Staats- 
anleihen und Pfandbriefen. — Der Einlösungscours der hier zahlbaren 
österreichischen Silbercoupons und verloosten Stücke ist 
heute von 177,50 auf 177,75 erhöht wordey — Die ungarische 
Creditbank verhandelt im Namen des Rothschild - Consortiums 
mit der ungarischen Finanzverwaltung wegen der Conversion 
der noch zu convertirenden Actien und Prioritäten der unga- 
rischen Verstaatliehungsbahnen. Da der Gesetzentwurf im unga- 
rischen Finanzministerium noch nicht fertig gestellt ist, dürften 
die Verhandlungen sich noch einige Wochen hinziehen und 
kaum vor dem Monat Februar zum Abschluss gelangen. — 
Vom amerikanischen Eisenmarkt meldet der „Iron Monger“ 
noch Folgendes: Auf dem Eisenmarkt herrscht Ruhe, die Um- 
sätze beschränken sich auf kleine Partien, die Preise sind irre- 
gulär, aber die Zuversicht wächst, dass der tiefste Punkt er- 
reicht ist. Die Wochenproduction der jetzt angeblasenen Hochöfen 
ist etwa 27000 T. geringer als Ende December. Alte Materialien sind 
leblos, für alte T-Schienen notiren Verkäufer 22,50 Doll., ohne einen 
Ueberschuss zu erzielen. Stahldraht ist sehr träge, fremde Sorten ca, 
50 Gts. niedriger. Billets und Blooms blieben unverändert, und der 
Markt ist noch immer zu Käufers Gunsten. Der Begehr für Weiss- 
bleche bessert sich, besonders für Partien. Die Notirungen sind wieder 
gestiegen und, da ssarke Consumenten am Markte sind, werden noch 
höhere Preise erwartet. Die Einfuhr an Weissblechen betrug in der 
letzten Woche 51573 Kisten, auch kamen 1393 T. Billets und Blooms 
an. — Die Firma Aalborg Kontante Manufacturforretning, Inhaber 
Kaufmann John Petersen in Aalborg, ist der „Voss. Ztg.“ zufolge für 
fallit erklärt. Die Activa sollen 140 000, die Passiva 200000 Kronen 
betragen. 

Essen a. R., 19. Januar. Nach der „Rheinisch-Westfälischen 
Zeitung“ belief sich.der gesammte Coksabsatz aus dem Ober-Bergamts- 
bezirke Dortmund im 3 1890 auf 4 187 780 Tonnen, was eine 
Vermehrung des Absatzes gegen das Vorjahr um 98,10 pCt. bedeutet. 
Der Absatz von Cokskohlen betrug 1890 1494563 Tonnen gegen 
1512032 Tonnen im Vorjahre. 

Berlin, 19. Jau. Fondsbörse. Der Quartalsausweis der Laurahütte 
wurde von einem Theil der Speculation ungünstig ausg elegt; gleich- 
zeitig wirkte der Eintritt milderer Witterung auf den Kohlenmarkt 
beeinträchtigend. Es vollzogen sich dementsprechend zu Beginn des 
heutigen Verkehrs Abgaben, die einen Druck ausübten, sowohl in 
Eisen- wie Koh en-Actien. Namentlich Harpener u. Hibernia je ca. 1¼ pCt. 
billiger offerirt. Von Eisenwerthen Lauraactien ca. 1 pCt. niedriger ange- 
boten, ebenso auchBochumer. Lauraactienhoben sich späteraufDeckungen. 
Laura ult. 138,40 bis 138,60 bis 138,40, Nachbörse138,25; Bochumer 146,50 
bis 147—146.50—147—146,90, Nachb. 146,25, Dortmunder 84,40 — 84,60 
bis 84,30 84,50, Nachbörse 84. Bankenmarkt unbelebt, Credit be- 
hauptet, ultimo 175,0—176 175,0, Nachbörse 175,25, Commandit 
abgeschwächt. ultimo 216,50 — 216,75, Nachbörse 215760. Oesterreichische 
Bahnen schwächer, nur Duxer höher. Deutsche Bahnen still, durch 
Abgaben gedrückt. Schweizer Bahnen,. Warschau-Wiener ruhig, wenig 
verändert. Fremde Renten still, fest aus Anlass von Geldflüssigkeit 
und des günstigen Reichsbank-Ausweises. Russische Fonds und Noten 
abgeschwächt; 1880er Russen 97,90, Nachbörse 97,90, Russische Noten 
236,25 —235— 235,50—- 235,25, Nachbörse 235,25, 4proc. Ungarn 92,80 bis 
92,90, Nachbörse 92,90. Im weiteren Verlauf stagnirte das Geschäft, 
die Tendenz blieb bis zum Schluss schwach, im gesammten Cassa- 
markt ruhig. Inländische Anlagewerthe leicht abgeschwächt. Oester- 
seichisch-Ungarische Prioritäten gut behauptet, russische lebhaft, meist 
steigend. 

Berlim. 19. Januar, Productenbörse. Die Tendenz des heutigen 
Marktes war zwar keineswegs flau, aber es liess trotzdem der-Ein- 
druck des weniger strengen Frostwetters herausfühlen. — Loco 
Weizen wenig verändert. Für Termine anfänglich ziemlich gute 
Erage. welcher bei etwas erhöhten Preisen schnelle Befriedigung zu 
Theil wurde, worauf der Markt kaum anders als Sonnabend schloss, 
— Von loco Roggen kamen die mässigen Offerten zu festen Preisen 
schlank unter bei Platzmühlen und für Kündigungszwecke, ebenso An- 
gebote anf Bahnabladung. Termine setzten recht fest ein, wurden auch 
etwas theurer bezahlt infolge starker Acceptation bei den einzelnen Com- 
missionären. Im weiteren Verlaufe kam jedoch mehr Verkaufslust, nament- 
lich per Frühjahr, heraus, welche vielleicht im Zusammenhange stand mit 
der matteren Tendenz des Rubeleourses und dem weniger stolzen Auftreten 
der russischen Waaren-Inhaber, wenn auch deren Forderungen freilich 
noch ganz ausser Rendiment sich bewegen. Der Markt schloss in 
Foige — kaum auf den vorgestrigen Notirungen, eher matt. — 
Loco Hafer matter. Termine behauptet. — Roggenmehl preis- 
haltend. — Mais still, aber fest. — Rüböl bei mässigem Handel 
kaum verändert, per Herbst kamen heute die ersten Abschlüsse mit 

deinem Deport gegen April-Mai zu Stande. — Spiritus, in effectiver 
aare schwach angeboten, wurde eine volle Mark theurer bezahlt. 
Daraus schöpfte die an sich schon gute Meinung der Speculation von 
Neuem Anregung, Die Course stiegen infolge dessen unter ziemlich 
regen Umsützen um 00—80 Pf. Der Schluss behauptete/die gestiegenen 
Preise ohne nennenswerthe Abschwächung. : 
Trautenau, 19. Januar. [Garnmarkt.] Bei mässigem Be- 
a De die 8 unverändert. 
osen, 19. Januar, r 6 
Ane Fass d Forms 11 nns loco ohne Fass 50er 65,40, 70er 
age Sande 8e 30 Min. Nachm. Kaffoemarkt. Good 
averag n anuar Mü 17687 5 — 
Tendenz: Kaum behauptet. n 

Hamburg, 19. Jan., 8 Uhr 12 Min. Abends. Kaffeemarkt. (Tele- 

ramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 

dwig Friedländer in Breslau.) Good average Santos per März 781/,, 
7 Mai 77, per September 73% per December 67½. — Tendenz: 

ehauptet. 
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Havre, 19. Januar, 10 Uhr 30 Min. Vorm. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average 
2 per März 99,00, per Mai 97,75, September 94,25. Tendenz: 

uhig. 

Amsterdam, 19. Jan., Nachm. Java-Kaffee good ordinary 58½. 

Hamburg, 19. Januar, 7 Uhr 22 Min. Abends. Zuokermarkt. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 
F. Mockrauer in Breslau.] Januar 12,72½, März 12,85, Mai 13,02½, Juli 
13,20, August 13,30, Octbr.-Decbr. 12,65. — Tendenz: Ruhig. 

Paris, 19. Januar, Nachm. Zuokerbörse. Aniang. Ronzucker 88% 
behauptet, loco 33,25—33,50, weisser Zueker ruhig, per Januar 35,75, per 
Febr. 36, per März-Juni 36,62½, per Mai-August 37,25. 

Paris, 19. Jan., Nachm. Zuokerbörse, Schluss. Rohzucker 880% 
behauptet, loco 33,25—33,50, weisser Zucker behauptet, per Jan. 35,87½, 
per Februar 36,12½, per März-Juni 36,75, per Mai-August 37,25. 

London, 19. Januar. Zuokerbörse. 96%, Java-Zucker loco 15½, 
ruhig, fest. Rüben-Rohzueker loco 125/;, ruhig, fest. 

London, 19 Jan., 11 Uhr 45 Min. Vorm. Tuokerbörse. Fest. 
Basis 88%,ͤ Januar 12,7 ½, Jan.-März 12,8 ½, April 12,11 ½, Juni 13,1½. 

London, 19. Januar, 3 Uhr 33 Min. Zuokerbörse. Stetig. 
Basis 88%, per Januar 12,8%/,, per Januar-März 12,9, per April 
12,11 ½, per Juni 13,0%,. 

Hamburg, 19. Jan. Petrolenm Fest. Loco 6,80 Br., Februar- 


März 6,70 Br, 
Petroleum. (Schlussbericht) Besser. 


Bremen, 19. Januar. 
Loco 6,65 Br. 

Antwerpen. 19. Januar, 2 Uhr 15 Min. Nachm. Petroleum. 
(Schiussbericht.) Raffinirtes Type weiss loco 221/, bez., 22%/, Br., per Jan. 
20 bez., 20½ Br., per Februar 17 Br., per März 16% Br. — Ten- 
denz: Pest. 

Amsterdam, 19. Jan. Bancazinn 53. 

London, 19. Januar, 2 Uhr 9 Min. Nachm. Kapfer chili bars 

ood ordinary brands 53 Lstr. 7 sh. 6 d. — Zink 22 Lstr. 17 sh. 


d. — Blel 12 Lstr. 17 sh. 6d. — Rohelsen mixed numbers Warrants] Sil 


47 sh. 5 d. 
London, 10. Jan,, 8 Uhr 40 Min. Abends. Silber. 18. | 48%, 


. | 

Bankeingang 20000 Pfd. Sterl., Bankausgang 209 000 Pfd. Sterl. nach 

Holland, 29 000 Pfd. Sterl. nach Deutschland. 

Glasgow, 19. Januar. Roheisen. 16. Jan. 19. Jan. 

( Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. 47 Sh. 2½ D. 47 Sh. 4 D. 
Leipzig, 19. Januar. Kammzug- Terminmarkt. [Original - Tele- 
x ar Berger & Co. in Leipzig.] Entfernte Termine 4,42!/,. Ver- 

käufer sti 


Börsen- und Handeis-Depescehen. 
Berlin, 19. Januar. [Amtliche Schluss-Course.] Ruhig. 
Elsennann-Stamm-Actlen, Cours vom 17. | 19. 
50 ei gi 15 u BR Tarnow. St.-Pr.-Act. 70 —| 69 — 
aliz. Cari-Ludw.ult sche Fonds. 
Gotthard-Bann uit. 161 60161 40|p. W 3 155 ER 


Läbeck-Büchen .. . 169 50169 25 do. do. 3¼0% 98 60 98 40 
Aains-Ludwigshaf. 119 301119 —f do. do. 30%. . 86 75, 86 80 
Marienburger... . 62 50 62 60 Preuss. 4% cons. Anl. 106 10,106 — 
Mitteimeeroann.... 101 10101 50 do. 317,0), dto. 98 75 98 70 
Ostpreuss. St.-Act.. 87 25 87 40 do. 3% dto. 86 75 86 80 
Warsenau-Wien.... — — 1228 90 do. Pr.-Anl. de 55 171 20,171 20 


Eisenbahn-Stamm-Prioritären. 
Bresian-Warschan.. 56 75 56 50 


Bank-Aotler. 
Bresl.Discontobank. 106 30,106 25 
do. Wechslerbank 105 — 105 — 
Deutsche Bank..... 163 75 163 90 
Dise.-Command. ult. 216 50 216 90 
Oest. Cred.-Anst. ult. 176 — 175 75 
Sehles. Bankverein. 123 70 122 50 
inaustris-Geseilscnaften. 

Archimedes 126 90 126 90 
Bismarekhütte ..... 165 — 163 — 
Bochum. Gusssthl.. 148 — 147 — 
Brsi. Bierbr. St.-Pr. 41 —| 4 — 
ao. Eisend.Wageno. 169 10 169 10 
do. Pierdebann... 134 80,135 — 
do. verein. Oelfabr. 101 70 101 70 
Donnersmarcknütte 
Dortm. Union St.-Pr. 
Eramannsdri. Spinn. 
Flöther Maschinenb. 
Fraust. Zuckerfabrik 103 10,100 — 
GörlEis.-Bd. Lüders) 167 60,169 40 
Hofm. Waggonfabrik 163 50 164 50 
Kattowitz. Bergb.-A. 131 20 130 30 
Kramsta Leinen-ind. 130 75 131 25 
Laurahütte 139 10 138 101 4 
Märkisch-Westfäl... 259 30 259 9040. 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 161 — 100 75] Une. 
Nordd. Lloyd ult... 143 50:143 50 4%. 
Obschi. Cnhamotte-F. 117 —!117 40 

do. Eisb.-Bed. 88 80; 87 75 

do, Eisen-ind. 155 — 154 — 

do. Portl.-Cem. 115 25 115 50 
Oppeln. Portl.-Cemi. 108 75.107 — 
Redenhütte St.-Pr. 80 10, 80 20 
Schlesischer Cement 142 50,141 75 
do. Dampf.-Comp. 117 — 117 25 
do. Feuerversich.— — 


Posener Piandbr. 4% 101 30,101 40 

do. do. 3½0% 96 90 96 75 
Schl.3½% Pfdbr.L. A 97 80; 97 90 
do. Rentenprieie.. 102 40,102 30 


Eisenhann-Prioritäts-Obligationen. 
Odberschl.3½% Lit. F. — — 97 60 
Ausländiaone Fonds. 
Egypter 40% 97 80 
Italienische Rente 
ao. Eisenn.-Oblig. 
Mexikaner 1890er.. 
Oest. 4% Goiarente 
ao. 4½% Papier:. 
do. 4½% Silverr. 
do. 1860er Loose. 127 60 
Poin. 5% Pisnäbr.. 3 
do. Liou.-Piandbr. 
Rum 5", amortisable 100 10 
do. 4% von 1890 86 — 
Russ. 1883er Rente . 106 SO 
do. 1889er Anleihe 98 40 
do. 44B.-Or.-Pfur. 102 50 
do. Oriem-Anl. I. 77 45 
Serb. amor. Rente 89 50 
Türxiscne Anieine. 18 80 18 80 
do. LOOBE........ 80 50| 80 50 
Tabaks-Actien 165 —1166 — 
4% Goldrente 92 75 92 90 
Papierrente . 90 201 90 30 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 178 15178 15 
Russ. Bankn. 100 SR. 236 80235 
Weonsel. 
Amsterdam 8 T. 168 95 
London 1 Lstri. 8 1.20 33½ 
do. 1 „ 3120 22½ 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 55 
Wien 100 Fl. 8 I. 178 — 
do. Zinkh. St.-Act. 190 60 189 90 do. 100 Fl. 2 M. 177 — 
do. t.-Pr.-A. 190 50 189 90 Warschau 1008 R 8 T. 236 50 
Prient-Discont 20%. ; 

Berlin, 13. Januar, 3Uhr 40 Min. Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Verlauf geschäftslos und matt. Deutsche 
Bank flau. Schluss für Banken verflauend auf Londoner Meldungen 
über Unruhen in Brasilien und flaue brasilianische Course. 

Cours vom 17. ı 19. Cours vom 17. 19. 
Berl. Handelsges. uit. 161 12 160 75 Ostpr. Südo.-Acr. ult. 87 — 87 12 
Disc.-Command. ult. 216 62 215 62] Drim. Unionst. Pr. ult. 85 25 84 12 
Oesterr. Credit. ult. 175 62 175 25 Franzosen uk. 109 75 108 75 
Laurahütte . ult. 139 25 138 25 Calizier ult. 93 37 93 37 
Warschau-Wien uit. 225 50 228 75 Italiener ult. 92 87 92 75 
Harvener ...... alt. 196 12194 — | iLombarden..... N. 58 12 57 62 
Bochumer ult. 147 25 146 25 Türxenloose . . ult. 80 — 80 — 
Dresdner Bank. ult. 158 87 158 62] Donnersmarckh. ult.— 
Hiber nia ult. 196 12193 75 Russ.Banznoten ult. 236 75 235 25 
Dux-Bodenbach. ult. 238 50 237 25 Ungar. Goiärente ult, 92 75 92 87 
Gelsenkirchen ult. 177 12 176 12 Marieno.-Miawkanlt. 62 37 62 37 

Berlin, 19. Januar. [Schlussbericht 5 

17. | 19. 


178 
177 
235 25 
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Cours vom 17. 19. 5 — vom 

Weizen p. 1000 Kg. Rüböl per 1000 Kg. 
Still. Ruhig. 

Januar . 58 30 58 60 

April-Mai i.. 58 80 58 70 


Januar — 

April-Mai .. . . 195 50195 25 

Mai- Juni 195 50195 25 
Spiritus 


uhi per 10 000 L.-pCt. 

Höher. 
Li 70 er 48 20 
Januar-Febr.. 70 er 47 79 
April-Mai.... 70 er 43 10 
143 — 142 501 Juni-Juli .... 70er 48 60 49 30 
142 501142 251 Loco . 50er 68 —| 69 10 
[Schiass-Conrse.] Ruhig. 
A Cours vom 17. 19. 


49 10 
48 50 
Hafer per 1000 Kg. 48 80 
April-Mai ....... 
Wien. 19. Januar 
Cours vom 17. 


Uredit-Actien .. 307 75 307 50 JMarznoten ........ 56 10, 56 12 
St.-Eis.-A.-Cert. 245 75 245 75 4%, ung. Golärente. 104 10 104 15 
Lomb. Eisenv.. 130 15 128 75 #Silverrente ........ 91 10 91 20 
Galizier ......- 209 65 210 25 Londoorn 114 10 114 20 
Naboleonsd'or. 9 03½ 9 04 |Üngar. Panierrente. 101 — 101 10 


Frankfurt a. M., 19. Januar. ug Credit-Actien 273, 37, 
Staatsbahn 218, 75. Galizier 186, 75. Ung. Golärenie 92,80. Egypter 
97, 80. Laurahütte 135, 80. Still. 


Stettin, 19. Januar. — Uhr — Min. 
Cours vom 17. | 19 Cours vom 17. 9. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. | 
Unverändert, Ruhig. 5 
Januar Ge ra Januar.. . q 57 50 57 5 
April-Mai . 192 — 192 50 April-Mai....... 58 — 58 — 
Spiritus | 
Ro agen p. 1000 Kg. r. 10000 L.-pOt. 
ester. oo . . 50er 66 50 66 20 
Januar 171 — 171 — Loco 70er 47 — 47 — 
April-Mai 168 50 169 50 Januar 70er — —| — — 
Petroleum loco. 1355| 11 551 April-Mai 70er 46 80 47 40 


Paris, 19. Januar. 30, Rente 95, 57. Neueste Anleihe 1877 
105, 50. Italiener 92, 45. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Egypter 491, 25. Träge. 

Paris, 19. Jan., Nachm. 3 Uhr. [Bchluss-Course.] Träge. 


Cours vom 17. | 19. Cours vom 17. 19. 
Zproc. Rente 95 60 95 50 Türken neue cons. 19 20 19 07 
eue Anl. v. 1886. — — — — 1 Türkische Loose... 78 40) 78 40 
öproc. Anl. v. 1872 105 45 105 47 | Goldrente, österr... — —| — — 
Ital. 5proc. Rente. 92 52 92 15 do. ungar. . 9268| 92 62 
Oesterr. St.-E.-A... 545 — 542 50 Egypter........... 491 25/490 31 


Lombard. Eisenb. A. 303 75 302 50 Compt. d’Ese. neue 665 — 667 50 
London, 19. Januar. Consoles von 1889 97 ½% Russen Ser. II 
98, 25. Egypter 97, 25. Frost. 


London, 19. Januar. Nachm. 4 Uhr. HIS chluss-Course.] Platz- 
discont 1¾80%. — Matt. 

Cours vom 17. 19 Cours vom 17. 19. 
Consols 2 97½ | 97,01 Silderrente 79 79 — 
Preussische Consols 105 — 105 — Ungar. Goldr. ..... 91½ 91% 
Ital. 5proc. Rente... 91% 91% Berlin —yͤ— — 4 — 
Lombarden 12 61 12½ ] Hamburg a — * 
4% Russ. II. Ser. 1889 98¼ | 98%, Frankfurt a. . 

lber . . 48 I — -I Wien «4 
Türk. Anl., convert. 18% f 18%, Paris. 
Unifieirte Egypter. 97½ 1 97½ | Petersburg ..... —— — --— 

Köln, 19. Januar. Getreidemarkt.] (Schiussbericht.\ Weizen 


per März 19, 75, per Mai 19, 90. Roggen per März 17, 60, per Mai 
17,20. Rüböl per Mai 60, 10, per Oct. 59,50. Hafer per Frühjahr 15. 
Hamburg. 19. Januar. [Getreiaemarkt.] Schlussbericht.) 
Weizen fest, 188—195. — Roggen fest, loco 185—192, russischer 
ioco 128— 134. — Rüböl fest. loco 60. — Spiritus per Januar 3734, 
per Jan.-Febr. 37, per April-Mai 36½, per Mai-Juni 36%, — Wetter: Schön. 
Amsterdam, 19. Januar. [Getreidemarkt.) (Schluss-Bericht.) 
Weizen niedriger, per März 221, per Mai —. Roggen unverändert, 
bebt 30% —, per Mai 149. Rüböl loco 32, —, per Mai 30%/;, per 
er 8 
„Paris, 19. Januar. weten 8 nen. 
behauptet, per Jan. 26, 70 ebr. 26, per März-Juni 27, 10, per 
Mai-August 27, 10. — Mehl 33 per Jan. 59, 60, per Febr. 59, 90, 
er März-Juni 60, 10, per Mai- August 59, 90. — Rüböl träge, per 
fanuar 65, 50, per Februar 66, 00, per März-Juni 67, 75, per Mai- 
= 68, — ji 2 8 3 per Januar 37, 00, per Februar 
„ per Mai-Augus © 5 5 — 
We 5 ug „00, per September-December 39, 25 
London, 19. Jan. [Getreideschluss. 
sehr ruhig, stetig, Hafer fester, stetig. Fremde Zufuhren : eizen 
13 575, Gerste 3496, Hafer 48 199. — Wetter: Ruhig. 
ZLiverpooi, 19. Januar. [Baumwolle.] (Schluss) Umsatz 6000, 
Amerikaner ruhig. — Stetig. 


Abenübörsen. 

Wien, 19. Januar. 7 Uhr 35 Min. Abends, Oesterr. Credit-Actien 
306,75, Marknoten 56,25, Aproc. Ungar. Goldrente 104,15, Lombarden 
128,75, Staatsbahn 244,65. Schwach. 

Frankfurt a: M., 19. Januar, 7 Uhr — Min. Abends, Credit- 
Actien 271,87, Staatsbahn 217,37, Lombarden 114,—, Laura 138,30, 
Ungar. Goldrente 92,75, Egypter 97,60, Türkenloose —,—, Mainzer 
115,10, Gelsenkirchen —,—, Lombarden —,—. — Fest. 

Hamburg, 19. Januar, 9 Uhr 4 Min. Abends. Creditactien 
271,70, Franzosen 544, Lombarden 285, Ostpreussen 83.20, Marienburger 
58,50, Disconto-Gesellschaft 211,70, Dentsche Bank 157,50, Union 137.70, 
Bob Dynamit-Trust-Actien 152,50, Rubeleours 235. Tendenz: Be- 

auptet. 


Getreide allgemein 


Marktberichte. 

Königsberg i. Pr., 17. Januar. [Spiritus-Bericht von 
Richard Heymann & Riebensahm, Getreide-, Spiritus- und 
Woll-Commissions-Geschäft.] Spiritus hatte in der verflossenen 
Woche stilles Geschäft und schwankende Haltung. Die Zufuhren trafen 
in Folge der kolossalen Schneefälle höchst unregelmässig und mit Ver- 
spätungen hier ein. Am Montag genügten dieselben nicht annähernd 
der Nachfrage; Preise konnten daher 50 Pf. anziehen. Indessen ver- 
flaute schon am nächsten Tage Stimmung und Kauflust in Folge der 
Berliner Deroute, so dass der ganze Nutzen wieder verloren ging. In 
den letzten Tagen war der Markt neuerdings befestigt und Preise an- 
ziehend. Termine ganz ohue Leben. 


Magdehurg, 16. Januar. [Zucker-Wochenbericht der 
Aeltesten der Kaufmannschaft.] Rohzucker. Die Ten- 
denz dieser Berichtsperiode ist, von einer vorübergehenden Abschwä- 
chung abgesehen, als fest zu bezeichnen. Das verhältnissmässig nicht 
grosse Angebot von Kornzucker fand seitens unserer Raffinerien glatte 
Aufnahme. Die Notiz für feine 92er konnte daher schon am Beginn 
der Woche um 5 Pf., gestern um 10 Pf. und heute weitere 5 Pf. er- 
höht werden. Auch gute 88er Qualitäten, die bereits seit einigen Tagen 
mehr oder minder über Notiz bezahlt wurden, erfuhren gestern eine 
Steigerung von 10 Pf. und heute von ferneren 5 Pf. Selbst ge- 
ringere Marken konnten ihren Werthstand um 25 Pf. auf bessern. Der 
Export vermochte die gesteigerten Forderungen der Producenten für 
Erstproducte meist nicht anzulegen, so dass nur ein verhältnissmässig 
geringer Theil zu Ausfuhrzwecken gehandelt wurde. Die Exporteure 
sehen sich daher auf die reichlicher angebotenen Nachproduete be- 
schränkt, für die in Folge der regeren Frage eine Preisbesserung von 
ca. 20 Pf. zu verzeichnen ist. Der Markt schliesst in fester Tendenz. 
Der Wochenumsatz beläuft sich auf ca. 346 000 Ctr. — Raffinirter 
Zucker. In den ersten Tagen dieser Woche blieb die Stimmung des 
Marktes noch eine ruhige und waren Verkäufe nur zu billigsten Preisen 
zu ermöglichen. In den letzten Tagen zeigte sich aber allgemein eine 
bessere Kauflust, welche dann auch zu erheblichen Umsätzen, sowohl 
loco als auch auf Lieferung für die nächsten Monate, führte. Die Rat- 
finerien erhöhten dann zum Theil ihre Forderungen um 0,25, welche 
aber meist nur für die späteren Termine bewilligt wurden. 

* Sohoitisches und englisobes Rohelsen. Glasgow, 16. Jan. 1891 
[Marktbericht von Reichmann u. Co., vertreten durch Gott- 
helf Schneider in Breslau] Unser Markt war diese Woche 
ziemlich heftigen Schwankungen unterworfen und richtete sich der 
Cours hauptsächlich nach dem täglich reichlich oder ‚weniger reich- 
lichem Vorhandensein von Warrants-Documenten. Am 2 er · 
öffnete der Markt fest zu 47 sh 3 d und stieg auf 47 sh 11½ d Cassa. Dins- 
tag weniger fest und Preise von m. n. Warrants zwischen 47 sh 10 d, 
48 sh 1½ d und 47 sh 1d Casga schwankend. Mittwoch eröffnete flau 
zu 46 sh 11 d Cassa, um fester zu 47 sh 6 d Cassa zu schliessen. 
Gestern machte sich stärkeres Deckungsbedürfniss seitens der Leer- 
verkäufer geltend. Grössere Umsätze fanden zwischen 47 sh 8½ d 
und 47 sh 11½ d Cassa statt. Schliesslich 47 sh 7 d Cassa. Heute 
hielt sich der Markt zu Anfang recht stetig auf 47 sh 7 d Cassa, um, 
nachdem weitere grössere Deckungen stattgefunden hatten, auf 47 sh 
1½ d Cassa zurückgehen. Schluss 47 sh 3 d Cassa. Der Bahnstrike 
ist noch nicht beendigt, auch lüsst sich vorerst noch kein Ende des 
Hochofenarbeiterstrikes absehen, Eine Menge Eisenstein - Bergleute 
werden entlassen, da die Grubenbesitzer in Folge des Kaltstehens ihrer 
Hochöfen momentan mehr als genügende Mengen Erz auf Lager haben. 
Verschiffungen 3986 T. gegen 8288 T. in 1890. 1 

Middlesbrough. Die Verschiffungen sind klein und auch die 
Ablieferungen an die inländischen Werke bleiben hinter denen der 
Vormonate zurück. Man hofft zwar, dass, sobald die continentalen 
Häfen wieder eisfrei sein werden, grössere Mengen zur Abladung 
kommen werden. Anfragen und Ar"sea yom Continent treflen etwas 
reichlicher ein, 


= BVermiſchtes. . II. N ee Fan geb. Rot er, . ai RA 
Der Rachitis oder li rankheit k d tt I an, Heinrich, Strohhutarbeiter, — Jän orentine 
a e geb. Schreiter, Kaufmannswwe., 64 J. — Michel, liſabeth, 2 d. Arb. 


ſam begegnet werden, wenn die Mittel, welche wir gegen dieſelbe beſitzen, 
nicht zu ſpät in Anwendung kommen. Deshalb ſollen alle Mütter ſorg⸗ 
ſam darauf bedacht ſein, dieſe unheilvolle Krankheit, welche nicht nur die 
Geſundheit zerſtört, ſondern auch die Geſtalt des Patienten verkrüppelt, 
rechtzeitig in ihren Anfängen zu erkennen und damit den erſten Schritt 
zur Heilung vorzubereiten Das Auftreten der Krankheit beginnt gewöhn⸗ 
lich bei dem 1 8 und Laufenlernen der Kleinen. 

Die Rachitis äußert ſich in einer Erweichung der Knochen, bei welcher 
dieſelben ihren Gehalt an phosphorſaurem Kalk, dem ſie größten⸗ 
theils ihre Feſtigkeit verdanken, verlieren und an den Gelenken an⸗ 
chwellen, weshalb ſich beſonders die Knochen der Wirbelfäule und der 

eine, die den Körper zu tragen haben, leicht krümmen. Die Heilung 
der tückiſchen Krankheit ift, ſofern frühzeitig damit begonnen wird, zu er: 
möglichen, indem man außer einer paſſenden diätetiſchen Pflege, verbunden 
mit häufigem Aufenthalt im Freien und in der Sonne, ſowie kräftigenden 
Bädern dem Organismus eben denjenigen Stoff zuführt, deſſen Schwinden 
aus dem Knochengerüſt das Erweichen deſſelben herbeiführte, nämlich 
durch Verabreichung von phosphorſaurem Kalk. Gelingt es, dieſen in 
löslicher Form und in genauer Doſis zur Verdauung zu bringen, ſo kann 
eine derartige regelmäßig und längere Zeit hindurch fortgeſetzte Behand⸗ 
lung die Urſachen der Krankheit heben und völlige Heilung herbeiführen. 
Eine glücklich gewählte Combination beſitzen wir in chering's 
Malz⸗Extract mit Kalk, in welchem mit dem ſtärkenden Malz⸗Extracte 
die lösliche Form des phosphorſauren Kalkes wirkſam vereinigt iſt. Es 
iſt nöthig, hierauf beſonders hinzuweiſen, da die richtige Zuſammenſetzung, 
welche die Wirkſamkeit des Präparates bedingt, verbürgt ſein muß. 


Die diesjährige 16. Dresdener Pferde⸗Ausſtellung findet vom 
23. bis mit 25. Mai ſtatt und zwar wiederum in den gewohnten alten 
Räumen. 
— —— Tun I 
Vom Standesamte. 17/19. Januar. 
Aufgebore: 

Standesamt II. Naupert, Chriſtian, Bahnmeiſter-Aſpirant, ev., 
Trebnitzerſtr. 38, Wegner, Ida, ev., Goldene Radegaſſe 274. — Urban, 
Franz, Former, k., Kleine Scheitnigerſtraße 23, Zielonkowski, Maria, k., 
ebenda. — Gebel, Johann, Schuhmacher, k., Friedensburgſtr. 1, Hampel, 
Franziska, k., ebenda. 

Sterbefälle: 


Standesamt I. John, Benjamin, Tuchfabrikant, 73 J., Lüben. — 
Mohr, Franz, Weichenſteller, 58 J. — Lütz, Anna, T. d. Arb. Hermann, 
3 M. — Wahlich, Mathilde, geb. Stiller, Lehrerfr., 25 J. — Nieder⸗ 
geſäß, Agnes, T. d Hausbälters Auguſt, 8 M. — Wiedemeyer, Julie, 
m Schuſter, Ofenbauerwittwe, 62 J. — Hönfch, Emilie, geb. Kloſe, 

r. Rentier, 65 J. — Schmidt, Lucie, T. d. Steinſetzers Bruno, 10 W. 
— Matterne, Reinhold, Zimmermann, 70 J. — Pfeiffer, Ferdinand, 
Cand. phil., 77 J. — Mittmann, Johanna, Köchin, 42 J. — Lieb: 
ſchwager, Alwin, Dienftm., 36 J. — Hoffmann, Martha, geb. Pauliſch, 
Schloſſergeſellenfr., 24 J. — Lerche, Johann, Arbeiter, 81 J. — Adler, 
Franz, Particulier, 77 J. . 


Auguft, 18 T. — Baraſch, Bertha, geb. Guttentag, Handelsmannfrau, 
52 J. — Roſtalski, Bertha, geb. Müller, Gefangenen⸗Aufſeherfr., 46 J. 
— Müller, Erich, S. d. examinirten Locomotivheizers Anton, 4 
Diefke, Henriette, geb. Heitmann, Conſervatorfrau, 58 J. — Wulkan, 
Ludwig, S. d. Agentens Ferdinand, 20 J. — Buchwald, Carl, penſionirt. 
Bureaudiener, 61 J. — Fränkel, Hermann, Hütlenmeiſter a. D., 67 J. 

Standesamt III. Pufke, Mar, S. d. Schuhmachermitrs. Josef, 1 St. 
— Pätzold, Louiſe, früh. Wirthſchafterin, 70 J. — Wolniak, Helene, 
T. d. Bremſers Robert, 14 T. — Suchantke, Alfred, S d. Droſchken⸗ 
beſitzers Karl, 4 M. — Geiger, Maria, geb. Stephan, Schifferwittwe, 
64 J. — Rheinberger, Adolf, penſ. Nachtwachtmann, 73 J. — Winter, 
Guſtav, S. d. Fleiſchermeiſters Wilhelm, 10 M. — Gottſchalk, Joſef, 
Füſilier, 22 J. — Unverricht, Agnes, Köchin, 45 J. — Ziegler, Mar, 
S. d. Schneiders Karl, 4 J. — Starke, Pauline, Dienſtmädchen, 23 J. 
— Langner, Elfe, T. d. Zimmermanns Ernſt, 9 M. — Lemprecht, 
Emilie, geb. v. Dombrowska, Tiſchlerwwe., 70 J. — Hoheiſel, Hedwig, 
T. d. Schneidermeiſters Joſef, 3 W. 


Bekanntmachung. 


Verordnung, betreffend die Ermäßigung des Telegraphentarifs. 
Der Abſatz I, § 9 der Telegraphenordnung für das Deutſche Reich 
vom 13. Auguſt 1880, wonach die Telegrammgebühr auf 6 Pf. für das 
Wort mit einem Mindeſtbetrage von 60 Pf. für das Telegramm feſtgeſetzt 
iſt, wird vom 1. Februar d. J. ab, wie folgt abgeändert: 
„Für das gewöhnliche Telegramm wird auf alle Entfernungen eine 
Gebühr von 5 Pf. für jedes Wort, mindeſtens jedoch der Beg pen 


50 Pf. erhoben.“ 8 
Der Reichskanzler 
von Caprivl. 


Gemälde. 


Da ich die in meinem Besitz befindlichen Jagdstücke von 


C. F. Deiker: Wildschwein, 
C. F. Deiker: Hirsch, 


zu Weihnachten nicht verkauft habe, bin ich gewillt, den Preis 
für dieselben zu ermässigen, worauf ich Interessenten besonders 
aufmerksam mache, [1048] 


Bruno Richter, Kunsthandlg., scherzen 


Stadi-Theater. 
Dinstag, den 20. Januar. 17. Bor: 
ſtellung im 2. Achtel (gelb) und 
35. Bons⸗Vorſtellung. iertes 
Auftreten des Herrn Cerini. „Die 
Jüdin.“ Große Oper mit Tanz 

in 5 Acten von Halevy. (Eleazar, 

Herr Cerini.) 
Mittwoch, den 21. Jan. 16. Vor⸗ 
ſtellung im 3. Achtel (grau) und 
36. Bons⸗Vorſtellung. Einmaliges 
Gaſtſpiel der weltberühmten Luft⸗ 
tänzerin Fräulein Precioſa Gri⸗ 
golatis vom Theatre Chätelet 
in Paris. Vorher: „Die Welt, 
in der man ſich langweilt.“ 
Luſtſpiel in 3 Acten von E. 
Pailleron. 


Lobe- Theater. 3 


Dinstag, Mittwoch, Donnerstag: 
„Sodom's Ende.“ 


Gesellschaft 


0 Sonnabend, den 


sanle der 


7 
Billetverkanf: Buchhandlungen 
Soholz u. A. a. d. Kasse. 


OO9O00000099 


Kränzchen. 


Eintrittskarten Donnerstag, den 22. Januar, 6—8 Uhr. 
Die Direction. 


SOSO9999999909O 
IX Vorträge, 
veranstaltet vom Kindergarten-Verein im Musik- 
- niversität. i 
V. Vortrag: Donnerstag, 22. Jan., Ads. %!/, Uhr, 
2 Einlass 7 Uhr. 


Herr Professor Freiherr von der Ropp: 
Die Kreuzzüge in Sage und Geschichte.“ 


Eintrittskarten & I 
à 50 Pf., Studentenbillets b. d. Oberpedell Büning ä 50 Pf. [1018] 


_ = — 


der Freunde. 
24. Januar 1891: 


Feuchten des Copi 
Copirtinte verwen 
258 1000 306 geoignet. 


11044 


lige 


Jüngſt lud man mich zum th 
dansant. die Einladung war ſchön, 
ich habe etwas Derartiges bisher noch 
nie geſehen. „Die Schrift ſo fein, der 
Styl ſo rein“, die Einladung konnte 
nur von einem — Gentleman ſein. 


Hainauer, Morgenstern, Schletter, 
M., Schülerbillets 


Residenz-Theater. 2] 
Dinstag, Mittwoch, Donnerstag. 
„Unſere Don Inaus.“ 

In Vorbereitung: „Der Khedive.“ 


Breslauer Jan i ee en k u 
orchester -Verein. Die öffentliche General⸗Prohe e a at um 80 


Mittwoch, den 21. Januar, 
Abends 7¼ Uhr, 
im Breslauer Concerthause: 


Siebentes 
Abonnement - Concert 


unter Leitung der Herren 
R. Waszkowaki 
und unter Mitwirkung des Herrn Prof. 


Dr. d. Joachim. 


1. Ouverture zu 
„Euryanthe“...C, M. v. Weber. 


Gartenſtraße ſtatt. 


Herrn Erlekam. 


theater, und W. Haertel 


I. Bresl. Radfahrer-Ver. 


zum 


VI. Gala ⸗Nadfahr⸗Feſt 


findet Donnerstag, 22. Jaunar, im Coneerthauſe, 
oncert von der Capelle des 1. Schleſ. 
Gren.⸗Regts Nr. 10, unter 
Beginn 8 Uhr. 

Nummerirte Logenbillets à 1 Mark, Saalbillets 
à 50 Pf. find bei den Herren . F. Wegner, Stadt 


Kaſſenpreis der Saalbillets 75 Pf. 


Salvator Kirche. 


Keine Gnade, kein Erbarmen, ſoll 
Alles aus und ich nur der Gegen⸗ 


A. II. 


Ich bitte, warte noch! 


Zurückgekehrt. 
Dr. F. simm, 
Carlsſtraße 21. [1518] 
Poliklinik 


(unentgeltliche Sprechſtunde) 
ür [192 


f ] 
Nerven: und Musfel- 


Leitung ihres Capellmeiſters 


mr., Sternſtraße 2 zu haben. 
1289 


Der Vorstand. 


2. Concert für Vio- 
line(Nr.3,G-dur, 
zum 1. Male)... J. Joachim. 


Montag, den 2. Februar, 


8. 8 1 7½ Uhr Abends, 
ommernachts- im * 
traum“ — ner F. Mendelssohn. PE 
4. Fantasie f. Vio- 


Concert 


der k. k. österr. Kammersängerin 


Alice Barbi 


unter Mitwirkung des Pianisten 


Fritz v. Bose. 


Nummerirte Sitzplätze à 4, 3 und 
2 Mark, Stehplätze & 1 Mk., in der 


Schletter e Buchhäle. 
Schweidnitzerstr. 16/18. 


line m. Orchester R. Schumann. 
5. Sinfonie (Nr. 7, 


eee L. v. Beethoven. 


Nummerirte Billets à 4 u. 4 M., 
Stehplätze & 1,50 M. sind in der 
Kgl. Hof-Musikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung von Julius Hainauer 
von 9—1 Uhr u. von 4—6 Uhr zu 
haben, [983) 


Zu diesem Concert findet die 


öffentliche 
Generalprobe 


Dinstag, den 20. Januar 1891, 
Abends 7½ Uhr, 


im Breslauer Concerthause statt. — 

Hieran sind nummerirte Billets — Zelt garten. d 
& 2 Mk. und Stehplätze & 1 Mk. Auftreten von Mrs. Ardell u. > 
in der Kgl. Hofmusikalien-, Buch- ( West, drei Neger⸗Excentriques, 
und Kunsthandlung von Julius] © Mr. u. Miss Fanti, japaneſiſche 
Halnauer zu haben. Leiter, Gebrüder Morrelly, fache 

Reckkünſtler, Brothers Revelly, 
muſikal. Clowns, Mr. Langs low 
u. Miss Clemence, Drahtſeil⸗ 
Künſtler, Paula und Ludwig 
N 5 Tellheim, Duettiſten, Salon: 

Heute Abend pracije 8 Uhr: ee 

ender u. Frl. Ka on. 

Generalverſammlung |d aintang 2%, übt. Enes 60 mr 
Im „König v. Ungarn“, Biſchoſſtr. I 0 οο. 


Singakademie. 

Mittwoch: keine Versammlung, 
die nächste Sonnabend, 24. Januar, 
Nach derselben [1036] 

Generalversammlung 
zur Wahl des Wahl- Ausschusses. 


Liebich’s 
Etablissement. 


krankheiten, 


ſowie elektriſche Behandlung von 


Frauenlranukheiten, 


von 9—10 Uhr Vormittags. 


Dr. Mayerhausen, 
Muſeumplatz 8. 


Für Hautkranke ic. 


Brianos, Enz 
Turnkünſtler am dreifachen Reck. J Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
„Rhomes“, e Breslau, Ernſtſtr. 6. 16939] 

iſt. Herren⸗ 8⸗ Terzett. 
bumorit deen Zee | Dr. Karl Weisz, 


Geſangs-Mimiker. 

4 Schwestern Franklin, 
Production an den römischen Ringen. 
Zanfretta und Evans, 

muſikaliſche Clowns. 
Roberto Alfonso, 
Jongleur. 11035] 
Isabella Carlini, 
mit ihren dreſſirten Hunden u. Affen. 
Anna Rieder, 
Tyrolienne. 
Haus Pencelly, 
Damen ⸗-⸗Darſteller. 
DE Anfang 7½ Uhr. ug 


Proteftanten-Verein, 


12 deu 20. Januar 1891, 

8 Uhr Abends, im Muſikſaal der 

Univerſität: 1052 
Vortrag des Herrn Paſtor Ziegler 

aus Liegnitz: Ein Nothſchrei aus rped. der Bresl. Ztg. 

der rn Landeskirche (v. Egidy's 

„Ernſte Gedanken.“) Engl. u. franz. Conversation 
Zutritt ſteht unentgeltlich Jedem frei.!“ Nreitestrasse 42, l. Etage. 


in Oeſterreich-Ungarn approbirt. 


Frau Cl. Berger, ec, 


ialiſtin für Zahnleidende 
me alten und Kinder), 
Schwein. Stadtgraben 12. 


Tanz Unterricht 


ertheilt eine Dame nur privatim 
* u jeder Tageszeit. Off. 
7. U. 


[markt⸗Apotheke, Hintermarkt 4. 


Trockencopirbu 


und Troekencopirpapier (Patent Frisch). Verfahren 
75 3 Liefert tadellose Copien 
bar. — Jeder Brief kann mehrere Male copirt werden. 
Preis eines Copirbuches 255]9800 mm. mit 500 Bl 

75, 1000 lose Quartblätter M. 4.70. Andere Formate laut Preiscourant. Ge 
versende in Deutschland ein Probebuch mit 500 Blatt franco. 


21, Filiale für Deutschland: Leipzi 
W Wipplingse — 3 ist zu verkaufen, — 8 


F. z. © Z. d. 23.1. 7 U. J. IV. 
The dansant. [1512 für wiſſenſchaftliche 


1972 


heodor Lichtenberg 


emälde - Ausstellung 
Kunst- Handlung im Museum. 
* + 


Zwingerplat. % Büglid geöfinet. 3 Wörhentlih Neues 


J. Garnelo, dn. „Unterbrochenes Duell.“ 


Einen ernsten, hochdramatischen Vorwurf behandelt J. Garnelo in 
seinem grossen Bilde „Das unterbrochene Duell“, Schon sind die 
beiden Gegner auf dem Platze einander gegenüber getreten, da jagt 
eine Equipage heran, und weinend wirft sich die Braut dem Geliebten 
in die Arme... Wird das liebende Weib über die Rachsucht des 
Mannes triumphiren, wird es eine Versöhnung zwischen den Gegnern 
herbeiführen? Die finsteren Züge des Mannes scheinen die Ein- 
mischung zurückzuweisen, aber die Liebe ist allmächtig und schreckt 
auch vor dem äussersten, ja selbst vor eigner Demüthigung nicht zurück, 

In der Charakteristik der verschiedenen Figuren hat der Maler ganz 
Vorzügliches ‚geleistet. 11047 


Zur gefälligen Beachtung. 
Nachdem wir den grössten Theil unserer gebrauchten Instrumente 
verkauft haben, können wir jetzt wieder gebrauohte 


Flügel und Pianinos 
bei Ankauf Neuer Instrumente in Zahlung annehmen. 1537 
Die Permanente Industrie - Ausstellung 
Louis Seliger & Sohn, 
Schweidnitzerstrasse 31, I. Etage. 


Wer zu Hämorrhoidalleiden neigt oder daran laborirt, ſorge ſich 
ſtets durch Anwendung der in den Apotheken a Schachtel Mk. 1.— ers 
hältlichen ächten Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen für eine 
geregelte Verdauung. Die auf jeder Schachtel auch quantitativ ange⸗ 
gebenen Beſtandtheile ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitter⸗ 
klee, Gentian. 280) 


Die Pastillen der 


„Kaiser-Friedrieh-Ouelle““ sind 
zweifellos die hesten und wirkungsvolisten. Zu haben in 
allen Apotheken ete. [281] 


Wer raſch hilft, hilft doppelt. Dies kann man mit 
Recht von den bekannten Apotheker W. Voß ſchen Katarrhpillen jagen. 
Oft gelingt es dieſem ausgezeichneten Präparat ſchon nach wenigen 
Stunden, den Katarrh zu beſeitigen. Und warum? Weil das in dieſen 
Pillen enthaltene Chinin die Urſachen des Katarrhs: die Entzündung der 
Schleimhäute beſeitigt und ſomit auch den Katarrh. — Apotheker W. 
Voß's Katarrhpillen find à Doſe Mk. 1 in den Apotheken erhältlich, 
doch achte man darauf, daß jede Doſe die Unterſchrift des controlirenden 
Arztes Dr. med. Wittlinger trägt. Hauptdepot: Breslau, 1 


Die Beſtandtheile find: Schwefelſaures Chinin, Salzfäure, Dreiblatt⸗ 
pulver, Dreiblatt⸗Extract, Süßholzpulver, Traganth, Benzoegummi und 
2 + 


Chocolade. 


wie mit gewöhnlichen Copirbüchern. Erspart das lästige 
ohne je das Geschriebene zu verwischen. Jede dünnflüssige 
Besonders für Massen- 
att M. 8'765, mit 1000 Blatt 
gen Einsendung von I. 4.26 


em Neumarkt 28. 


Lehr Inſtitut 


n von Henry Shermanm, 


Haupt⸗Bureau Berlin, Leipzigerſtr. 40, Filiale Breslau, [1507 
Gartenſtraße Nr. 9 
Vertreterin Frl. Beuthner. Antritt tägl. Proſp. gratis. 


Malberg'ſches Peuſionat, 


3 4 7 Zu Oe 
verbunden mit 9 klaſſiger höherer Mädchenſchule. ſtern werden 
2 Stellen frei, Prospect 5 Referenzen durch die Vorſteherin. 11459) 


ze 20. Jan. 4. Klasse. 


Königl. Preuss. Staats-Lotterie. 


Loosantheile ¼ 55 M., ½ 28 M. Anth. an 5--- 10 verschied. Loosen: 


Lee ee 40 "ao 16% Je es ee "aa "ao 
M. 3 3½ 6 7 12 IAH. I M. 15 17½ 30 30 35 60 M. 
Lotterie- Schweitmitzerstrasse 43, 


Stan. Schlesinger, Geschäft, neben der Apotheke. 


Breslau. 


Landecker Cannendufti Wer 


köſtlich. aromatiſch. waldduftähnliches Zimmerparfüm, für wu 
Krankenſtuben (Maſern, Scharlach ıc., Arztlich empfohlen. 


E. Stoermer’s Nachf. F. Hoffschitde, Ohlaueritr. 24/25. 


Tiſchgäſte, 


Hörder Bergwerks- und Hütten-Verein. 

ir si it. solche Besitzer, welche nicht an der am 
10. März be in Oöln stattfindenden Generalversammlung theil- 
ehinen.. können, behufs Unterstützung der Reorganisations- 
bestrebungen kostenfrei zu vertreten resp, vertreten zu lassen, und 
bitten um Zusendung der Actien beziehungsweise Stamm-Prior. 
ohne Dividendenscheine bis spätestens 24. Januar 8. er., 846 


Adressen-Aulgabe seriöser Actionäre, 
Berlin, den 12. Januar 1891. 


Albert Schappach & Co., Baukgeschäft, 


C., Jerusalemer Strasse 23. 


Während des Umbaues 
befindet ſich mein Geſchüftslocal 


Carlsſtr. 36. 


Simon Pagch. 


Juwelen, Ahren, Hold⸗ u. Silberwaaren, 
a 0 


EN ee 


Die Verlobung ihrer Tochter Regima mit dem Kauf- 
mann Herrn Max Herzberg, hier, erlaubt sich ganz er- 
gebenst anzuzeigen [1045] 
verw. Anna Schey, geb. Feist. 


Breslau, im Januar 1891. 


Regina Schey, 


Max Herzberg, 
Verlobte. 


ee ee 


Breslau. 


2K 


Die glückliche Geburt eines ge⸗ 
ſunden Mädchens zeigen ergebenſt an 
Dr. Heinrich Koerner 

und Frau 
Gertrud, geb. Baron. 
Breslau, den 18. Januar 1891. 


Olga Kraemer, 


Jacques Brass, 
Verlobte. 


[1532) 
Breslau. 


Berlin. 1282) 


Fedor Krebs, 


Agnes Krebs, 
geb. Loewenstädt, 
Vermählte. 


Durch die Geburt einer ſtrammen 
Tochter wurden hocherfreut 
Siegfried Goldſtein 
Breslau, im Januar 1891. und Frau 
Zwingerstr. 6, I. 1506] Roſa, geb. Wolfradt. 
Rare! Breslau, den 17. Januar 1891. 
— ee a — — ee 
Die glückliche Geburt eines kräftigen Mädchens zeigen 
1 hocherfreut an [1533] 
Hermann Seldis und Frau 
Adele, geb. Lewy. 


Berlin, 18. Januar 1891, Blumenstrasse 64 a. 


11508 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Nach dem Willen des Allmächtigen ist heut nach kurzem 
Krankenlager in Folge Herzlähmung meine heissgeliebte, 
theuere Gattin, unsere sorgende, liebreiche Mutter, Grossmutter 
und Schwiegermutter . [1514) 


Frau Anna Hübner, 
geb. Scholtz-Pelz 


(Dame des Luisenordens), 


mit den Tröstungen der katholischen Kirche versehen sanft 
entschlafen. Um stille Theilnahme bitten 


Hühner, Generallandsch.-Syndieus a. D., Geheimer 
Regierungs-Rath, 

Anne Janske, geb. Hühner, 
Janske, Landgerichts-Rath in Oppeln, 
Elisabeth nem z 

Walter 
Max 
Otto 


Breslau, den 18. Januar 1891. 


Beerdigung: Donnerstag, 22. Januar, Nachm. 2 Uhr, vom 
Trauerhause Am Oberschl. Bahnhof 8, II., aus 


Janskos 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss verschied sanft 

nach kurzem, schweren Leiden heut früh 6 Uhr, unsere heiss- 

n theure Gattin, Mutter, Schwester, Grossmutter, 
chwiegermutter, Schwägerin und Tante 


Frau Emilie Hönsch, geb. Klose, 
im Alter von 65 Jahren. [1524] 
In tiefem Schmerz zeigt dies mit der Bitte um stille Theil- 


nahme an 
Carl Hönsch, 
im Namen der trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau und Dresden, den 19. Januar 1891. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, Nachmittag 1 Uhr, vom 
Trauerhause aus nach dem alten Gräbschner Kirchhofe statt. 


Gestern Nachmittag entschlief sanft, im 73. Lebensjahre, 
unsere innigst geliebte Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter 
und Tante, die verwittwete Frau Bürgermeister 


Ida Richter, geb. Förster, 


Berlin, den 18. Januar 1891. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Dr. Erich Richter, Chausseestrasse la. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 21. Januar, Mittags 
12 Uhr, von der Leichenhalle der St. Dorotheen- Gemeinde zu 
Berlin aus statt. 


Am 14. er. starb in Berlin unser langjähriges Mitglied und 
früherer College : 1498] 


Herr Louis Schroeder, 
Hötelbesitzer aus Pless 08. 
Sein Andenken werden wir stets hoch in Ehren halten, 


Verein reisender Kaufleute Breslau. 
Albreoht Sohütz, Vorsitzender, 


Nach lan 


8 i 'schi ft unsere hei i 
Mutter, Pen m Leiden verschied san eissgeliebte 


smutter und Schwiegermutter, 
verwittwete Frau Lehrer 


Ernestine Thilo, ge. Mühsam, 


in dem ehrenvollen Alter . i üb 
et von 78 Jahren, welches 7% 


Die schwergeprüften Hinterbliebenen. 
Ober-Alogau, Berlin, Ottmachau, Neisse. 


Sonntag früh verſchied nach 
langen, ſchweren Leiden unſere 
innigſtgeliebte Gattin, Mutter, 
Schkdeſter, Schwägerin und 
Tante, 


Fran Bertha Varaſch, 


geb. Guttentag, 
im 53. Lebensjahre. [1515] 


Brant-Ausſtattun gen 


empfiehlt 


Weiße, ſchwarze und bunte Seidenſtoffe 


in allen Preislagen. 


Dies zeigen ſchmerzerfüllt an 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 18. Jan. 1891. 
Beerdigung: Dinstag, Nach⸗ 
mittag 2 Uhr, vom Trauer⸗ 


hauſe Holteiſtraße 30. 


E fertige Wäſche, Leinen und Ciſchzeuge BE 


in zuverläſſigſten Qualitäten. 976 


Möbelſtoffe, Teppiche, Gardinen 


dem neueſten Geſchmack entſprechend. 


Hoflieferant Adolf Sachs, Oſlauerſr. 5 6. 


Am 18. verſchied unſer gutes 
Kind Ludwig im Alter von 
2 Jahr 10 Monaten, er folgte 
ſeiner Schweſter Else nach 

Tagen. 11502] 

Um ſtilles Beileid bitten 
Die trauernden Eltern 
F. Wulkan und Frau 
Fanny, geb. Roth. 

Beerdigung: Dinstag, Rahm. 

3 Uhr, von der Leichenhalle. 


80000. 


Kronleuchter 


für Gas⸗, Petroleum⸗, Kerzen: und elektr. 
Beleuchtung, Salonlampen, Arbeitslampen, 
Säulen⸗ und Ständerlampen mit Auszug 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Nach langem, schweren Leiden ist unser lieber, 
Mann, Vater und Bruder, 


guter 


der Königl. Justizrath, Rechtsanwalt und Notar F 44 elle — an en 
ellungen, verſi ; m 
Martin August Ludwig Loewe, Patent: Klavier- und Pianino⸗Lampen, 


(1516) 


Hängelampen, 


Wandlampen, Wandleuchter, Armleuchter, / 


Ampeln, altdeutſche Laternen — 


durchweg allerneueſte und aparteſte Aus⸗ 
führungen in erſchöpfender Auswahl — 


del einigten elf: 
Herrmann Freudenthal, 


Schweidnitzerſtr. 50, Eckhaus der Junkernftr. 


NB. Auf meine neuen, vorzüglichen Petroleumbrenner nach engl⸗ 
Syſtem, mit Patent⸗Dochtführung, „auch zum Aufſchrauben auf 
vorhandene Lampen“, mache ich ganz beſonders aufmerkſam. (594 


Schorers Samilienblatt 


beginnt ſoeben ſeinen 12. Jahrgang und wird zum Abonnement 771585 


empfohlen. 7 
Reichhaltigſte Familienzeitſchrift! Vorzügliche Illuſtrationen! 
Mit Nr. 1 beginnt der neueſte, höchſt ſpannende Roman von 


Nataly von Eſchſtruth: 
„In Ungnade.“ 


Abonn. 2 M. pr. ½ Jahr. Alle Wochen eine Nummer m. 20 Seiten Text. 
Probenummern gratis in allen Buchhandlungen oder beim Verleger: 


J. H. Schorer, Berlin, Deſſauerſtr. 4. 


Ausſchneiden. 


Vielfachen Wünſchen ent⸗ 
ſprechend, veröffentliche ich in 
Nachſtehendem die Symptome, 
an denen man, außer an dem 
Abgange von Würmern oder 
Wurmtheilen, die Wurmkrank⸗ 
heiten (Band⸗, Spul⸗, Maden⸗ 
wurm.) erkennen kann: „Bläſſe 
des Geſichts, welkes Ausſehen, 
matter Blick, blaue Ringe um 
die Augen, Abmagerung, Ver⸗ 
ichleimüng, ſtets belegte Zunge, 
Verdauungsſchwäche, Appetit⸗ 
loſigkeit, abwechſelnd mit Heiß⸗ 
hunger, Uebelkeiten bis zu Ohn⸗ 
machten bei nüchternem Magen 
oder nach gewiſſen Speiſen, 
Aufſteigen eines Knäuels vom 
Magen bis zum Halſe, Zu⸗ 
ſammenfließen wäſſrigen Spei⸗ 
chels im Munde, Magenſäure, 
Sodbrennen, Anſchwellung des 
Leibes, häufiges Aufftoßen, 
Schwindel, öfterer Kopfſchmerz, 
unregelmäßiger Stuhlgang, 
Jucken im After, Koliken, Kollern 
und wellenförmige Bewegungen, 
dann ſtechende, ee: 
Schmerzen in Magen und Ge: 
därmen, Herzklopfen, Menſtrua⸗ 
tionsſtörungen, Hang zur Me⸗ 
lancholie, Unluſt am Leben, ja 
ſogar Selbſtmordgedanken.“ 
Nach öfterem Trinken von ſehr 
ſtark gezuckertem Kaffee treten 


heute Vormittag 11 Uhr sanft entschlafen. 
Breslau, den 19. Januar 1891. 


Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet statt am Donnerstag, den 22. Januar, 
Nachmittags 1½ Uhr, von der Leichenhalle des neuen Gräb- 
schener Friedhofes aus. 


Sonntag Abend verschied nach langen, schweren Leiden 
unser inniggeliebter Gatte, Vater, Schwiegervater, Grossvater, 
Bruder, Schwager und Onkel, der Hüttenmeister a. D. 2 


Herrmann Fraenkel, 


im 68, Lebensjahre. 
Dies zeigen mit der Bitte um stille Theilnahme statt be- 


sonderer Meldung an 1034) 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 19. Januar 1891. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, Nachmittag 2 Uhr, vom 
Trauerhause, Telegraphenstrasse 1, aus statt. 


7 


Nachruf. 


Mittwoch, den 14. d. Mts,, wurde in Folge eines Gehirn- 
schlages unser Vorsitzender, der Königliche Gymnasial-Oberlehrer 


llerr Emil Maiss, 


in der Vollkraft seines Lebens plötzlich und unerwartet aus 
unserer Mitte gerissen. Wir betrauern in dem Hingeschiedenen 
eines unserer eifrigsten Mitglieder, einen treuen Berather und 
umsichtigen Leiter. Seine selbstlose Hingabe an unsern Verein, 
dem er seit 15 Jahren angehörte und dessen Vorsitzender er 
die letzten 4 Jahre war, sein unermüdliches Wirken und seine 
rastlose Thätigkeit für das Wachsen und Gedeihen desselben 
sichern ihm ein bleibendes Andenken. (974) 
Leicht sei ihm die Erdel 


Königshütte 08., den 16. Januar 1891. = 
Der Männer-Gesang-Verein. 


Bekanntmachung! 


ierdurch die ergebene Mit⸗ 
theilung, daß ich den ſich legi⸗ 
timirenden Mitgliedern des 


Offizier⸗Vereins, 
Preuß. Beamten⸗ 
Vereins, 
Poſt⸗, Spar⸗ und 
Vorſchuß⸗Vereins, 


Lehrer⸗Vereins 


bei Baareinkäufen 


67% Rabatt 


gewähre. 
Hochachtungsvoll 


Leopold Rosenthal, 
Special⸗-Geſchäft 
für Kindergarderobe, 


Neue Schweidnitzerſtraße, 
gegenüber Galiſch Hotel. 


1081) 


Das heute im Alter yon 87 Jahren erfolgte Ableben ihres 
lieben, guten Vaters, Schwiegervaters, Grossvaters und Ur- 
grossvaters (977) 


Herrn Franz Erm 
in Neudeck zeigen tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 


Neudeck, Zaborze, Dorotheendorf, Myslowitz-Grube, Breslau, 
Berlin, Potsdam und Friedrichsstein 08., d. 18. Januar 1891. 


Eduard Trewendt in Breslau. 


1 Die Geſchichte der erſten 
Grosses Lager von Büchern A 9 


Heute Nacht mi Uhr verſchied fanft, 


mit den heil. Sterbeſacramenten wohl- 


verſehen, unſer lieber, guter Gatte, aus allen Zweigen die Symptome deutlicher hervor! 
ale,  Schwiegeroater und Groß⸗ der Literatur. in Deutſchland. Die meiſten Wurmkranken 
vater, der Particulier Journal. Von 3747 werden als Blutarme, Bleich⸗ 

Franz Adler Lesezirkel Dr. Georg Adler. bete bebende, Die guet. 
im ehrenvollen Alter von 77¼ Jahren. Geheftet. Preis 9 M. Kur iſt die 


Mohrmann'ſche 
leichteſte (2 Stunden, ohne 
Vor⸗ oder Nachkur) und auch, 


Breslau, Neiſſe Zu beziehen durch alle Buchhandlgn. 


den 19. Januar 1891. 


[1511 


5 } . : reußiſche Original⸗Looſe Ater 2 b 

Die trauernden Hinter · Leih-Institut P Ala e, pro Viertel⸗Originalloos weil abſolut ſicher wirkend, die 
bliebenen. für neueste 4 55 Mark, verkauft und verſendet ] billigte: fie iſt völlig unſchädlich 

5 a französ., W. Striemer, Breslau, Carls⸗ und bei den kleinſten Kindern 

Die Beerdigung findet Donners⸗ er sche Literatur. ſtraße Nr. 22, II. 1496 anwendbar. Conſultationen 
tag, den 22., Mittags 3 Uhr, vom 5 koſtenlos (brieflich gegen 


Gelegenheitsdichtungen 
-Herrenſtraße 7. 1288] 
Eine ſehr geübte Schneiderin, 


welche nach Wiener Journal ar⸗ 
beitet, empf. ſ. den geehrten Herrſch. 


können täglich beginnen. 
Prospeote gratis und franco. 


Rückporto). Kur⸗Honorar nad) 
Uebereinkunft. Tauſende von 
Atteſten des In: und Auslandes. 
Breslau, Albrechtsſtr. 42, li. 
Richard Mohrmann. 


Sprechſt. 9— 1 und 3—7. . 


Trauerhauſe Carlsſtraße 30 nach 
Lehmgruben ſtatt. 


Alters⸗ u. Inpaliditäts⸗Verſicherung. 


Vorſchriftsmäßige Controllbogen ſind bei dem Unterzeichneten vör⸗ 


räthig. r einen Arbeitnehmer reicht eine Zeile für ein Jahr. 5 ; ; Sonntag 10—2. 8 
Einzeine Bogen für 86 Berfiherungspfkätige 1 Jahr reihend, I 038, au jeder tnfertigung elegantst außer f onutorität . Ranges für Wurm 
12 Sog. in feitem Einband für 1000 = 1 = s 3550, dem Hauſe. Auch wird jede Art 5 Here er 


00. Confection dafelbit W 
4 


E : 2000 = 1 : s 5, 
(1030) Albert Peiser, Blücherplatz. dalbertſtraſſe 12, 4. Etage. 


beginnt ſoeben einen neuen Jahrgang 


mit dem Roman 


„Eine unbedeutende Frau“ von 


W. 


Heimburg. 


Man abonnirt auf die Gartenlaube bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗Aemtern für 1 Mark 60 Pf. vierteljährlich. Beſtellungen werden an den Schaltern der Poſt-Anſtalten angenommen. 


Austern! 


Wir erhalten von jetzt ab wieder Zusendungen von Hollän- 


dischen Austern und verkaufen in unseren Weinstuben 


Prima Holländer ver nun. 1.50. 


Ferner halten wir zu bekannten Preisen vorräthig: 
Nordsee-Austern, Victoria Natives und Prima 
Colchester Natives. 


M. Kempinski & 00. 


42 Ring 43. 


S 


Bapid-Hobel-Maschine, 


| Koptlowidz, Neuland-Neisse, } 
k ' 38 | fertigt mittelst Formmaschine ; 
; X Stirnräder jeder Theilung, 

0 AN Winkel Ader \ Breite und Zähnezahl . 
Riemscheiben, 


ERS 


het * 


5 nal, 


[dern Sie von obiger Adreſſe 3 


Mark. 


Herrſchaften, welche Möbel zu re⸗ 
pariren und poliren haben, bittet um 
‚ihre Adr. Crison, Lehmdamm 18, pt. 


Möbel, Spiegel 
u. Polſterwaaren, 


einfach und hochelegant, in beſter, 
gediegenſter Ausführung zu ſtaunens⸗ 
werth billigen Preiſen. 1519] 
3 Albrechtsſtraſte 3, I. 
Alleinige Niederlage der Patent⸗Bett⸗ 
Sophas und Stühle mit Matratzen. 


Glas kronen, 


venezianiſch und böhmiſch, 
Kampen, 
ſowohl Säulen- wie 

Ständerlampen 


in roͤßter Auswahl. 


Fr. Zimmermann, 
Ring 31. (634 


Geldſchränke 


empf. in großer Auswahl äußerſt billig 
A. Gerth, Roſenthalerſtr. 16. 


Artikel in vorzügl. Qua · 


2 2 lter empfiehlt bitligſt. 
1 . Prcisiiſte gratis. 

£ Georg Band, Berlinsw. 
Urleſenſtr. 24. 


ift 
fr. 


39 Heirath. 


Adreſſe: Großes Familien⸗Jonr⸗ 
a, Berlin, eſtend. Erſte, 
rößte, älteſte und ſolideſte Anſtalt 
ür Ebevermittelung. Allerhöchſt ge: 
richtlich 4 . Firma Actenzeich. 
VII A 34 Nr. 2. Sie können ſich 
reich und glücklich verheirathen, for⸗ 


Bu⸗ 
ſendung ſämmtl. reichen Heiraths⸗ 


l partien in tauſendfältiger Auswahl: 
Briefmarke nur 10 Pf. erforderlich, 


für Damen ganz umſonſt. Strengſte 
Diseretion ſelbſtverſtändlich. 


Für ein wohlerzogenes Mädchen 

aus feiner Familie (Siraelitin), 
welche ein gut gehendes, altes Ge⸗ 
ſchäft übernimmt und darin ſehr 
tüchtig iſt, wird ein junger tüchtiger 
Kaufmann, aus guter N und 
gebildet, behufs Verheirathung 
geſucht. Nur Antworten mit vollem 
Namen werden berückſichtigt. Briefe 
unter B. W. 144 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. erbeten. 11014] 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Ein junger vermög., ſelbſtſtändiger 


Neſtaurateur, 30 Jahre alt, evang., 
Wittwer, mit 1 Kinde, ſucht behufs 
ipät Verheirathung die Bekauntſch. 
einer jung. evang. Dame mit einem 


dispon. Vermögen von 10:-—15000 
Junge Damen, welche auf 
dieſes ernſte Geſuch reflect., bel. ihre 


Schwungräder, 
WMWoein- Verkauf. 


er Form und Grösse. 
L 
f Aus den von mir aus der Concursmaſſe von Luübbert 
ke | & Sohn übernommenen großen Beſtänden von 


une ROth-, Rhein- e Moselweinen 


habe ich noch größere und kleinere Poſten zu den früheren And: 
verkaufspreiſen abzugeben. 182 


E. Schreyer, 
Weingroßhandlung, 


Junkernſtraße 1/2, 
in dem früher Lünhert'ſchen Local. 


Zu Feſtlichkeiten! 
Quelle 
Fürstenbrunn. 


V/ Beites kohlenſaures 
rn Tafelwaſſer. 

SCHUF Verſaud auch an Private. 

5 20 Flaſchen Mark 3 frei ins Haus durch das 3631 

General⸗Depot: L. Nothmann & Co., 

Neue Gaſſe 1. 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Berlin, Nenbanitrede 
2 riezen—Jädickendorf. 

Zwei im Eiſenbahnbau erfahrene, im Entwerfen und Veranſchlagen 
ewandte Ban⸗Aſſiſtenten finden im Abtbeilungs⸗Bureau zu Wriezen 

w. Sections⸗Bureau zu Mol in ſofort Beſchäftigung für längere 
eit. Tagesbeſoldung je nach eiſtung bis 6 Mark. Meldungen ſind 
eugnißabſchriften, Lebenslauf und Angaben betreffs der Beſoldungs⸗ 
aanſpꝛrüche beizufügen. 19²⁸ 
2 Wriezen, den 14. Januar 1891. 
k Königliche Eiienbahn:Ban:-Abtheilnng. 
Rieizsch, 


Dividendenbetheiligung 
Dividenden werden 1 


für 

15 30 45 

der Jahresprämie als Dividende. 
Mitverſicherung der 
dingungen. 


rechtzeitig zu verſichern. 


gegen Unfälle aller Art. 
vorübergehende 
Die 


nicht an die Geſenſchaft über. 


und ſteigen nach Verhältniß der Verſicherungsjahre. ahr \ 
Durchſchnitts⸗Dividende von 3 Procent erhält der Verſicherte beiſpielsweiſe 
das 5. 10. 15. 20. 30. Verſicherungsjahr 


60 90 Procent 


Verſicherungs-Geſellſchaft 


gegründet 1853, unter Aufſicht der Kgl. Staatsregierung. 
Grundeapital: Nenn Millionen Mark. 


Feuerverſicherungen jeder Art, 
Transportverſicherungen per Fluß, Eiſenbahn, Poſt 
oder Frachtwagen. 

Abtheilung Lebensverſicherung. 


Günſtigſte Bedingungen bei mäßigen Prämien. 

Keine Nachſchußverbindlichkeit. 
Belehnung der Policen nach Maßgabe des Reſervewerthes. 
Cautionsdarlehen an Beamte bis zu 8tel der Verſicherungsſumme. 
Prompte Auszahlung der Verſicherungsſumme ſofort nach Fälligkeit. 
der mit Gewinnantheil Verſicherten. . 
chon von der dritten Jahresprämie an gewährt 


Bei Annahme einer 


„Kriegs gefahr unter ſehr günſtigen Be⸗ 
Jeder geſunde Mann iſt vom 17. bis 43. Jahre 7 
kriegsdienſtpflichtig, er ſollte deshalb nicht verſäumen, ſein Leben 


Abtheilung Unfallverſicherung. 
Die Geſellſchaft ſchließt Reife⸗Unfallverſicherungen, ſowie Verſicherungen 


Die . genommen werden für Tod, Juvalidität und 
de Erwerbsnufähigkeit. 
zutſchädigungsanſprüche, welche dem Verſicherten aus 


einem Unglücksfalle etwa an eine dritte Perſon zuſtehen, gehen 


Proſpecte werden unentgeltlich verabreicht. 


Anträge nimmt entgegen, ſowie jede 
Direction in Erfurt, ſowie ſämmtliche 13 
in Breslau bei der General⸗Agentur Ohlauer-Stadtgraben 20, 
Beuthen OS. bei Herrn M. 
Görlitz bei Herrn F. A. John, 
Groß ⸗Glogau bei Herrn Kaufmann C. W. Handke, 
Reichenbach i. Schleſ. bei Herrn C. Hoh. Dyhr. 


ewünſchte Auskunft ertheilt die 
Vertreter der Geſellſchaft: 


Lier, 


(0249) 


Pianoforie- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu- 
kreuzsaitiger Eisenconstr., höchster 
Tonfülle und fester Stimmung zu 
Fabrikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöch. Probe gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisver- 
zeichniss franco. 5835] 


Preuss. Staats-Medaille 1881. 
8 Cacao Puro. 


Ein garantirt reines 
85 e und leichtlösliches 


Cacao -Pulver. 


Ein Pfund ergiebt 
100 Tassen. 

is pro Pfund: 

In /, ½ u. ½ -Pfund- 

Rledtbltheh M 3 

lose M. 2.60 u. M. 2.20. 


i } Bei gleicher 
EEE” Qualität billiger 
wie ausländische Fabrikate. 


Oswald Püschel, Breslau. 


Concursverfahren. 

Ueber das Vermögen des Brauerei⸗ 
beſitzers [1027] 
Hermann Kothe 

zu Nieder⸗Poiſchwitz ift 
heute, Mittags 12 Uhr, 
von dem Königlichen Amtsgericht zu 
71 7 das Concurs⸗ Verfahren er⸗ 
öffnet. 
Verwalter: Kaufmann Franz 
Gärtuer zu Jauer. 
Erſte Gläubigerverſammlung 
am 31. Jannar 1891, 
Vormittags 10 Uhr. 
Offener Arreſt mit 180 1 0 
bis 6. Februar 1891. 
riſt zur Anmeldung der Concurs⸗ 
forderungen 
bis 20. Februar 1891. 
Prüfungstermin 
am 9. März 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Gerichtsgebäude hierſelbſt, Zim⸗ 
mer Nr. 7. 

Jauer, den 16. Januar 1891. 
Kuſchmitz, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


2 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche der Ritter⸗ 
güter des Kreiſes Lublinitz Band II 
Blatt 32 auf den Namen des jetzt ver⸗ 
ſtorbenen Prinzen Carl zu Hohen⸗ 
lohe⸗Jugelfingen zu Schwarzwald 
e Rittergut Klein⸗Dronio⸗ 
witz und ein Theil des Rittergutes 
Ruſchniowitz > 

am 6. April 1891, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 5, ver⸗ 
ſteigert werden. 

as Grundſtück iſt mit 970/10 

Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 
1915,75,24 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 1626 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
2775 betreffende Nachweiſungen, ſowie 
eſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei III, Zimmer 
Nr. 13, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
res die nicht von ſelbſt auf den 

rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Gun 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſelben bei 
Feſtſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und bei 
Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſteige⸗ 
rungstermines die Cinftelläng des 
Verfahrens herbeizuführen, ⸗Widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem as 


an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 5, ver⸗ 
kündet werden. 
Lublinitz, den 15, Januar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
3. unter laufende Nr. 231 die Firma 
Julius Rodehau sen., 
Fleischerei und Viehhandel 
zu Alt⸗Grottkgu und als deren 
* der Jui nal und 
iehhändler Julins Rodehau 
sen. zu Alt⸗Grottkau, 
b. unter laufende Nr. 232 die Firma 
Julius Rodehau jun., 
Viehhandel, 
zu Alt⸗Grottkau und als deren 
Inbaber der Viehhändler Inlins 
Rodehan jun. zu Alt⸗Grottkau, 
am 16. Januar 1891 eingetragen 
worden. 71025 
Grottkau, den 16. Januar 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Unter Nr. 467 unſeres Firmen⸗ 
Regiſters iſt heute die Firma 
Wilhelm Jorek, 
als deren Inhaber der Kaufmann 
helm Jorek zu Oppeln und 
als Ort der Niederlaſſung Oppeln 
eingetragen worden. 1024] 
ppeln, den 15. Januar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
die unter Nr. 287 eingetragene Firma 
„Richard Line“, 
Inhaber: Kaufmann Richard Linke 
zu Grünberg i. Schl., heute gelöſcht 

worden. 1026 
Grünberg, den 16. Januar 1891. 
Königl. Amts⸗Gericht IN. 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt in Bezug auf die unter Nr. 2 
eingetragene Genoſſenſchaft in Firma: 

Winziger Molkerei, 
Eingetragene Genossenschaft 
mit unbeschränkter Haftpflicht 
folgender Vermerk heut eingetragen 
worden: 

Spalte 4. Durch Beſchluß der 
General⸗Verſammlung vom 20. No⸗ 
vember 1889 hat ſich die Genoſſen⸗ 
ſchaft in eine ſolche mit be⸗ 
ſchränkter Haftpflicht umgewan⸗ 
delt. Demgemäß iſt in der General⸗ 
Verſammlung vom 20. November 
1889 ein neues am 5. September 
1889 entworfenes Statut angenom⸗ 
men worden. 

Die Firma der Genoſſenſchaft, 
welche in Winzig ihren Sitz hat, 
lautet nunmehr: 

Winziger Molkerei, 
Eingetragene Genossenschaft 
mit beschränkter Haftpflicht. 

Der Geſchäftsantheil jedes Ge⸗ 
noſſen beträgt fünfundſiebenzig Mark 
und kann ſich ein Genoſſe mit höch⸗ 
ſtens zwanzig Geſchäftsantheilen be⸗ 
theiligen. 

Die Haftſumme jedes Genoſſen 
beträgt das Vierfache ſeines Ge⸗ 
ſchäftsantheils beziehungsweiſe ſeiner 
mehreren Geſchäftsantbeile, alſo 300 
Mark, i. W. dreihundert Mark, be⸗ 
ziehungsweiſe das der Anzahl ſeiner 
Geſchäfts⸗Antheil entſprechende Viel⸗ 
fache dieſer Haftſumme von 300 M. 

Die übrigen Beſtimmungen des 
neuen Statuts vom 5. September, 
20. November 1889, welches ſich in 
den Acten, betreffend die 

Winziger Molkerei, 
Eingetragene Genossenschaft 


mit beschränkter Haftpflicht, 


Abd: Abſchnitt V, Nr. 4, Band III, Blatt 3 


befindet, ſind unverändert aus dem 
alten Statute vom 5. September 
1889 übernommen worden. 

Die Einſicht der Liſte der Genoſſen 
iſt während der Dienſtſtunden des 
Gerichts Jedem geſtattet. [1029] 

Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 13. Januar 1891 am 13. Ja⸗ 
nuar 1891 (efr. General⸗Acten, be⸗ 
treffend die Winziger Molkerei, 
Abſchnitt V, Nr. 4, Band III, Seite 1. 

Winzig, den 13. Januar 1891. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Verpachtung einer 
Bahnhofswirthschaft. 
Die Bahnbofswirthſchaft zu Kohl- 

furt ſoll vom 1. April d. J. ander: 
weit verpachtet mer . 
bedingungen liegen unſerem 
Burch dier, Märkiſcher Bahnhof, 
Zimmer 13, zur Einſicht aus und 
können von unſerem Bureau⸗Vor⸗ 
ſteher Volke gegen eine Gebühr von 
20 Pf. bezogen werden. Angebote 
find verfiegelt und portofrei mit der 
Auſſchrift: „Pachtung der Bahnhofs⸗ 
wirthihaft in Kohlfurt“ bis Freitag, 
den Januar d. J., Mittags 
12 Uhr, an uns einzuſenden, zu 
welcher Zeit Termin zur Eröffnung 
der Angebote auf unſerem Bureau 
ſtattfindet. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Breslau, den 10. Januar 1891. 

Kgl. Eiſenbahn⸗ Betriebs Amt. 
(Breslau⸗Sommerfeld.) 


Ein gebr. Geldſchrank 


mit beitem Verſchluß iſt billig zu 
erk. Neußen⸗Ohle 14, part. rechts. 


Dritte Beilage zu Nr. 46 der Breslauer Zeitung. 


| PROSPEOTVUs. 


— Dinstag, den 20. Januar 1891. 


aiserlich Russische Regierung. 


Steuertreie 
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n-Anleihe: 


III. Serie, 


Nominal Rubel Gold 80 000 000 = Franes 320 000 000 = Mark D. R.-W. 258 560 000 == 
Pfd. Sterl. 12 656 000 = Holl. Gulden 152 960 000 = Ver, St. Gold-Dollars 61 600 000 


Zinsen und Kapital zahlbar in Gold, 


emittirt behufs 


Convertirung des ausstehenden Restbetrages der 


4˙½ “% consolldirten Eisenbahn-Anleihe von 1875. 


Auf Grund der durch Allerhöchsten Ukas Seiner Majestät des Kaisers von Russland vom 30. De- 
cember 1890 / 11. Januar 1891 ertheilten Ermächtigung emittirt 8. Exc, der Kaiserlich Russische Finanz- 
minister die III. Serie der 4% Russischen consolidirten Eisenbahn-Anleihe, Zinsen und Kapital zahlbar 
in Gold, und zwar in Rubel, Gold, Francs, Pfd. Sterl., Mark P. R.-W., Holl. Gulden, und Ver. St. Gold-Dollars, 
im Werthverhältnisse von: Rubel Gold 125 = Franes 500 = Pfd. Sterl. 19.15.6 = Mark D. R.-W. 404 = 
Holl. Gulden 239 = Ver. St. Gold-Dollars 96,25. 

Die 4% Russische consolidirte Eisenbahn-Anleihe III. Serie ist ausschliesslich 
zur Convertirung und Einlösung des ausstehenden Restbetrages der 4½ % Russischen 
consolidirten Eisenbahn- Anleihe (V. Serie) von 1875 zu verwenden, welcher sich nach 
der Tilgung von 1890 auf Pd. Sterl. 14591600 beläuft. Der hiervon durch die 4% Anleihe 
nicht gedeckte Betrag wird baar zugezahlt. 

Diese 4% consolidirte Anleihe ersetzt die 4½ % Russische consolidirte Bisen- 
bahn-Anleihe von 1875 und wird auf die in dem Allerhöchsten Ukas vom 9. März / 
10. April 1875 bezeichneten Eisenbahnen vertheilt. 

Die 4% consolidirte Bisenbahn-Anleihe wird in Abschnitten von 1, 5, 10, 25 Schuldverschrei- 
bungen, ‚jede zu Rubel Gold 125 — Frances 500 = Mark D. R.-W. 404 — Pd. Sterl. 19.15.6 = Holl. 
Gulden 239 = Ver. St. Gold-Dollars 96,25 ausgefertigt. Die Stücke lauten auf den Inhaber, können jedoch 
in Gemässheit der diesbezüglichen reglementarischen Bestimmungen des Kaiserlich Russischen Finanz- 
ministers auch auf den Namen umgeschrieben werden, 

Die Einlösung von Zins und Kapital der 4% Russischen consolidirten Eisenbahn-Anleihe hat in 
St. Petersburg in Rubel Gold nach dem Münzgesetz vom 17./29. December 1885 oder in Credit-Rnbeln 
zum Tagescourse der Rubel Gold, in Paris und Brüssel in Frances, in Berlin und Frankfurt.a. M. in Mark 
D. R.-W., in London in Pfd. Sterl., in Amsterdam in Holl. Gulden und in New-York in Ver. St, Gold- 
Dollars in dem vorgenannten Werthverhältniss zu geschehen. 

Die Schuldverschreibungen und Zinscoupons dieser Anleihe sind für immer 
von jeder gegenwärtigen und zukünftigen russischen Steuer befreit. 

Die laufenden und fälligen Zinscoupons sowie die verloosten Schuldverschreibungen der Anleihe 
werden von den Zollbehörden des Russischen Reiches zum Nennwerthe an Zahlungsstatt für Zollgebühren 
angenommen. Auch werden die nicht verloosten Schuldverschreibungen bei Lieferungsverträgen mit der 
Kaiserlich Russischen Regierung in Gemässheit der gesetzlichen Bestimmungen als Caution zugelassen. 


Hinsichtlich der Verzinsung und Tilgung der Schuldverschreibungen dieser Anleihe gelten die 
folgenden Bestimmungen: 

1) Die Schuldverschreibungen werden vom 20, December / 1. Januar 1891 ab mit 4% fürs Jahr in 
vierteljährlichen Raten am 20. März / 1. April, 19. Juni / J. Juli, 19. September / 1. October, 20. De- 
cemher / I. Januar jeden Jahres verzinst und im Wege von halbjährlichen Verloosungen, am 
19. Juni / 1. Juli und 20. December / 1. Januar jeden Jahres, mit dem 19. Juni / 1. Juli 1891 be- 
nk binnen 80 Jahren zum Nennwerth getilgt. 

2) Die erste Verloosung ist ausnahmsweise auf circa 0,348 % des Nominalbetrags dieser Anleihe be- 
rn sodann sind zu jeder halbjährlichen Tilgung 0,084 281% des Nominalbetrags der Anleihe 
und 2 50 des Nominalbetrags der bis dahin verloosten Schuldverschreibungen zu verwenden. Die 

3) 5 Schuldverschreibungen werden 3 Monat nach der Verloosung bezahlt. 

ee der jedesmal verloosten, sowie der ans vorhergegangenen Verloosungen fälligen, 
noch nicht zur Einlösung vorgezeigten Schuldverschreibungen werden ausser durch russische Blätter 


durch je zwei in Paris und Berlin und je eine in London, Frankfurt a. M., Amsterdam und Brüssel 
erscheinende Zeitungen bekannt gemaeht. 


4) Bis zum 20. December 1899 / 1. Januar 1900 darf der zur Tilgung zu verwendende Betrag nicht 


— werden, auch darf bis zu diesem Termine die Anleihe weder convertirt noch zurückgezahlt 
erden. 


5) Die Einlösung der fälligen Zins-Coupons und der verloosten Schuldverschreibungen erfolgt 


in St. Petersburg bei der Kaiserlich Russischen Staatsbank, 

„ Paris bei dem Bankhause de Rothschild Freres, 

„ London,, „ 8 N. M. Rothschild & Sons, 

„ Berlin bei der Direction der Disconto-Gesellschaft und 
dem Bankhause S. Bleichröder, 

„ Frankfurt 


a. M. bei dem Bankhause M. A. von Rothschild & Söhne, 
55 Amsterdam * 2 x 5 5 
für Rechnung von de Rothschild Freres bei den von diesem Bank- 


hause zu beauftragenden Stellen. 


„ Brüssel 
„ New-York 


7 Gemäss der ertheilten Allerhöchsten Ermächtigung hat der Kaiserlich Russische 
inanzminister sämmtliche noch ausstehende, nicht verlooste 4½% Obligationen der 


Berlin und Frankfurt a. M., im Januar 1891. 


8. Bleichröder. 


Direction der Disconto- Gesellschaft. 


eonsolidirten Eisenbahn- Anleihe von 1875 im Betrage von Pfd. Ster l. 14 591 600 zur Rück- 
zahlung am 19. April / 1. Mai 1891 gekündigt, Mit n Termin hört die Verzinsung 
dieser Anleihe auf. 

Die Subscription auf die 4% Russische consolidirte Eisenbahn-Anleihe Ill, Serie im Nominal- 
betrage von Francs 320 000 000 findet ausschliesslich zum Umtausch der 40% Schuldverschreibungen gegen 
4½ % Obligationen der Russischen consolidirten Eisenbahn-Anleihe von 1875 


vom Tage der Veröffentlichung dieses Prospeets 


bis Donnerstag, den 29. Januar d. J. einschliesslich 


bei der Kaiserlich Russischen Staatsbank in St. Petersburg und 
deren Comptolren in Moskau, Warschau, Odessa, Kiew, 
Riga und Charkow, 

ferner in St. Petersburg bei der St. Petersburger Disconto-Bank 
und bei der St. Petersburger Internationalen Handelsbank, 

in Paris bei de Rothschild Freres, 

„London bei N. M. Rothschild & Sons, 

„ Brüssel und Antwerpen bei L. Lambert, 

„ Amsterdam bei A. Gansl, 

„Berlin bei S. Bleichröder, 

„ „ „ der Direction der Disconto-Gesellschaft, 

„Frankfurt a. M. bei M. A. von Rothschild & Söhne 

und anderen deutschen Stellen 

statt, 

Die Zeichnungen zum Umtausch gegen Obligationen der 4½ % consolidirten An- 
leihe werden bis auf Höhe des Nominalbetrages der neuen 4% consolidirten Anleihe 
von Francs 320000000 voll berücksichtigt. Nach Erschöpfung dieses Betrages wird die 
Subscription schon vor Ablauf des bestimmten Termins geschlossen werden. 

An den deutschen Stellen erfolgen die Zeichnungen in den bei jeder Stelle üblichen Geschäfts. 
stunden unter nachstehenden besonderen Bedingungen: : 

Mit der Zeichnung oder innerhalb 21 Tagen nach der Zeichnung, soweit eine genügende von der 
Umtauschstelle zu bestimmende Caution bestellt wird, müssen die umzutauschenden 4½ % Obligationen 
mit Coupons über die laufenden Zinsen eingeliefert werden, wogegen die 4% Schuldverschreibungen mit 
Coupons über die vom 20. December / 1. Januar 1891 ab laufenden Zinsen ausgehändigt werden. Der 
Umtausch von verloosten 4½ % Obligationen ist ausgeschlossen. 


Bei diesem Umtausche werden je 100 Pfd. Sterl. = Frances 2520 Nominal-Kapital der 4½ % con- 
solidirten Eisenbahn-Anleihe von 1875 miiiãᷣãuuquq een nenn nennen nennen « Frances 2520,— 
zuzüglich 4½ % Stückzinsen vom 1. October bis 31. December 1890 einschliesslich ...... 8 28,35 


— — — 
zusammen mit Francs 2548,35 
angenommen und dagegen je Francs 2500 Nominal-Kapital der 4% Schuldverschreibungen zum Course von 
BB ir Ver ade een Francs 2428,75 5 
zuzüglich der baaren Zuzahlung Mark 96,h- «5 7 119,60 


— ͤ—qã.2 
zusammen mit Franes 2548,35 
berechnet. 

Beim Handel der 4% Schuldverschreibungen an der Börse, usancemässig nach dem Kapitale der 
Francs, wird der Umrechnungscours von Mark 80 für Frances 100 in Anwendung ommen, e 

Anmeldungen auf bestimmte Abschnitte der 4% Russischen consolidirten Eisenbahn-Anleihe 
können nur insoweit berücksichtigt werden, als dies nach Ermessen der Umtauschstelle mit den Inter- 
essen der anderen Zeichner verträglich ist. — 5 5 

Bis zur Fertigstellung der definitiven Stücke werden von dem Kaiserlich Russischen Finanz- 
ministerium einheitlich ausgestellte Interimsscheine ausgegeben, gegen deren Einlieferung in Gemässheit 
näherer Bekanntmachung die definitiven Stücke ausgehändigt werden. a er 

Die von den deutschen Umtauschstellen auszuliefernden Interimsscheine und definitiven Stücke 
der 4% Schuldverschreibungen sind mit dem deutschen Reichsstempel versehen. Bei den deutschen 
Stellen können nur 4½ 0% Obligationen eingeliefert werden, welche den deutschen Stempel tragen. 

Anmeldungsformulare zum Umtausch von 4½ % Obligationen können von allen vorgenannten 
Stellen kostenfrei bezogen werden. 


(1020) 


M. A. von Rothschild & Söhne. 


Wir sind beauftragt, auf Grund des vorstehenden Prospecis und zu den Bedingungen desselben Anmeldungen auf die Russische steuerfreie 4% Consolidirte Eisenbahn-Anleihe 


N), Serie zum Umtausch ge 
Breslau, im Januar 1891. 


Breslauer IDisconto- Bank. 
E. Heimann. 


gen die zur Convertirung bestimmte 4¼ % Russische consolidirte Eisenbahn-Anleine (V. Serie) von 1875 kostenfrei enitzegen zu nehmen. 


Schlesischer Bankverein. 


G. von Pachaly’s Enkel. 


1 Hilfslehrerin⸗Stelle! 
Mädchenſchule ſoll vom 1. 
werden. 


Jahr. 
auch 


Geeignete % 
Elementarlehrerinnen, 


. 2 


niſſe und eines kurzen fande 
; ſchriebenen Lebenslaufes baldigſt bei 
ik uns melden. [1013] 


Kattowitz, den 14. Januar 1891. 


Der Magiſtrat. 
J. V.: Rosch. 


ich 14000 S 24 pt. 


4000 Stck. feine Havanna⸗ 


ii u. and. mittlg. Cigarren, 


5 ferner 11417 

6 große u. 4 kl. Gebinde feinen 
1 Cognac u. Rum von vorzügl. 
er Qualität, und 80 Flaſchen 


Cognac u. Rum] 
4 meiſtbietend gegen Baarzahlung. 
5 6 0 Auetions⸗Commiſſ. 
u 


ausfelder. 


2 werden gegen Gewinn-Antheil oder 
; gute Zinſen zur Ausdehnung des 
Geſchäfts von einem gut ſituirten 
ſelbſtſtändigen Kaufmann geſucht. 

1 Nur von Selbſtreflectanten erbitte 
5 Off. sub S. B. 29 Exp. d. Bresl. Ztg. 


3000 Mk. zur II. Hypothek 
auf einem Hauſe in Breslau eins 
getragen, ſoll. ſofort mit Verluſt geg. 
i aar cedirt werden. Die I. Hypothek 
4 ftebt feſt. Adr. sub R. A, 12 in d. 
b Exped d. Bresl. Zeitg. 1394 


N 5 7 
5 Betheiligungs⸗Geſuch. 
Mit ca. 10—12 000 Mark wünſcht 
ſich ein Kaufmann an e. ſolid., rentabl. 
Geſchäft zu betheiligen. Off. unter 
L. L. Exped. der Schleſ. Ztg. erb. 


J. einer größeren Stadt Ober⸗ 

ſchleſiens wird für ein Wein⸗ 
und Agentur⸗Geſchäft wegen vor⸗ 
gerückten Alters des Inhabers ein 

geeigneter Theilnehmer geſucht. 

i Auskunft ertheilt Kaufmann Max 

5 Albrecht zu Ratibor. [979] 


oder auch Inventar, 
preiswerth zu verkaufen. Jede 
weitere Auskunft ertheilt an Selbſt⸗ 
käufer bereitwilligſt der Vormund 
Poſtagent Seholz in Giersdorf, 
Rieſengebirge. [663] 
Ein feit vielen Jahren mit beſtem 
Erfolge in einer Mittelſtadt des 
Induſtriebezirks Oberſchleſiens be⸗ 
triebenes [288] 


e ” 
Baugeſchäf 
E kann unter ſehr günftigen Bedingun⸗ 
k gen einſchließlich der bereits über- 
2 nommenen Arbeiten an einen geeig⸗ 
neten Fachmann, wenn möglich 
Maurer⸗ und Zimmermeiſter 


b übergeben werden. 

Bewerbungen unter H. 2338 find 
an Haaſenſtein & Vogler A.⸗G., 
Breslau, abzugeben. 


Eine im beſten 

baulichen und betriebs⸗ 

fähigen Zuſtande 
befindliche 


Kalk brennerei, 


welche feſte Kundſchaft ſowohl in 
5 Export nach den öſtlichen Provinzen, 
b wie auch im Oberſchleſiſchen Hütten⸗ 
revier beſitzt, iſt anderer Unterneh⸗ 
mungen wegen preisgemäß 


b ſofort zu verkaufen. 


75 Das Product iſt anerkannt eines 
a der beſten und ergiebigſten, Be⸗ 
triebsverhältniſſe leicht, directe Ver: 
ladung an der Bahn. 
Offerten sub H. 2299 an Haasen - 
stein & Vogler, A.-G., in Breslau, 
erbeten. [229] 
a nn ss AD 


Ein in Reiſſe in befter Lage am 
Ringe gelegenes 11488] 


Confections-Geſchäft, 


folg geleitet wird, iſt krankheitshalber 
unter ſehr günſtigen Bedingungen 
8 bald zu verkaufen. 
Gefl. Off. erbitte unter M. S. 200 
poſtlag. Neiſſe niederzulegen. 


Ein noch gut erhaltener 
brauchter 1 


. 5 270 
Seelter⸗ od. Bierwagen, 
1 innen mit Fächern, 


leichter Einſpänner, wird zu kau 

sn Ei mit mesangabe 
H. an Haaſenſtein 

Vogler A.⸗G., Breslau. 


e: 


Bei der hieſigen ſtädtiſchen höheren | 
April l. J. 
ab eine Hilfslehrerin beſchäftigt 
Gehalt 900 Mark für das 
Bewerberinnen, 
en, wollen]! 
7 ſich unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 


i] zu melden sub G. F. 147 


Verſteigerung von 
Cigarren u. Spirituoſen 


Donnerstag, den 22. Januar, 
Vormittag v. 10 Uhr an, verſteigere 


Modewaaren- u. Damen⸗ 


welches ſeit Jahren mit gutem Er⸗ 5 


Geſchäfts⸗Verlauf! 
Ein feines Modewaaren⸗ 
und Confections⸗Geſchäft 
mit guter alter Kundſchaft, in! 
2 befter Lage am Platz, iſt 
anderer Unternehmungen halber 
bald zu verkaufen. [1055] 
Selbſtkäufer belieben ſich 
an 


die Exped. der Bresl. Ztg. 


Sonuenſtr. 


und alle Sorten Grassamen in garan- 
tirt keimfühiger und 
Saatwaare offerirt [993] 


Oswald Hühner, 


Vaseline-Gold-Cream-Seife 


mildeste all. Seifen bes. geg. rauhe u. 
spröde Haut, sow.z. Waschen u. Baden 
kl. Kinder. Vorr. à Packet-3$t. 50 Pf. b. 


kauft ab allen Stationen u. erbittet 
bemuſterte Offerten 

Herm. Brann, 
Schweidnitzer Stadtgraben 22. 


Ein g. erhalt. Tafeliuſtrument 
verſetzungshalber billig zu verk. 
Holteiſtraße 14a, part. [1513] 
. m —ͤ—„—-— — — —-— 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


9 für mein Putzgeschäft zum 
1. oder 15. Februar eine 
gewandte Direetriee. 
Gehalt nach Uebereinkunft. Fa- 
milien-Anschluss. 1042 
S. Zimms, Sprottau i. Schles. 


ER Direetriee für die Costu- 
mes-Branche, die zugleich erste 
Arbeiterin sein muss, findet per 
1. event. 15. Februar a. c. dauern- 
ges Engagement. Bewerberinnen, 
ie in gleicher Eigenschaft bereits 
thätig gewesen und hierüber Zeug- 
nisse aufweisen können, wollen 
sich melden bei [1022] 
Herrmann Meier, Guben. 


Suche per 1. oder 15. Februar 
eine durchaus tüchtige 


Direetrice 


für feineren Putz, bei hohem Ge⸗ 
halt, gänzlich freier Station und an⸗ 
genehmem Familien⸗Anſchluß. Off. 
nebſt Photographie und ene 
erbittet 11020] ° 
- Malwine Michaelis, 
Schwedt, Oder. 


Gewandte 11050] 


Verkäuferin 


aus der Band: und Weißwaaren⸗ 
Brauche per 1. Februar c. geſucht. 
Carl Zweig, Oels in Schleſ. 


Für mein Putz⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich 
2 tüchti 


w ae 
Verkäuferinnen 


bei freier Station und hohem Salair. 
Isidor Rosenthal, 
11427] Bromberg. 


Eins anſtändige junge Dame, in 
Schneiderei firm, mit gut. Fig., 
für ein hieſ. feines Geſch. geſucht d. 
Fr. Fanni Markt, Eliſabethſtr. 7,1. 


Fit. eine ältere Dame wird zum 
baldigen Antritt ein jüd. Fräulein 
als Stütze geſucht, welches in 
allen Zweigen des ausweſens 
durchaus erfahren und tüchtig iſt. 
Offerten mit Photogr., Gehalts⸗ 
anſprüchen und Zeugniſſen sub L. W. 
Rawitſch poſtlagernd erbeten. 


in ält. gebild. Mädchen ſucht 

Stellung als Kinderpfleg., Stütze 
im Haushalt. Im Haushaltungsweſen 
in allen Zweigen erfahren, höh. Schul⸗ 
bild. genoſſen, befäh., Kindern Clavier⸗ 
unterr. zu erth., Kenntn. in allen weibl. 
andarb. ſow. etwas im Schneidern. 


ef. Off u. P. W. 30 Exp. Bresl. Ztgeerb. 


Eine ſehr tüchtige herr⸗ 
ſchaftliche 


für Landſchloß in Oberſchl. 
wird zum 1. April cr. bei 
hohem Lohn zu guter, 
dauernder Stellung geſucht. 

Offert. mit Photographie 
und Zeugniſſen ſind ſofort 
sub D. L. 139 in der Exped. 
der Bresl. Ztg. nieder⸗ 
zulegen. [937] 


2270, Sch. Stopigänfe 
18, am Sonnenplatz. 


Kothklee 


in feinen und hochfeinen, seide- 
freien Qualitäten, sowie echte Pro- 
venger Luzerne, Gelbklee, Weiss- 
klee, schwedisch Klee, Tannenklee, 
echt thüringer Grünklee, Incarnat- 
klee, echten englischen Bullenklee 


seidefreier 


Breslau, Christophoriplatz 5. 


OsoarWeoker, Fried. Wäihelmsstr. 15, 


do. Ohlauerstrasse 29, 

do. Kupferschmiedestr., | # 
SchmiedebrückeEcke. 

do. Gartenstrasse 30a. 


Jeden Poſten Gerfte = 


Geſucht 4. Antritt b. Mitte Februar 
für ein ſtreng religiöſes Haus 
einer kleinen Stadt der Provin 
Poſen ein achtbares jüdiſche 

Mädchen mit guten Elementarſchul⸗ 
kenntniſſen zur Verwendung in Haus⸗ 
wirthſchaft und Geſchäft, mit Familien⸗ 
anſchluß. Kenntniß der polniſchen 
Sprache bevorzugt. Auf eine Köchin 
wird nicht reflectirt. Bewerbungen 
sub S. B. 146 Exped. d. Bresl. Stg. 


Danke & Comp., Breslau, 
Stell.⸗Vermittlung kaufm. Perſonals. 


In tauſendfält. Ausw. erhalt. Sie 
O ene Stellen d. 
Fordere Jeder per Karte 
„Slellen-gourier“, Berkin - Weſtend 


(Größtes u. älteſtes Stellengeſchäft.) 


Offene Stellen ane 


Branche 
in großer Auswahl erhalten Sie 
ſofort nach Berlin u. allen Gegenden 
Deutſchlauds. Verlangen Sie ein⸗ 
fach d. Zuſendung. Geueral⸗Stellen⸗ 
Anzeiger, Berlin 12, größtes Ver⸗ 
ſorgungs⸗Inſtitut der Welt. [258] 


Dirigent. 


Ein in der Holzbrauche er⸗ 
2 fahrener Mann, welcher event. 
den Ein: und Verkauf ſelbſt⸗ 
= itändig zu leiten verſteht, mit 
der Correſpondenz und Buch⸗ 
führung vollſtändig vertraut iſt, 
findet in meinem Dampfſäge⸗ 
werk u. Holzbearbeitungs⸗ 
fabrik ſofort dauernde Stell. 

Gustav Oilendorff, 

Breslau, 
Tauentzienſtraße 20. 


Neue 


Ein küchtiger, zuverläſſiger 
Buchhalter und Corre⸗ 
ſpondent findet in meinem 


Mühlen, Getreide⸗ und Düng⸗ 
mittel - Geſchäft (Provinz) per 
1. April cr. Stellung. [283] 
Meldungen unter N. 132 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


Stellung⸗Geſuch. 


Ein verheiratheter Kaufmann, 
zur Zeit ohne Beſchäftigung, ſucht 
zum baldmöglichſten Antritt unter 
beſcheid. Gehaltsanſprüchen Stellung 
als Reiſender, in der Cigarren⸗ 
od. Weinbrauche. Gefl. Anfragen 
unter Chiffre HH. 2328 erbitte an 
Haaſenſtein & Vogler, A.⸗G., 
Breslau, zu richten. 1271 


Damen⸗Confection. 

Confectionär ſucht an⸗ 
dere Stellung. Gefl. Off. 
unter D. C. 26 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


1 Commis, 


der Specerei- u. Schnittwaaren⸗ 
Branche firm, findet Stellung per 
15. Februar er. Polniſche Sprache 

Bedingung. 803 
Beuthen OS., Krakauerſtraße 32. 
L. Freund. 


Für mein Modewaaren⸗ und 
Damen Confectious⸗Geſchäft 
ſuche ich zum Antritt per 15. Februar 
einen tüchtigen Verkäufer und De⸗ 
corateur, der polniſchen Grade 
mächtig, und einen Volontair. 

Salo Berger, 
[1016] Königshütte OS. 

Für das Comptoir eines Ober⸗ 
ſchleſiſchen Brucheiſen⸗ und Metalle⸗ 
Engros⸗Geſchäftes wird ein 


unger Mann, 


Chriſt, der ſeine Lehrzeit in einem 
leichen oder anderen Eiſengeſchäfte 
ürzlich beendet, mit der Buch⸗ 
führung u. Correſpondenz vertraut 
und eine ſchöne Handſchrift beſitzt, 
zum ſofortigen ev. ſpäteren Antritt 
verlangt. Es werden nur Angebote 
mit beiten Zeugniſſen, welchen, wenn 
möglich, Photographie und Gehalts⸗ 
anſprüche beizufügen ſind, berück⸗ 
ſichtigt und ſind dieſelben ohne 
Retourmarken bis zum 25. d. Mts. 
an die Geſchäftsſtelle der Breslauer 
Zeitung unter Chiffre A. B. 143 zu 
richten. [980] 


Ein junger Mann 


aus der Garderoben-Branche, 

tüchtiger Verkäufer und der pol: 

niſchen Sprache mächtig, ferner ein 

Volontair und ein Lehrling kön⸗ 

nen ſich ſofort melden. [863] 
Blumenfeld’s 

Tuch⸗ und Herren⸗Garderoben⸗ 


Magazin 
Beuthen W. S., ing. 


Ein junger Mann, militärfr., mit 
guten Zeugniſſ. verſ., welcher in 
Wäſche⸗ und Schürzen⸗Branche firm, 
ſeit m. Jahren Schleſien mit g. Er⸗ 
folg bereiſt, ſucht per April ähnl. 


Engagement. Gef. Off. erb. unt. 

R. 8. 26 Exped. der Bresl. Ztg. 
Für mein Galanterie⸗ u. Kurz⸗ 

waaren⸗Geſchäft engros ſuche per 


ſofort event. 1. Februar einen 
töchtinen 11015] 


jungen Mann 


(pölniſche Sprache a 


S. Perls, Benthen 


* 


Ein junger Mann 
der Getreide: oder Mühlen⸗ 
Branche findet Engagement. 
M. Hollaender, 
Dampfmühle u. Getreidehandl., 


Beryitadt, Schlefien. 
Praktiſcher Deſtillateur, 


noch in Stellung, ſucht, 287. 
auf Pa.-Refer. anderw. Stell. Off. 


ſucht baldigſt Stellung als Förſter 
oder Forſtaufſeher vom 1. April oder 
1. Juli 1891. 34 Jahre alt, unverh. 
die Cel und Empfehlungen ſtehen 
zur Seite. Bitte Off. u. „Waldmann“ 


Poſt Ober⸗Thomaswaldan. [1228 


Ein vorzügl., nüchterner, 
verheiratheter [936] 


Koch 


wird für gute dauernde 
Stellung in hochherrſchaft⸗ 
liches Landſchloß in Ober⸗ 
ſchleſien zum 1. April cr. 
geſucht. — Bewerbungen 
mit Photographie u. Atteſlen 
ſind ſofort sub H. Z. 138 
in der Expedition der Brest. 
Ztg. niederzulegen. 


Diener 


für eine Herrſchaft 
aufs Land zu Oſtern j284 


geſucht. 
Geweſener Soldat, nüchtern, ehrlich, 
fleißig, ſittlich. — Abſchrift der Zeug: 
niſſe unter K. 126 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung findet 
in meinem Modewaaren⸗ u. 
Damen ⸗Confections⸗Ge⸗ 
ſchäft per 1. März oder per 
1. April bei freier Station Auf⸗ 
nahme. [1021] 
M. Manneberz, 
Zittau, Sachſen. 


Ich ſuche für meinen Sohn eine 


Lehrlingsſtelle 
in einem Drognen⸗Geſchäft. Be⸗ 
merke, daß er ſchon 11 Monate in 
einem ſolchen Geſchäft thätig war. 
D. Nowak, [781] 
Königshütte, Ring 5. 
Für mein Deſtillations⸗Geſchäft 


und Selter⸗Fabrikation 
1. April d. J. einen 


Lehrling. 


L. Hammerstein, 
Striegan. 


ſuche per 
269) 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Vf. 


„Seinrichſtr. 20, 


dicht am Matthiaspl., ſ. Verkaufsläden 
zu jedem Geſchäft ſich eignend, mit 
oder ohne Wohnung zu vermiethen. 


Näh. Matthiaspl. Nr. 20, 1, l. 


A. Oberſchl. Bahnh.2 


2. Et., 4 Zim., 3 Cab., Küche, Bade⸗ 
cab. und Entree zu vermiethen. 


Neue Taſchenſtr. 21 


Wohnung 3. Etage, 6 Zimmer, Bei⸗ 
gelaß ꝛc., per 1. April zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt 1. Etage. [1434] 


Neue Taſcheuſtr. 21 


renovirte Hochparterre⸗Wohnung, 
6 Zimmer, reichliches Beigelaß ꝛc., 
per bald oder 1. April zu vermieth. 
Auskunft daſelbſt 1. Etage. [1433 


Höfchenſtr. S, 


dicht am Muſeumsplatz, iſt eine 

Wohnung von 3 Zimmern, Cabinet, 

Küche nebſt Beigelaß, im 2. Stock 
zu vermiethen. ug 


Forckenbeckſtr. 9, 


die erſte Etage, 6 große Zimmer, 

Veranda, Badezimmer, Mädchenzim-, 

Speiſekammer zum 1. Juli 1 — 
zu vermiethen. 


Auguſtaſtraße 21 u. 23 


herrſchaftl. Wohnungen zu 3 u. 
5 Zimmern mit Bad zu verm. 


Reuſcheſtr. 32 u. 33, 


nahe dem Königsplatz, eine herr⸗ 
ſchaftliche, mit allem Comfort der 
Neuzeit eingerichtete Wohnung, 5 
Stuben, Cabinet, Badeſtube mit Ein⸗ 
richtung, Entree mit Schränken, Bei⸗ 
gelaß ꝛc. ꝛc. in II. Etage für 1250 M. 
zu vermiethen, per 1. April zu be⸗ 
ziehen. Näheres bei 1046] 
Ed. 3 Jr., 
Nicolaiſtraße 76. 


Sadowaſtr. 68 


4 Zim., Cab., gr. b. Küche, großes 
* für 700 Mart beziehbar. 


Elegant ausgeſtattete Wohnungen 


find jogleih als auch 1. April zu b 
1. Eta 


Jede Etage enthält: 5 Zimmer, 
beſichtigen durch Frau 2 
erfragen bei Hermann 


7 


awlitzke, vorn im Kellerladen, auch 
eipziger, 


Freiburgerſtr. 28ñ 


890 Kaiſer Wilhelmſtraſſe 38 
Etage 1 Mark, 

2. Etage 1350 Mark, 
3. Etage 1100 Mark. 


[1043] 

Nat Zu 
äheres zu 

Teppich⸗Handlg., Schweidnitzerſtr. 7. 


Badecabinet und Mädcher 


iſt im 3. Stock cine herrſchaftliche Wohnung, bequem eingerichtet, 4 
große Zimmer, helles Badecabinet und Beigelaß, für Oſtern preiswerth 
Sur” U — 505 


zu vermiet 


e u. 11505 


Wohnungs⸗Geſuch. 
Suche baldigſt in der Nähe der Thiergartenſtraße, Paulsſtr., 
am liebſten Uferſtraße, zur Einrichtung einer chirurgiſchen Privat⸗ 
Klinik eine geſunde helle Wohnung, aus 12—15 Zimmern nebft 


Zubehör beſtehend. Sämmtlich 


haben. 


zu miethen geſucht. 


Bad, viel Gelaß und ein Hochpart., 
4 Zimmer, Kabinet per 1. April 
preisw. zu vermiethen. [1265] 


Agnes ſtr. 14, 


III. Etage, 5 Zimmer, Cabinet, mit 
großem Zubehör, zu vermiethen. 
Gartenbenutzung. [1527] 


Catharinenſtraße 6, 
I. Stock als Wohnung oder zu einem 
kleinen Fabrikbetriebe zu vermiethen. 
II. Stock Wohnung, 3 große Zimmer. 

Näheres parterre. [1526] 


Wegen us 
Domicilveranderung 


it Freiburgerſtraße 31 die halbe 
3. Etage, 4 Zimmer, 2 Mittelcabinets, 
viel Beigelaß, Badeeinr., bald oder 
1. April renovirt billig zu übergeben. 


Sandſtr. 12, Ecke d. Promenade, 
egenüber d. Oberlandesgericht, mit 
Dramen Ausſicht, iſt eine neu und 
forgrälti renov. Wohn., 5 Zim. u. 
ubeb., ſofort oder ſpäter zu verm. 


Berlinerſtr. , 


Ecke Schwertſtr. BE 
1 Wohnung, II. Etage, 4 Zimmer, 
Küche, Entree, per 1. April d. J. 
zu vermiethen. 
Näheres beim Haushälter. [1494] 


Wegen FJortzu 
u Freiburgerſtr. 23 
zum 1. April d. J. die elegante und 


neu renovirte 3. Etage, ber 


hend aus 4 großen Zimmern, einen 
gr. Mittelcabinet, Badeeiurich⸗ 
tung, heller Küche und großem 
Entree, ſehr billig [285] 
zu vermiethen. ag 
Näheres daſelbſt bei L. Lemberg, 
Freiburgerſtraße 23, III, rechts. 


Salvatorpl. 2 


iſt per ſofort oder per 1. April 1891 
zu vermiethen 1 Wohn. 2. Etage, 
Zimmer, Küche ꝛc., für 675 Mark. 


e Zimmer müſſen ſep. Eingang 


A. Kramer, Tauentzienſtr. 32a. 


Ein Geſchäftslocal, erſte Etage, in beſſerer Geſchäftslage, ſofort 
Off. u. D. 136 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Höfchenſtraße 63] Verlinerſtr. 8 


herrſchaftl. erſte Etage, 7 Zim., 1 herrſch. Wohn., 5 Zim., z. verm. 


Schweidnitzer 
Stadtgraben 13 


werden zwei geräumige Läden 
bis 1. Juli a. c. fertig geſtellt. Re⸗ 
flectanten wollen Adreſſe sub II. 
2349 an Hanjenftein 8 8 
A.⸗G., Breslau, einſenden. (290 


Carlsſtraße 8 


1 Laden oder Comptoir ſofort 
zu vermiethen. 


Carlsſtraße 36 


ſind große Speicher⸗Räume, die 
ſich auch zu gewerblichen Zwecken 
eignen, per 1. Juli zu vermiethen. 


3 einer Dampf⸗Anlage in neu⸗ 
gebauter Fabrik werden Theil⸗ 
nehmer als Miether in Räume von 
je ca. 100 O Meter groß geſucht. 
Event. auch im Ganzen zu verm. 
Induſtrielle wollen ihre Adr. u. D. 
27 i. d. Exp. d. Bresl. Ztg. niederlegen. 


In Brieg, 


Reg.⸗Bez. Breslau, iſt auf der 
ſehr verkehrsreichen Zollſtraße 23 
ein neuer Laden mit Parterre⸗ 
wohnung zu vermiethen * 


zu beziehen. 
Dr. Adler. 

” * 
Für Speceriſten 
ein a am Kreuzungs⸗ 
unkt mehrerer Straßen, und einzig 
n der belebten Vorſtadt eines In⸗ 
duſtrieortes Oberſchleſ. mit 10000 
Einw., bald oder vom 1. April ab 
unter günſtigen Bedingungen zu 

verpachten. 
Offerten unter 8. A. 142 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 11002 


in ante Schnittwaaren⸗ 

Kaufmann würde in einer Kreis⸗ 
ſtadt Oberſchleſtens nachweislich ein 
ſehr bedeutendes Geſchäft machen, 
der einzige im Orte, und wäre vom 
1. Juni oder Juli c. ein großer 
Laden und ohnung in beſter 
Lage zu haben. Näheres u. Chiffre 
P. P. 145 d. d. Exp. d. Bresl. Ztg. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 19. Januar. 


Von der deutschen 


eewarte zu Hamburg, 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
Br 94225 
5 8 88 888 
Ort. 38 3 83 3 Wind. | Wetter. Bemerkungen. 
öde | 8° S 
3 sarıma | 
Mullaghmore. 767 3 [SW 2 |wolkig. 
Aberdeen .. 763 | 1 Wow 1 bedeckt. 
Christansund.. — — — Ber 
Kopenhagen . 767 —11 [N 1 heiter. 
Stockholm. . 768 | —6 still bedeckt. 
Haparanda....| 770 —6 8 2 bedeckt. 
Petersburg....| 772 | —11 81 bedeckt. | 
Moskau 775 | 16 ONO 1 bedeckt. 
— — — nd 
Cork, Queenst.] 769 1 N 2 bedeckt. 
Cherbourg. . 769 1 |N 5 bedeckt. 
Helder 766 | —5 |NW 1 wolkig. 
BIER 766 | —5 |WSW I wolkig. 
Hamburg 767 —9 N 1 wolkig. 
Swinemünde. 7658 —1 IN 3 Schnee, - 
Neufahrwasser | 768 —7 152 bedeckt. 
Memel. 766 —9 [ONO 3 bedeckt. 
N 767 —6 INNO 2 Schnee. 
aris 
1 e 766 [ —5 N 2 Schnee. 
Karlsruhe 766 | —13 NO 2 bedeckt, 
Wiesbaden.. 766 | —14 N0 1 bedeckt 
München 762 16 W 4 bedeckt 
Chemnitz ..... 767148 1 Schnee 
Berlin 764 —2 0 3 Schnee. 
D 763] —13 [W 2 wolkenlos. 
Breslau 764 1 —13 NW I wolkenlos. 
Isle d' Aix. . . 769 —5 NNO 5 wolkig. 
Nizzea 754 —3 1980 4 wolkenlos. 
Trieste 752 —3 [ONO 7 ; bedeckt. 


für die Windstärke: 1 = leiser e 
m 5 8 stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = 


Zug, 2= leicht, 3 = schwach, 


12 = Orkan. 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 
Uebersicht der Witterung, 

Am höchsten ist der Luftdruck vor dem Canal und über dem 
inneren Russland, Eine Depression liegt nördlich von Schottland, 
einen Ausläufer nach dem Skagerrack entsendend, welcher sich weiter 
südwärts über Nordwest-Deutschland ausbreiten dürfte. In Deutsch- 
land hat der Frost bei trüber Witterung und stellenweisem Schneefall 
meist wieder zugenommen; Bamberg meldet minus 22 Grad. Ein 
Minimum unter 745 mm liegt über der südlichen Adria, in Triest 
steife Ostwinde (Bora) verursachend. Schneehöhe: Hamburg 11, 
Berlin 15 cm. 


end 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil sowie i. V, 
für das Feuilleton: J. Seckles; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
Druck von Grass. Barth & Co. (W. Friedrich) in Bresiau. 


DB 


